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vntervehmerichivinckel .
Ms die Bergarbeiter im vorigen Sommer die Forderung

einer Lohnerhöhung um 15 Proz , erhoben , wurde in der

Unternehmerpresse behauptet , die Löhne seien im Laufe des

Jahres 1906 bereits um zirka 10 Proz . gestiegen und würden

voraussichtlich bis zum Jahresschluß über den Satz von
15 Proz . hinausgelangen . Auch jetzt stößt man trotz der

glänzenden Jahresabschlüsse der Bergwerksunternehmungen in

ihren Geschäftsberichten immer wieder mif die Behauptung ,
die Lohnstcigerungen seien so beträchtlich , daß sie die bisher
vorgenommenen Preisaufschkäge vollständig ausgleichen . Alle

diese der Wahrheit zuwiderlaufendenBehauptungen , diederSucht
nach noch höheren Preisen und Profiten entspringen , werden

durch die — amtlichen Lohnausweise vollständig widerlegt . Da

diese Ausweise auf die Angaben der Unternehmer beruhen ,
darf man versichert sein , daß die Lohnerhöhungen nicht zu
niedrig sind .

Nach dem zahlenmäßigen amtlichen Nachweise ergeben sich
nun folgende Lohnsteigerungen :

* Einschließlich Brotkornzulage .

Die Zusammenstellung zeigt , daß im Kohlenbergbau -
betrieb eine Lohnstcigerung von 10 Proz . in keinem einzigen
Bezirk eingetreten ist . Nur die winzige Schar von 6705 Mann

brachten es auf eine Steigerung von 9,47 Proz, , der über -

wiegende Teil der deutschen Bergarbeiter , drei Fünftel der

Gesamtbelegschaft , wurde mit einer Lohnsteigerung von

8,43 Proz . abgefunden . Der andere Teil erhielt noch weniger !
Am wenigsten haben die Saarbcrglcute der Staatsbetriebe von
der guten Konjunktur gespürt . Ihre Lohnsteigcrung beträgt
ganze 2,16 Proz . ; dabei stehen die Löhne der Saarbcrgleulc
weit zurück hinter dem Satz , der im Obcrbcrgamtsbezirk Dort -

mund und im Aachener Revier bezahlt wird .

Für den weit überwiegenden Teil der Braunkohlenarbcitcr
stellt sich die Lohnsteigerung auf 6,35 Proz . ; nur für etwa ein

Achtel der Gesamtbelegschaft ergibt sich eine Steigerung von

9,47 Proz . Noch geringer ist die Lohnerhöhung im Salz -
bergbau . Lohnsteigerungcn von 2 —5 Proz . bedeuten bei den

gestiegenen Lebensmittelpreisen eine direkte Verschlechterung der

Lebenshaltung .
Wie die Aufstellung ausweist , haben nicht einmal 5 Proz .

der gesamten deutschen Bcrgarbeiterschaft eine Lohnerhöhung
von über 10 Proz . erlangt , über 95 Proz . der Gesamt -

belegschaft mußte mit einer Lohnsteigerung von unter 10 Proz . ,
bis beinahe zu 2,10 Proz . , oder 8 Pf . pro Schicht , sich be -

gnügen .
Die im amtlichen Lohnnachweis angegebenen Jahres -

einkonimen für 1905 und 1906 haben wegen des großen Streiks

im Jahre 1905 keinen Vergleichswert . Auch muß die von den

Unternehmern stets in Abrede gestellte Ueberzeitarbeit in

Berücksichtigung gezogen werden . Im Oberbergamtsbezirk
Dortmund stieg z. B. im letzten Jahre gegenüber 1905 die

Zahl der pro Kopf geleisteten Arbcitsschichten um Äv ! Der

Ausfall an Schichten durch Streik im Juuuar und

Februar ist also im Laufe des Jahres fast voll -

ständig ansgeglichen worden . Das Ruhrrcvier steht
mit seiner Schichtzahl weitaus an erster Stelle . In
Oberschlesien wurden im Jahre 1906 nur 286 , in Saarbrücken

296 Schichten verfahren , mithin im Ruhrrevier 25 resp .
35 Schichten mehr . In Niederschlesien brachte man es auf
303 Schichten . Da im Ruhrrevier 8U der Gesamtbelegschaft
der Kohlenarbciter tätig ist . muß die enorme Ucberschichtenzahl
naturgemäß die absolute Höhe des Jahresdurchschnitts -
einkommens stark beeinflussen .

Die „Lohnstcigerung « bekommt ein noch trüberes Gesicht ,
wenn man das Einkommenmehr gliedert nach den verschiedene »
Lohngruppen . Es betrugen nämlich die Schichtdurchschnitts -
Verdienste im Oberbergamtsbezirk Dortmund :

190S
M.

1906
M.

Steigerung
in 1906

Prozent

3,63 3,99 7,06

3,44 3,67 6,83

1,21 1,27 4,96

für unterirdisch beschäftigte eigentliche Berg
arbeiter ( 30 Proz , der Belegschaft ) . 4,60 4,96 9,30

für sonstige unterirdisch Beschäftigte
( 27,8 Proz . der Belegschaft ) . . . .

für über Tage Beschäftigte ( 18,3 Proz .
der Belegschaft )

. . . . . . . .

für jugendliche Arbeiter ( 3,4 Proz . der Be -
legschaft

. . . .. . . . . . .

Für die am schlechtesten bezahlten Arbeiter ist die Lohn -
steigcrung am geringsten . Bei diesen Leuten bleibt der Zu -
schlag sogar noch hinter der Mehrlei st ung
zurück , der Lohn hat sich relativ vermindert . Die Zahlen
weisen auf die für den Sozialpolitiker wichtige Tatsache der

sich erweiternden sozialen Scheidung innerhalb der Arbeiter -

schaft hin . Ein Teil der Arbeiter steigt in sozialer Beziehung
etwas höher , der andere Teil wird weiter heruntergedrückt .
Die Spannung zwischen den Löhnen ist schon recht bedeutend .

Scheidet man die Jugendlichen aus , dann ergibt sich , daß der

Lohn sür rund 75 000 Mann um 26 Proz . gleich 97 Pf . und

für rund 51000 Mann um 26 Proz . gleich 129 Pf . hinter
dem Höchstsatz steht .

Jedenfalls geht ans den amtlichen Zahlen deutlich her -
vor , daß die gute Konjunktur den Bergarbeitern im ganzen
nur wenig Vorteil gebracht hat . Den Hauptvorteil hatten
die Aktionäre .

Die russische Nevolutiou .

Reichsduma .

Petersburg , 22. März . ( W. T, B. ) Die Sitzung wird um

11' / « Uhr vormittags eröffnet . Präsident Golowin verliest die Ein -

gänge , so den Bericht über den Antrag auf Ungültigkeitserklärung
der Wahlen in den Provinzen Pensa , Tobolks und Kaluga , ferner
eine von 32 Deputierten unterzeichnete , in der nächsten Sitzung zur
Beratung kommende Mitteilung über polizeiliche Uebergriffe gegen
den �Deputierten Sigow aus der Provinz Perm und einen von
87 Deputierten gestellten Amnestieantrag . Die Duma geht dann zur
Wahl verschiedener Kommissionen über ,

Die Debatte über die Bildung einer HülfSkommission zur Ab -
wehr der Hungersnot wird wieder aufgenommen . Der Deputierte
Roditschew legt in einer ausführlichen Rede dar , daß die Ausübung
der exekutiven Funktionen für die Duma unmöglich sei und betont
die Notwendigkeit einer Beschränkung der Tätigkeit und Heber »

wachung und Nachprüfung der Handlungen des Ministeriunis des

Innern vom Juli 1906 an . Die Rede wird von der Rechten mit

Beifallsbezeugungen aufgenommen , erregt aber das Miß¬
fallen der Linken , Roditschew schließt seine Rede mit
der Verlesung des Antrages seiner Partei , der dem Gesetze über die

Funktionen der Duma gemäß formuliert ist , und fügt noch hinzu :
„ Der Minister des Innern Stolypin hat im Jahre 1906 in einer
Rede an die Duma versprochen , die Uebel der Hungersnot zu be -

feitigen , hat aber sein Versprechen nicht gehalten ; jetzt ist es
an der Duma , alle Anstrengungen zu machen , um die Rc -

gierung zur Vcrivirklichung ihrer guten Absichten zu zwingen ,
zu denen sie sich hier im Hause bekannt hat . « ( Beifall
inijs Zentrum und auf einigen Bänken der Linken . ) Roditschew
schlägt sodann vor , die zwei Fragen der Unterstützung der von der

Hungersnot Betroffenen und der sonstigen Unterstützung Arbeits -
loser zu trennen . Die Sozialdemokraten bekämpfen diesen Bor -

schlag . Der Präsident stellt den Antrag zur Abstimmung , Zuerst
wird festgestellt , daß 132 Abgeordnete dagegen sind ; als dgnn
zur Zählung der Abgeordneten , die für den Antrag sind , geschritten
werden soll , ruft der Führer der Sozialdemokraten Z e r e t e l i :
„ Wir geben nach , es braucht nicht gezählt zu werden ! «

Die fSbsttmmuug über den Hauptantrag RoditschewS ist noch
nicht vorgenommen worden . Man nimmt an , daß derselbe mit den
Stimmen der Rechten und eine ? Teiles der Linken durchgehen wird .
Die von Roditschew gehaltene Rede machte den Eindruck eines be -

stimmten Programms , wonach die Duma die ihr durch das Gesetz
vorbehaltcnen Rechte ausüben soll . Da diese Frage der Regierung
hochwichtig erscheint , wohnen der Ministerpräsident , der Justizminister ,

Handelsininister , der Finauzininister , der Reichskontrolleur
Direktor des Notstandsdepartements der Sitzung bei .

der
der

und

Die Debatten über den Antrag Roditschews füllen die ganze
Sitzung �aus . Die Redner der verschiedenen Gruppen formulieren
ihre Anträge , aber eS redet ein Sozialdemokrat nach dem anderen .
Alle greisen die Regierung an und verlangen , daß eine Kommission
der Duma nach den Hungergebieten geschickt werde , um
dem Volke die Augen zu öffnen über die unheilvolle Politik
der Regierung . AlexinSky wirft den Kadetten und der

Rechten ihr Zusammengehen in dieser Frage vor und behauptet ,
daß in bezug auf die leibliche Wohlfahrt nach historischem
Gesetz ein unüberbrückbarer Gegensatz zwischen der Bourgeoisie und

dem Volke bestehe . I 0 s e p h H e s s e n von der Kadettenpartei
erklärt , die wahre Absicht der Sozialdemokraten bei ihrem Vorschlag
der Entsendung einer Kommission sei nur , das Volk aufzuwiegeln ,
und er fragt , ivcr denn die Verantwortung übernehmen wolle für
die als Folge neuer Erhebungen zu verwerfenden neuen Repressalien .
( Beifall beim Zentrum und bei der Rechten . )

Rodiischew verteidigt sich gegen die Vorwürfe der äußersten
Linken . Zum Schluß der Debatte besteigt der Ministerpräsident die

Rednertribüne . Er gibt Erklärungen ab über die der Duma ge -

setzlich zustehenden Rechte , gibt zu , daß die Gesetzgebung über die

Organisation des Hülssdienstes zur Bekämpfung der Hungers -
not mangelhaft sei , » nd erklärt sich bereit , in bezug auf

diese Hülfelcisiung jede gewünschte Auskunft zu erteilen . Als
Antwort auf die in der Duma heute eingebrachten Interpellationen
über diesen Gegenstand werde die Regierung einen Bericht über die
bis jetzt ergiiffenen Maßnahmen veröffentlichen . Mit dem Antrag
Roditschews sei die Regierung voll und ganz einverstanden . ( Große

Bewegung im Saale und lebhafter Beifall , hauptsächlich auf den

Bänken der Kadetten . ) Die Sitzuno wird auf eine Viertelstunde

unterbrochen , um den Parteien Gelegenheit zu geben , ihre Anträge
in bezug aus die Bildung der Kommission zu . formulieren .

Verschiedene Abänderungsanträge zu dem Antrage Roditschews
werden mit 287 gegen 168 Stimmen abgelehnt , dann wird der

Antrag Roditschew mit derselben Majorität angenommen .
Hierauf wird die Sitzung geschloffen ; die nächste Sitzung findet
Montag im Taurischen Palais statt.

» »
*

Der von 87 Abgeordneten in der Reichsduma eingebrachte An -

trag betreffend die Bildung einer Kommission zur Beratung einer

Ainnestievorlage rief einen Beschluß der vereinigten Gruppen der

Gemäßigten und der Rechten hervor , durch den die Gewährung einer

allgemeinen und auch einer teilweisen Amnestie in diesem Augenblick
nicht sür zeitgemäß (!) erklärt wird , weil sie als Schwäche der Re¬

gierung gedeutet werden könne . —

Gegen die akademische Freiheit .
Petersburg , 22 , März . ( W. T. B. ) Dreißig Reichsrats -

nntglieder , darunter Durnowo , Stürmer , Stischinski und der frühere
Minister Birilew , haben im ReichSrat die Anfrage an den Minister
für Volksaufklärung eingebracht , ob wegen der ungesetzlichen Ver -

sammlungen , die am 5. März in der Petersburger und der Moskauer

Universität stattgefunden haben , eine Untersuchung eingeleitet sei ,
wer Schuld daran trage , daß sie zugelassen seien , und ob die

Schuldigen zur Verantwortung gezogen seien . Die Interpellation
ist die erste , die im ReichSrat nach seiner Umgestaltung eingebracht
worden ist.

Wie die „Russische Korresp . " erfährt , ist die Interpellation auf

Veranlassung S t 0 l y p i n s entstanden , der sich des verhätnismäßig
liberalen Ministers Kaufmann zu entledigen wünscht . «

Riga , 22. März . ( B. H. ) Wegen Abhaltung einer verbotenen

Studentenversamnilung hat der Generalgouverneur das hiesige
Polytechnikum auf unbestimmte Zeit geschlossen .

Hungerstreik .
Petersburg , 22 . März . ( B. H. ) In den Gefängnissen von

Kostroma , MinaSk , Kasan , Twer und JekaterinoSlaw haben die

politischen Gefangenen mit dem Hungerstreit begonnen , um ihre
Freilassung zu erzwingen . _

poUtifchc ücbcrlicbt
Berlin , den 22 . März 1907 .

Das Ergebnis der Alteuburger Landtagswahlen .
Der Ausfall der Alteuburger Landtagsivahlen . über die der

„ Vorwärts « schon kurz berichtete , hat bewiesen , daß es mit dem

Niederreiten der Sozialdemokratie einstweilen noch gute Wege hat .

Schmcrzerfüllt muß die gelbe Presse in Altenburg feststellen , daß

„alles beiin alten geblieben « ist , daß es „ leider nicht gelungen , die

Genossen hinauszuwählen . «
Der Reichsverband hatte wie bei der ReichStagSwahl auch dieses

Mal wieder in den von der Sozialdemokratie bedrohten Wahl -

bezirken die Agitationsarbeit übernommen . Er kämpfte in der alt -

gewohnten verlogenen und verleumderischen Art

und Weise . Seine Tätigkeit beschräulte sich auf die

dritte Abteilung , in der die Sozialdemokratie drei Sitze

zu behaupten hatte und vier im bürgerlichen Besitz befindliche

ländliche Bezirke bedrohte . Wie bei der Reichstagswahl richtete er

einen umfangreichen Schleppdienst ein und holte , namentlich auf dem

Lande , die letzten „ Ordnungs « wähler hervor . In den Städten stieß

er dieses Mal mit seiner Schlepperei vielfach aus direkten Wider -

stand . In Altenburg kam eS in verschiedenen Fällen vor , daß seine

Schlepper grob abgewiesen wurden . Trotz aller Liebe Mühe , die er

sich gab , brachte er in Altenburg einige hundert bürgerliche Wähler

gar nicht an die Urne . Diese Erscheinung wird von der gelben

Presse darauf zurückgeführt , daß man in vielen Kreisen der Ansicht

sei : „ Ein paar Sozialdemokraten schaden im

Landtage nichts . «
Es liegt aber nicht bloß daran , sondern auch am Klaffen -

Wahlrecht mit seiner Vierteilimg .
Neben der Niederlage des Reichsverbandes , die in den Städten

eine vollständige ist , gibt die Niederlage des verräterischen
Liberalismus , der sich anschickte , den Lohn für seinen Verrat am

Liberalismus , sür die Auslieferung des ReichStagsmandatS an die

Reaktion einzuheimsen , der Wahl das Gepräge . Der Alteuburger

„entschiedene " Liberalismus ist ein klassischer Zeuge für
die politische Verkommenheit deS einst so stolzen deutschen
Liberalismus . Vor dem 28. Januar schlug er die tollsten

Purzelbäume und gebärdete sich ganz pudelnärrisch über

das mit größtem Raffinement zusamniengcstcllte Prograimn

seines Kandidaten Höfer . Er bekämpfte den konservativen Gegen -
kandidaten mit einer Schärfe , die das Entzücken aller Bierphilistcr
bildete . Als es aber galt , am 26. Januar Farbe zu bekennen und

sich für den Fortschritt und gegen die Reaktion zu erklären , da ver -

leugneten die liberalen Helden ihre so stolz zur Schau getrageucu
liberalen Grundsätze und schwenkten ins Lager der Reaktion ab .

Um das Linsengericht einiger LandtagSsitze , die man ihren Führern
in verlockender Weisein Aussicht stellte , suchten und fanden sie den Anschluß
an die äußerste rechte Seite . Der „entschieden « freisinnigeKandidat Höfer

schämte sich sogar nicht einmal , für den von ihm persönlich aufs

heftigste belämpftcn konservativen Kandidaten in Wort und Schrift

einzutreten . Ja er verstieg sich sogar dazu , mit ihm von Versamm -

lung zu Versammlung zu reisen .

Es kam aber noch schöner . Der . entschiedene « Liberalismus

verband sich zu gemeinsamem löblichen Tun für die LaudtagSwahl
mit dem ReichSverbande . In der dritten Klaffe der städtischen

Wahlkreise stützte sich der lahme Freisinn auf den robusten

Reichsverband — auf dem Lande rief ihm aber der Bund

der Landwirte ein » Hände weg « zu . Und der Libe -

Iralismus rukckte wie ein geschlagener Hund . Zwar wollte



et flBer die ihm von den Agrariern zuteil gewordene Behandlung
kimrren , der Bund brachte ihn jedoch rasch zur Ruhe mit dem Be -
merken , �dasz er den Freisinn als Eindringling betrachte , der durch seine
Kandidaturen — die Gcschisste der Sozialdemokratie besorge , die als

lachende Dritte vor der Türe ständen , das zog . Ker Freisinn wollte
die Berautwortung nicht auf sich nehmen , durch seine
Kandidaturen den Sozialdemokraten möglicherweise zu einem
Mandat verholfen zu haben und er überliest dem Bunde der
Landwirte das Feld . Die klägliche Haltung des Freisinns fand
ihren klassischen Ausdruck in der Haltung seines „ Führers " Dr . Höfer .
Dieser Man » , der eine entschieden liberale Vergangenheit hat . der
bei unseren Genossen den Ruf eines halben Sozialisten hatte ,
spielte in dem Wahlkampf eine klägliche Figur . Zuerst stellte er
seine Kandidatur in der dritten Abteilung in Alteuburg auf , dann

zog er sie zurück , weil ihm offenbar der Durchfall sicher schien
und stellte sich in der dritten Abteilung der Städte im
Wahlkreise auf , welcher Kreis auch der gefährdctste sozial -
demokratische Besitz ist . Wenige Tage bor der Wahl stellte ihm die

Mittelstandsvcreinigung dort einen Kandidaten entgegen und vor

ihrem Stirnrunzeln zog er schleuuigst seine Bewerbung zurück .
Borsichtshalber hatte er seine Kandidatur auch in der zweiten
Abteilung der Stadt Altenburg , also bei seinen Klassen -
genossen aufgestellt . Die sozialdemokratische Partei stellte aber
ebenfalls einen Kandidaten in dieser Klasse auf und das

Ergebnis war , datz der Mann , der durch seine Auslieferung des

ReichstagSmandats an die Reaktion vollbcgründeten An -

spruch auf Dankbarkeit zu haben glaubte . mit einer

Minderheit von drei Stimmen durchsiel . Auch der zweite
Vorsitzende des liberalen Landcsvereins ist vom Bürgertum im

Wahlkreis kalt lächelnd abgelehnt worden . Niedergeritten wurden

nicht die Sozialdemokraten , sondern die „entschieden " Liberalen . Sie

haben es nicht besser verdient . Die agrarische „ Altenb . Landesztg . "
hat so wenig Mitgefühl mit ihrem Paarungsgenosscn , dast sie ihn
obendrein verhöhnt .

Hat der vereinigte gegnerische Ansturm nicht ausgereicht , der

Sozialdemokratie die bisher besessenen Mandate zu entreisten , so
ist es freilich auf der anderen Seite auch uns nicht gelungen , auf
dem flachen Lande den Gegnern einen Sitz zu entleihen . Die

Stimmenzahlen sind bei den Gegnern auf dem Lande stärker ge -
stiegen als bei uns , ja es sind sogar in einzelnen Orten Rückgänge
der sozialdemokratischen Stimmen vorhanden . Das rührt aber

daher , dast die Arbeiterbevölkerung eine bewegliche ist , während die

bäuerliche Bevölkerung setzhaft ist . Es kommt im weiteren dazu ,
dast viele Ausländer beschäftigt werden , die nicht zum Landtag
wählen dürfen . In Anbetracht der schwierigen Umstände , mit
denen wir auf dem flachen Lande zu kämpfen haben , können wir

trotz alledem mit Befriedigung auf das Wahlergebnis zurückblicken .
Die Gesamtstimmenzahl auf dem Lande hat sich ebenso gehoben
wie in den Städten , und wenn wir bedenken , welch ein Druck gerade
auf dem Lande in Altenburg von den Bauern auf die abhängigen
Wähler ausgeübt wird , dann haben wir Ursache , mit Zuversicht in
die Zukunft zu blicken . Austerordentlich zufrieden muh man mit
dem Wahlergebnis sein , das uns einen ungefähren Stimmenzu -
wachs von VA) — 1000 Stimmen bringt , wenn man die Wahlmüdig -
keit , die allenthalben herrschte , sich vergegenwärtigt . Es wollte und
wollte sich keine Wahlstimmung einstellen ; es schien , als ob der

Wahlausfall vom 25 . Januar und 5. Februar eine lähmende Wir -

kung ausgeübt hätte . Dast es gelungen ist , die Arbeiterwähler trotz
alledem an die Wahlurne zu bringen und die arg bedrohten Man -
date glänzend zu behaupten , ist ein Beweis mehr , dast das Ber -
trauen der Arbeiterklasse zur Sozialdemokratie , trotz der massen -
haften Verleumdungen und Lügen über sie , unerschüttert ist , und

daß nichts vermag , dieses Vertrauen zu erschüttern . Die Land -

tagswahl im Herzogtum Altenburg hat den Beweis geliefert , dast
die Sozialdemokratie nicht niederzureiten , nicht niederzulügen ist .
In ungebrochener Stärke steht sie vor ihren Feinden , jederzeit be -

reit « den Kampf aufs neue aufzunehmen . —

Herr Naumann über die amtliche Wahlmache .
Herr Naumann , der neugebackene Parlamentarier , versucht

in der „ Hilfe " das schmachvolle Schweigen des Freisinns bei der

Abrechnung mit der amtlichen Wahlkorruption in

eigenartiger Weise zu rechtfertigen . Er behauptet , gerade die Sozial -
demokratie habe keine Veranlassung gehabt , die Regierung wegen
ihres beispiellos skrupellosen Eingreifens in den Wablkampf an -

zuklagen , habe sie doch stets geleugnet , dast die Regierung über den

Parteien stehen könne . Warum ihr also etwas Unmögliches zu -
muten ! Nein , die Sozialdemokratie Hatto deshalb alle Ver -

anlassung , die mit allen Mitteln , auch solchen anrüchigster
Art , arbeitende Wahlmachx der Regierung für den Hottentottenblock

zu brandmarken , weil die Regierung s e I b st bisher immer

behauptet hatte , über den Parteien zu stehen . Diese Heuchelei zu
entlarven . die Regierung als den A u s s ch u st gewisser
politischer Interessengruppen zu charakterisieren , war

also nicht nur das Recht , sondern auch die Pflicht der Sozial -
demokratie I

Weiter stellt es Herr Naumann mit erstaunlicher Naivität so hin ,
als ob durch das offene , rücksichtslose Eingreifen der Regierung

zugunsten des nationalen Schweins und der Kolonialinteressenten
nun mit einem Male Deutschland eine parlamentarische

Regierungsform erhalten habe . Habe doch Posadowsky erklärt , dast
Bülow mit der Reichstagsauflösung um „ Kopf und Kragen gespielt "

habe . Hätte er keine Mehrheit für den Hottentottenblock zusammen
bekommen , so hätte er gehen müssen . Das fei doch eine An -

Näherung an die parlamentarische Regierungsform in England ,
Amerika und Frankreich . Das ist denn doch ein logischer Salto -

mortale ! Selbst , wenn Posadowkys Darstellung der Wahrheit ent -

spräche — wofür nicht der geringste Beweis vor -

liegt ! — und Bülow beim Zustandekommen einer Autt -

Blockmehrheit lukanisiert worden wäre — wagt Naumann wirklich

zu behaupten , dast dann die neue Regierung aus den Reihen der

Blockgegner gebildet worden wäre ? I Darin allein aber , in dem

Shstemwcchsel , in dem Uebergang der RegierungSgewalt an die

jeweilige Parlamentsmehrheit besteht das Wesen des parlamentarischen

Systems , nicht in dem Fallenlassen einer Person , die dann durch
eine andere Person ersetzt wird , die das gleiche System vertritt I

So ist es bei P o d b i e l s k i gewesen , so würde es auch bei

Bülow der Fall gewesen sein I Sollte Herr Nauman diesen Kern

der Frage wirklich nicht zu erfassen vermögen ? Oder ist es nicht
nur das böse Gewissen , das ihn jetzt nach rabulistischen
Beschönigungsgründen der freisinnigen Korruptions -
Hehlerei suchen lästt ? !

Auster diesem Moment gibt eS noch zahllose andere Umstände ,
die has deutsche zu Dreiviertel absolutistische System in den denkbar

schroff st en Gegensatz zu dem parlamentarischen System

z. B. Englands rücken . Wenn in England die Minister sich in den

Wahlkampf stürzen , so sind sie Politiker wie jeder andere , die sich
auch die gleiche Behandlung wie jeder andere gefallen lassen müssen .
ohne wegen ihrer gekränkten ministeriellen Würde den Staatsanwalt

für sich reklamieren zu können . Ferner steht der englischen Re -

gierung nicht jener amtliche Wahlapparat zur Verfügung .
der — vom Oberpräsidenten über den Landrat herab bis zum
Schulmeister und Polizisten — in Preußen bei Gefabr de " Maß -

regelung der Regierungswahlmache Handlangerdienste zu leisten hat .

In England sind die Provinzialbehörden ( Grafschaftsräte ) upd
Komnrunalbehörden von oben bis unten unabhängig — in

Preusten - Deutschland sind selbst die Bürgermeister und Richter von

der Regierungsgunst abhängig . DaS weist auch Herr Naumann

ganz genau ! Wenn er trotzdem durch gekünstelte Naivität die

napoleonischen Allüren Bülows in eine Konzession an

demokratische RegierungSforinen umdeutet , so beweist das nur ,

dast er . von dem man hie und da eine politische Blutauffrischung
des senilen Freisinns erwartete , an grundsatzloser diplomatischer
Eierjänzerei und Schönfärberei mit einem Bassermann zu kon -

kurrieren vermag I —
*

•
*

Deiitfcbes Reich .

„ Zum Kapitel der Wahllügen " oder „ Eine sozialdemokratische
Wahllii . qe " betitelt sich eine wohl vom Reickslügenverband aus -
gehende Notiz , die augenblicklich in Nord - und Süddemschland gleich -

zeitig und in gleichem Wortlaur durch die ganze Propiuzpresse läuft .
Darm hcistt es . dast unser Genosse Richard Fischer - Berlin II
„ in einer grasten Wählerversammlung " seinerzeit erklärt habe , auch
die Sozialdemolraten hätten für Südwestasrika mit dem Zentrum
20 Millionen (statt der von der Regierung geforderten 29 Millionen )
bewilligt , während doch tatsächlich die Fraktion auch gegen die
20 Millionen gestimmt habe . Es heitzt dann :

„Fischer iuiipfte ausdrücklich daran die Bemerkung , die sozial -
demokratische Partei habe gezeigt , dast auch sie ein Herz für nnsere
brausten im Felde befindlichen Soldaten habe und sie nicht im
Stich lassen wolle . . . .

Er hat also vor seinen Wühlern mit Bewusttsein die

Unwahrheit gesagt , und zwar betreffs des Hauptpuitktes
des ganzen Streits ! Er hat vor seinen Wählern die Stellung -
nähme der Partei in der ausschlaggebenden Frage gefälscht ,
das wirkliche Verhalten der Partei schmählich verleugnet . Es
mochte ihm vor der Wahl nützlich scheinen , die sozialdemokratischen
Väter , Brüder usw . unserer in Südafrika kämpfenden und leidenden
Soldaten zu versichern , dast die Sozialdemokratie trotz ihrer
Oppositionssiellling für sie sorge . "

Und als besonders beweiskräftiger Grund für die Richtigkeit
dieser Reichsverbandsliige wird angeführt , dast seinerzeit diese
„Fischerich « Fälschung " lofort „ an dieler Stelle " festgenagelt wurde .

Das letztere ist jedenfalls das einzige Wahre an der Sache .
Wir können erklären , dast Genosse Fischer erst heute durch direkte

Zusendungen aus Mannheim und Forst von der ganzen Geschichte
Kenntnis erhielt , sonst würde er schon damals wie heute geantwortet
haben , dast die ganze Geschichte ein Wahlschwindel des

Reichslügenverbandes ist . Und wenn „ mehrere bürgerliche
Zeugen " diese Lüge „ zu bekräftigen bereit sind " , so haben diese
Zeugen zwar gewist recht groste Ohren , jedenfalls aber ein sehr
kleines Gehirn gehabt . Die Parteigenossen in „ jener grasten Wähler -
Versammlung " würden Fischer wohl nicht schlecht heimgeleuchtet
haben , wenn er sich und die Fraktion hereit erklärt hätte , tür Süd -

westafrika 20 Mißtönen zu bewilligen I Aber für unsere Gegner ist
keine Wahllüge zu — dumm l —

Freisinnige Verwesungssymptome .
Der deutsche Freisinn führt den Kanrpf gegen Junkertum

und Autokratie zum Teil mit der zerschmetternden Waffe der
— Selbstverulku n g. Wir gaben gestern in Gestalt der

Rede des Abgeordneten Träger ein nettes Prödchen dieser
witzelnden Selbstgeißelung . Herr Naumann , der un -

getreue Waffengefährte des Herrn Barth , steuert nun auch

einerseits einen Beitrag zu dieser sonderbaren Bekämpfung
zer Reaktion bes . In einem Artikel „ Fürst Bülaws Grab -

ichnft " schreibt er :
„ Es gibt in Bülow mehr Geheimnisse , als es im ersten

Augenblick scheint . Ein Witz wirkt leicht als elektrische Bestrahlung .
Sage inir , was du aus deinem Grabe lesen willst , und ich will

versuchen , dir zu sagen , wer du bist .
Es wird folgende Grabschriften geben :

Der glottenlaiser ,
Der agrarische Reichskanzler ,
Der Staatssekretär für Sozi a lreform ,
Der Minister gegen den Geist .

Diese vier Inschriften werden die Zeitgeschichte darstellen .
Wir wünschen ihren vier Inhabern langes Leben , aber dem

System — warte , ich darf nichts sagen , denn wir gehören ja zur
Majorität ! "

Das Phosphorescieren des verwesenden Freisinns I

Junker und Volksbildung .

Die mecklenburgischen Junker gehören zu den feudalsten ihrer

Standesgenossen im ganzen Reich . Der junkerliche Charakter hat

sich in der mecklenburgischen Ritterschaft am reinsten und stil -

echtesten erhalten . Es ist deshalb sehr interessant , was die

„ Korrespondenz des Deutschen Lehrervereins "
in ihrer Nummer vom Li . März über die Stellung der mecklen -

burgischen Ritterschaft zur Volksschule und den VolkSschullehrern
mitteilt . Es heistt in der „Korrespondenz " :

„ Die Ritter sind nichts weniger als Volksfreunde . DaS

beweist aufs deutlichste ihre unerschütterliche Stellung
zur Volksbildung . Wenn ein Führer der mecklenburgischen
Ritterschaft — der neben den Einkünften seiner Güter als
Klosterhauptmann 16 000 M. und mehr bezieht — unter dem
Beifall seiner Standesgonossen sagen darf : „ Gegen eine
weitere Erhöhung der Lehrergehalte spricht , dast
es nicht wünschenswert ist , die Lehrer besser zu stellen , als die
in ähnlicher sozialer Stellung befindlichen Personen auf dem
Lands , mit denen zu verkehren der Lehrer angewiesen ist . " so
muh dies allein schon genügen , den Rittern daS Recht der Schul¬
gesetzgebung rundweg abzusprechen . Und wie haben sie dies
Recht gehandhabt l Die Rcgicrungsforderung von 1900 auf
genügende Größe und Höhe der Schulz immer wurde

auf Anraten des genannten Rittersührers einfach abgelehnt .
1905 gab es von 199 Wohnungen rltterschaftlichcr Lehoer noch
7 mit einem und 95 mit zwei heizbaren Zimmern . Die Wasser -
Verhältnisse waren teilweise unter aller Beschreibung . Die
Unterrichtszeit in den ritterfchaftlichen Schulen be -

trug im Winter meistens L6» im Sommer sehr häufig 12 Stunden .
— Es gab noch 31 Schulen , wo weder Geographie , noch Welt - ,
noch Naturgeschichte gelehrt wurde und nur in zwei Fünfteln
aller ritterschaftlichen Schulen wurde in allen drei Lehrfächern
unterrichtet . Dast es sehr häufig an den allernotwendig -
stcn Lehrmiteln fehlt , erscheint dabei gewiß nicht ver -
wunderlich . Das leiden die Ritter alles , ohne zu klagen . — Die
Ritter haben für „i h r e" Lehrer natürlich auch ihr eigenes
Seminar und sorgen kür die Ausbildung „ ihrer " Lehrer aus
ihre Weise . Die Vor - und Ausbildungsschule für ritterschaftliche
Lehrer umfaßt 4 Klassen . Als die Regierung vor einigen Jahren
eine 3. Präparandenklassc forderte , weil der jetzige Zustand
„ besorgniserregend " sei und an die „patriotische Gc -

sinnung der getreuen Stände " appellierte , als der Direktor des

rittersckastlichen Seminars klagte , „dast das Seminar sich außer -
stände sehe , vollwertiges Material zu entlassen , weil selbst die

besseren Zöglinge eine zu wenig gediegene Vorbildung mit -

bringen " , wurde die Forderung kurzerhand als „nicht not -
wendig " abgelehnt . Ritter glauben , daß „ der zweijährige
Kursus die Zöglinge genügend vorbereiten und in ihnen eine
Gesinnung pflanzen kann , die sie später als znfricdcnc Menschen
in ihren Beruf treten läßt , so daß die in ihren Kreisen trotz aller
Besserung noch immer genährte Unzufriedenheit verstummen
möchte " . DaS genügt . Auf diese Weise haben die Ritter er -
reicht daß ihre Lehrerbildungsanstalt die einzige im ganzen

Deutschen Reiche ist , welcher die Berechtigung

zum Einjährig - Freiwilligen - Dien st abge -

sprachen i st . "
Auch in Preußen , das ja in der West voran marschiert ,

existieren vielfach noch ähnliche Schulzustände I —

Der „ amtliche " Flottcnverein .

Wie eng die schon durch die Keim - Briefe treffend charakten -

siertcn Beziehungen des Deutschen Flottenvercins zur Regierung

sind , zeigt folgende , im „ nichtamlichen Teil " des „ Lauenburger

Kreisblattes " erlassene Bekanntmachung des Lauenburger Land -

rats von Somnjtz :
„ Den Mitgliedern des Deutschen Fl . ottenvereinL

teile ich hierdurch mit , datz die Zeitschrift « Die Flotte " für
den Monat März d. Js . eingegangen ist und in meinem
Bureau abgeholt werden kann .

Gleichzeitig mache ich bekannt , daß Beitritts »

erklärungen unter Angabe des Jahresbeitrages , der

mindestens eine Mark betragen mutz , an die Herren Vor -

sitzenden der Ortsgruppen Lauenburg und Leba oder an mich
einzureichen sind .

Lauenburg , den 12. März 1907 .
Der Kreisausschust des Deutschen FlottenvereinS .

von Somnitz , Landrat . "

Das feine Blatt .

Daß den auf der Stufe der „ Post " , des Reichslügenberbandes
s tutti quanti stehenden Gegnern der Sozialdemokratie der gute
Wille fehlt , die Sozialdemokratie objekiiv zu beurteilen , ist eine

längst ausgemachte Sache . Die Tätigkeit des vom Reichskanzler
protegierten Lügeuverbandes scheint nun aber auch die Fähigkeit ,
der Sozialdemokratie gegenüber die Wahrheit zu bekennen , voll -

ständig erstickt zu haben . Gestern schrieben wir im Anschluß an den

Bericht der Versammlung des sechsten Wahlkreises im Moabiter Ge -

sellschaftshause folgendes :

„Inzwischen hat sich die bürgerliche Presse schon eilfertig der
Rehdemschen Ausführungen bemächtigt . Die „ Deutsche TageS -
zeitung " knüpft an den Bericht die Bemerkung : „ Armer Rehbcin ,
ivie wird es Dir ergehen I" Die Frage ist so albern wie möglich .
Um aber in Zukunft ans diesem Anlast keine Geschichtsfälschungen
auskommen zu lassen , die bei der bekannlen Art unserer Gegner

In
erwarten find , wollen wir bei dieser Gelegenheit vorbeugend

eststellen , dast der Genosse R e h b e i n Ende voriger Woche —

also vor seiner Rede im sechsten Kreise — aus seiner Tätigkeit
als Berichterstatter des „ Borwärts " ausgeschieden ist . "

Die vom Reichskanzler als eines der vornehmsten Blätter be -
lobigte „ Deutsche Tageszeitung " brachte es nun fertig , in ihrer
gestrigen Abendausgabe folgendes zu schreiben :

„ Genosse Rehbein ist geflogen . . . . Dem Berichte über die

Versammlung fügten wir vorgestern die Worte an : „ Armer Reh -
dein ! wie wird es Dir ergehen ? " Inzwischen ist es dem armen
Rehbein schon schlecht ergangen . Wie der „ Vorwärts " mitteilt ,
ist Rehbein Ende voriger Woche aus seiner Tätigkeit als
„ Vorwärts " - Berichterstatter ausgeschieden . Ob das ganz freiwillig
gewesen ist ?"

Das Blatt erlaubt sich da eine doppelte Niederträchtigkeit . Ein -
mal unterstellt es , Genosse Rehbein habe gewissermasten auS Rache ,
nachdem er geflogen fei . opponiert . Zweitens lügt das Blatt frech
auS dem Handgelenk heraus : „ Genosse Rehbein ist ge -
flogen ! " Gegenüber dieser neuen Probe „ anständiger " Kampfes -
weise Bülowscher Lieblinge konstatieren wir einfach , dast die Re -
daktion des „ Vorwärts " am 15 . März ganz urplötzlich durch ein
Schreiben des Genossen Rehbein überrascht wurde , in dem er mit »
teilte , dast er seine Tätigkeit als Berichterstatter einstelle und eine
Stelle als Gewerkschaftsbeamter angetreten habe . Die Ausführungen ,
die nach dem Schwindel der „ Deutschen TageSztg . " sein Fliegen
veranlaßt haben sollen , fanden am 19 . März statt .

Ob das feine Blatt berichtigen wird S —

Verfrühte Ordnungsfreude .
Die Ordnungspresse freut sich , nach all den Annagelungen von

OrdnnngSlügen und Verleumdungen , die in den Reichstagsreden der
Genossen Fischer und Bebel zur Wahlbeeinflussungsinterpellation
angenagelt worden find , dem Genossen Bebel wenigstens eine Un -
richtigkeit in seiner Rede nachweisen zu können . Die Freude
hat ihr die „ M. - G l a d b a ch e r Zeitung " bereitet .
Dieses Blatt brachte nämlich eine lange Erklärung , worin
sie in Abrede stellt , daß sie die Geschichte von dem Bebel -
Singerschen Sektgelage gebracht und nachher für eine

Berichtignng 20 M. verlangt habe . Wie das Blatt unter Berufung
aus den Parlamentsbericht der „ Rheinisch - Westsälischen Zeitung " be -

hauptet , soll das nämlich Bebel in seiner Reichstagsrede am Dienstag
gesagt haben . Die „ M. - Gladbacher Zeitung " glaubt vom Genossen
Bebel erwarten zu dürfen , dast er seine unrichtige Behauptung an
derselben Stelle , wo er sie ausgesprochen hat , auch zurücknimmt .

Dazu wird Genosse Bebel wohl nicht in der Lage sein , au� dem
einfachen Grunde , weil er von der „ M. - Bladbacher Zeitung " nichts
behauptet hat . Bebel hat , wie aus dem „Vorwärts " - Berichte zu er -
sehen ist , von dem „ General - Anzeigcr " in M. - Glatzbach gesprochen ,
der sich dann in der Tat auch so verhalten hat , wie Bebel sagte .
Die „ M. - Gladbacher Zeitung " ist auf den ungenauen Bericht der
„ Rheinisch - Westsälischen Zeitung " hineingefallen .

Das schönste an der Sache ist , dast die „ Rhein . - Wests . Ztg . " selbst
die Erklärung der „ M. - Gladbacher Zeitung " wiedorgiebt mit der frechen
Hinzufügung , Bebel rede und behaupte soviel , dast es ihm aut ein
bißchen mehr oder weniger Falsches nicht ankomme . Die „ Rhein . -
Wests . Ztg . " sollte , ehe sie anderen Leuten Unrichtigkeiten vorwirft ,
bei sich selber mal nach dem Rechten sehen und ihre Berichte von
falschen Behauptungen säubern .

Achnliche freche Bemerkungen haben die „ Post " und die „ National -
Zeitung " an ihre Meldungen über den Fall gelnüpft . Das letztere
Blatt glaubt sehr witzig zu sein , indem es schreibt :

„ Zur Entschuldigung Bebels muß man anerkennen , daß er dies -
mal anfangs seiner Rede nicht erklärt hat , er werde nur behaupten ,
was er auch beweisen könne . Wenn er selbst damals , als er dies
besonders ankündigte , nicht in der Lage war , sein Versprechen zu
halten , wieviel weniger dann sonst ! "

Die „Nalional - Zeitung " , das fein unterscheidende und gewissen -
haste Blatt weist , dast Parlamentöberichte der Tagespresse oftmals
ungenau sind ( Im . VorwärtS " - Reichstagsbericht stehl übrigens richtig :
„ Gencral - Anzeiger " I) Die „ National - Zeitung " hätte also , ehe sie
sich über die angebliche mangelnde Sorgfalt anderer Leute pharisäisch
entrüstet , allen Anlast gehabt , erst einmal das amtliche Stenogramm
über die Rede Bebels , das ihr zur Hand war , nachzuschlagen . Aber das
fiel dem gewissenhaften Blatt natürlich nicht ein . Wenns gegen einen
Sozialdemokraten und besonders gegen Bebel geht , nimm : es gierig
wie eine alte Klatschbase auf die Skandalosa jede Beschuldigung
ohne weiteres als wahr an . Der Hereinfall ist den Selbstgerechten
daher durchaus zu gönnen .

Genosse Bebel hat der „ Gladbacher Zeitung " eine Antwort zu -
gesandt . Unsere Parteipresse wird gebeten , so weit eS nötig sein
wird , von dieser Antwort Notiz zu nehmen . �

Herr Dernburg wird demnächst , wie das Mosseblatt meldet , seine
afrikanische Informationsreise antreten . Er will zu -
nächst Südwestasrika im Fluge bereisen , um dann über Britisch - Südafrrka
und Portugiestsch - Lstafrika einen Abstecher in Dcutsch - Ostafrika zu
machen . Dann ist er ein ebenso großer Kolonialsachverständiger wie

Herr Starz und Herr S e m l e r . — Man munkelt übrigen ?, daß
Herr Dernburg auf seiner Inspektionsreise möglicherweise „zufällig "
dem Hängc - Petcrs begegnen werde , der sich ihm dann eventuell an »

chliesten werde ! _

SchiffahrtSabgaben auf der Elbe .

In der heutigen Sitzung des böhmischen Landl�es führte der

Statthalter in Beantwortung einer Interpellation aus . »er je ,



vom Handelsminister zu der Erklärung ermächtigt , dah die deutsche
Regierung in der Angelegenheit der Wiedereinführung von Schiff -
fahrtsabgaben auf der Elbe bisher an die Regierung nicht heran -
getreten sei und dah daher der österreichischen Regierung zu irgend
welchen Verhandlungen über diese Angelegenheit kein Anlast ge -
boten war . Um aber schon jetzt jeder Unsicherheit der am Elbever -
kehr interessierten Kreise über die Auffassung der Regierung be -
züglich des im Deutschen Reiche vielfach erörterten Projekts einer
Abgabenerhebung auf der Elbe vorzubeugen , betone er , dah die Re -
gierung sich der Bedeutung der vertragsmästigen Abgabenfreiheit
der Schiffahrt auf der Elbe für die heimische Volkswirtschaft wohl
bewußt und eben deshalb an den Garantien unept -
wegt fe st zuhalten bemüht sei , die das internationale
Elberecht Oesterreich in dieser Beziehung gewähre . " —

Staatstagelöhner . Der Postbote D. war als Ltjähriger Mann
in den Staatsdienst getreten ; nach fünfjähriger Dienstzeit bezog
er bis zuletzt einen Tagelohn von 2,50 M. , macht 75 M.
d e n Mona t. Hiervon mutzte er für M i e t e 19 M. und an
ein Abzahlungsgeschäft , das bei seiner Verheiratung die Möbel
geliefert hatte , 1 5 M. den Monat bezahlen , so dah ihm für seine
und seiner Ehefrau sonstigen Bedürfnisse die gewaltige Summe
von 4 1 M. d e n Monat blieb , wovon überdies noch sonstige kleine
Schulden bezahlt werden mutzten . In seiner Rot schaffte D.
Briefe , Muster und kleine Pakete , in denen er Wertsachen der -
mutete , beiseite , den Inhalt verlauste er an Kollegen . Vor Gericht
war der Angeklagte in vollem Umfange geständig , er gab seine
bedrängte Lage als Entschuldigung an . Der Vorsitzende meinte ,
D. habe doch eine gesunde starke Frau , warum
biestc denn nicht hätte mit verdienen können ?
Der staat treibts also ganz in Unternehmermanier und verlangt
von seinen Beamten , daß sie , um leben zu können , die Hülfe von
Frau und Kindern in Anspruch nehmen . Der Angeklagte wurde
dem staatsanwaltschaftlichen Antrage gemäß zu einem Jahr Ge -
fijngnis verurteilt . Ein Opfer fiskalischen Sparsystemsi —

Braunschweig in Rcgentennöten .

Zu der Meldung der . . Braunschweigischen Landeszeitung " , wo -
nach der Regentfchaftsrat den Herzog Johann Wibrecht zu Mecklen¬
burg dem Landtage als Regenten des Herzogtums vorschlagen
werde , sind die amtlichen „Braunschweigischen Anzeigen " vom her -
zoglichen Staatsministerium ermächtigt , eine Erklärung zu ver -
öffentlichen , in der es heißt :

Es hat bis jetzt weder im Regentschaftsrate , noch in der
Fandesversammlung , noch im herzoglichen Staatsministerium ,
noch in der letzten geheimen gemeinschaftlichen Sitzung des Re -
gentschaftsrates und der staatsrechtlichen Kommission des Land -
tages irgend eine entscheidende Stellungnahme bezüglich des
Borschlages und der Wahl eines Regenten stattgefunden . Auf
welche Persönlichkeit sich Vorschlag und Wahl richten werden , ist
noch völlig ungewiß . —

_

Die Eisenbahner und die Reichstagswahlen .

In Nr . 5 des „ Vorwärts " vom 5. Januar 1907 hatten wir
eine Zuschrift über die Verteilung von Weihnachtsgratifikationen
im Bereiche des Dortmunder Eisenbahnbczirks gebracht . In der
Nummer 9 nahmen wir eine Berichtigung der Essener Eisenbahn -
dircktion auf , in der unsere erste Notiz richtiggestellt wurde . Hier -
an hatten wir die Bemerkung geknüpft , daß wir es unserem
Gewahrsmann überlassen müßten , sich zu dieser Bemerkung zu
äußern . Die angestellten Recherchen haben ergeben , daß unser
Gewährsmann das Opfer einer Irreführung geworden ist. Wir
können daher unsere Angaben nicht aufrecht erhalten . —

Der klagende Herr Liebert . Dem Genossen S ch ö p f l i n . so
meldet die „ Leipziger Volkszeitung " , ist gestern die Anklageschrift in
dein Veleidiguggsprozeß zugegangen , den der Reichsperbgnds -
koinmandeur , öteichslagsabgeordneter und Generalleutnant v. Liebept
gegen Schöpfiin angestrengr hat . Schöpflin soll sich gegen nicht
weniger als drei Paragraphen des Strafgesotzbuchs vergangen haben ,
nämlich gegen 135 , 189 und 187 . Der Prozeß wird recht interessant
werden .

Husland .

Oesterreich - Ungarn .
Der Ansgleich ist nicht ( oder noch nicht ? ) zustande gekommen .

Die österreichischen Minister sind von Budapest nach Wien zurück -
gereist . Die Ausgleichsverhandlungen werden nach Ostern fort -
gesetzt werden .

Budapest , 22 . März . ( W. T. B. ) Wie verlautet , wird Minister -
Präsident Wekerle sich in den nächsten Tagen nach Wien begeben ,
um dem Kaiser über den Stand der Ausgleichsverhandlungen zu
berichten. Die Btätter konstatieren , daß bisher wohl Annähcrungs -
versuche gemacht worden seien , jedoch kein befriedigendes Ergebnis
zustande gekommen sei . Die Erörterung wirtschaftlicher Fragen sei
mit politischen und staatsrechtlichen Fragen verquickt worden ;
Oesterreich stehe aus der Basis starrer Gemeinsamkeit , Ungarn aus
der Grundlage wirtschaftlicher Unabhängigkeit . Auf so grundver -
schicdener Basis habe somit eine Vereinbarung nicht erreicht werden
können . —

Schweiz .
Staatliche Altersversicherung im Kanton Waadt .

Lausanne , 19. März . ( Eig . Ber . )
Das Parlament unseres in sozialen Dingen sonst sehr rück -

ständigen Kantons hat nun den Entwurf der Regierung betreffend
Einführung der staatlichen Altersversicherung angenommen . Das

Gesetz bestimmt im wesentlichen folgendes : Es wird eine Alters -

Versicherungsanstalt für den Kanton Waadt geschaffen . Der Staat
übt die Kontrolle , bietet Garantie , gewährt Steuerfreiheit und be -

streitet die Betriebskosten . Lille Personen , die im Kanwn wohnen
— auch die außer dem Kanton wohnenden Waadtländer — können
der Versicherung beitreten . Kinder können vom ersten Tqg der

Geburt an eingekauft werden . Eine Einzahlung von 190 Frank
gewährt dem Versicherten vom 99. Jahr an eine jährliche Rente
von 129 Frank , vom 85 . an von 298 Frank . Die Zahlungen können

jederzeit und in jedem beliebigen Betrag geschehen . Sie können
unterbrochen und nach Belieben wieder ausgenommen werden .

Je nach dem einbezahlten Betrage richtet sich die Rente . Doch darf
diese 1299 Frank pro Jahr nicht übersteigen , ebenso darf eine

Person pro Jahr nicht mehr als 1009 Frank einzahlen . D' c staat -
liche Altersrente kann nicht abgetretett werden ; die Einzahlungen
können allerdings zu zwei Dritteln von Gläubigern mit Be -

schlag gelegt werden . — Den Einzahlenden gewährt der Staat
„ Ausmuntcrungsprämien " : Auf eine jährliche Einzahlung von
8 Frank ebenfalls 8 Frank , auf eine Einzahlung von 12 Frank
8 Frank , auf eine solche von 24 — 60 Frank 10 Frank . Einzahlungen
können schon von 2 Frank an gemacht werden . Vermögende Leute

sowie solche , die jährlich über 39 Frank einlegen , haben keip Recht
auf den Staatsbeitrag . Im Falle , daß der Versicherte vor dem
89. Jahre invalid wird , erhält er eine den Umständen nach redu -
zierte Rente . Ueberschüsse werden zur Hälfte in einen Reserve -
fonds gelegt , zur anderen Hälfte kommen sie frühzeitig Invaliden
zugute . Defizit deckt der Staat . Wer von seiner Geburt an jähr -
lich 8 Frank einlegt , hat vom 69 . Jahre an eine Rente von 323 Frank
zugute , wer 12 Frank zahlt , eine solche von 538 Frank , wer
24 Frank zahlt , eine solche von 915 Frank .

Danach scheinen die Verficherungsbcdingungen nicht ungünstige
zu sein . _

Kein BremSerlaß !
Die Erziehungsbehörde des Kantons St . Gallen fordert mit -

tcls Rundschreiben die Schulgemeinden des Kantons auf , alle
Lehrcrgehältcr , welche nur das gesetzliche Minimum von 1409 Frank
betragen , zu erhöhen . Zur selben Zeit verbietet der
preußische „ Kultusminister " Studt den Gemeinden die Erhöhung
der Lehrcrgehältcr l

Die Nnentgeltlichkeit der Lehrmittel einzuführen , ferner die
Erhöhung der Lchrergchältcr beschloß die Schulgemeinde Neukirch -
Egmach ( Kanton Thurgau ) .

Frankreich .
Montagninis Papiere werden nunmehr von einer parlamen -

tarischen Kommission untersucht werden , in der sich 7 Sozialisten ,
11 radikale Sozialisten und Radikale , 3 Mitglieder der Union und
der demokratischen Linken , 1 Mitglied der republikanischen Ver -
einigung , 1 Unabhängiger befinden . Zu den Kommissionsmit -
gliedern zählen der Abb� Lemire , der ehemalige MarineminUter
Pelletan und die Sozialisten Jaures und Rouanet . Alle Pit -
glieder der Kommission sind für schleunige Veröffentlichung der
Papiere , einige wünschen , daß man diejenigen Papiere von der
Veröffentlichung ausnehme , die keinen politischen , sondern einen
privaten Charakter tragen .

Dem „ Figaro " zufolge geht aus den bei Monsignore Montagnini
gefundenen Papieren hervor , daß der Papst vor Veröffentlichung
der Encyklika „Gravissimi " die Meinung des konservativen
Deputierten und Professors der Rechte Grousseau einholte .
Grousseau habe ein sehr ausführlich begründetes Gutachten ab -
gegeben , in welchem er sich mit aller Entschiedenheit für das Verbot
der Kultusvereinigungen aussprach , und der Papst , der früher
nicht abgeneigt gewesen sei , die Kultusvereinigungen zu gestatten ,
habe sich der Ansicht Grousseaus angeschlossen . Ferner befinde sich
unter dem Material eine Depesche des Kardinals Merry del Val
betreffend die Kircheninventaraufnahme . In dieser Depesche werde
den Geistlichen nicht aufgetragen , Widerstand zu leisten , sondern
lediglich empfohlen , Katholiken , die sich dem Eindringen der Finanz -
beamten widersetzen sollten , freie Hand zu lassen , weil von dieser
Haltung ein gutes Resultat zu erwarten sei . Dieses Schriftstück
sei das einzige , welches mit dem gegen den Pfarrer der Kirche
St . Augustin , Abbe Jouin , angestrengten Prozesse in Zusammen -
hang gebracht werden könne ; doch müsse betont werden , daß gerade
Abbe Jouin von Montagnini , den er schon seit mehreren Jahren
nicht gesehen hatte , keinerlei Weisungen erhalten habe . Dann liege
ein Bericht des Monsignore Gaspari vor , des Sekretärs der außer -
ordentlichen kirchlichen Angelegenheiten im Vatikan , welcher einen
Deputierten des radikalen Blocks betreffe . Das Schriftstück trage
den Vermerk „sofort verbrennen " , Montagnini habo es unterlassen ,
diese Weisung zu befolgen . Ferner befänden sich unter den
Papieren Noten , aus denen der Schluß gezogen werden könne ,
daß der frühere Ministerpräsident Roubier nicht vollständig ab -
geneigt gewesen sei , zu einer Verständigung mit der Kurie zp
gelangen . Außerdem ein Taschenbuch von Monsignore Moiitagnini ,
das den Inhalt seiner Unterredungen mit politischen Persönlich -
leiten , darunter namentlich mit den konservativen Deputierte »
Piou und DenyS Cochin , verzeichnet , lieber einen angeblichen
Briefwechsel botreffend die von einer Dame für Rechyung Clemen -
ceaus in Rom unternommenen Schritte sei in den Papieren
Montagninis nichts enthalten . —

Zum Borsitzenben des Pariser Gemeinderats wurde der unab -

hängige Sozialist Lefebvre niit 42 gegen 33 Stimmen gewählt . —

England .
Der neue Grasschaftsrat von London .

In der letzten Sitzung des Londoner Grafschaftsratcs kam es

zu einem Konflikt zwischen den beiden Parteien ivegen der Finanz -
läge der Stadt . Die „ Moderierten " ( Gemäßigten ) warfen dest
Progresiisten vor , diese hätten den Kredit der Stadt London her -

untergebracht . Deren Führer antwortete , daß dies nur geschehen
sei durch die verleumderischen Hetzreden der Moderierten
während des Wahlkampfes . Nachdem der Führer der Vrogrcssistcn
15 Minuten gesprochen hatte , wurde ihm — entgegen oer stbltchen
Gewohnheit — das Wort nicht weiter gestattet , sondern es wurde
S ch l u ß der Diskussion gemacht , worauf die Progressisten
dop Saal verließen .

Dieses Vorkommnis gibt einen Vorgeschmack davon , wie die
„ Moderierten " ihre Herrschast auszuüben gedenken . Die Londoner
Bevölkerung , die dieier reaktionären Gesellschaft zum Siege ver -
Holsen hat , wird noch ihr blaues Wunder erleben .

Rumänien .

Der Bauerilaufstand dehnt sich, wie es scheint , immer weitep ans .

Zuverlässige Nachrichten sind einstweilen noch schwer zu er -

halten ; denn die rumänischen Telegrammzensurverhältnisse muß man

sich etwa so vorstellen wie die russischen oder noch ärger . Demnach
verdienen die ganz - oder halbossiziellen bezw - offiziösen Meldungen

aus Rumänien wenig Glauben .
Wie über Wien berichtet wird , soll die Stadt Dorohoj von den

Bauern vollständig ausgeplündert und niedergebrannt und die Be -

völserung geflüchtet sein . In Cucuteni , wo viele Ungarn wohnen ,

fand ein gusannneiistoß zwischen Rumänen und Ungarn statt ,
bei dem vier Ungarn getötet und dreißig verwundet wurden . In

Belgesiie kam es zu einem Kampf zwischen Bauern und Truppen ;

hierbei wurden 14 Bauern getötet . Auch der Bezirk Folkschanu ist
in Aufruhr ; die Ortschaft Sulice ist vollständig zerstört .

Weitere Meldungen besagen i

Bukarest , 22. März . <B. H. ) Unweit Bakau fand ein heftiger

Kampf zwischen Bauern und Militär statt ; eS gab dabei mehrere
Verwundete . Die Lage in der nördlichen Moldau ist noch immer

besorgniserregend .
Jnssy , 22. März . ( B. H. ) Nach den bisherigen Feststellungen

sind 359 Gutshöse geplündert worden , außerdem noch in mehrere »
Städten zahlreiche Häuser . Der Verkehr auf dem Bahnhofe beginnt

zu stocken , da die Bauern die Züge anhalten und plündern . Auf -
fallenderweife wurde das Gut des Fürsten Ghika von den Bauern

vollkommen verschont . Doch verlangen sie , dah der Fürst sofort von

Bukarest auf das Gut zurückkehre und dort verbleibe , was auch

telegraphisch zugesagt wurde . — Die Stadt Botoschani gleicht einem

Trümmerhaufen . Der angerichtete Schaden beträgt mindestens vier

ivsillionen Kronen . Die Bauern haben bei der Plünderung der

Bankhäuser Wertpapiere wie gewöhnliches Papier zerrissen .
Die österreichische Regierung hat die Konzentrterung von

Gendarmerie an der Grenze der Bukowina und Rumäniens

angeordnet und ein staatliches Sanitätsorgan dorthin ent -

sendet . Bon militärischen Maßnahmen ist Abstand genommen
worden , da die Bewegung bisher die Grenze nicht überschritten hat .

Die Regierung Rumäniens gibt sich den Anschein , als ob sie
die „ Revolte " der „ paar Bauern " mit Leichtigkeit ohne freund -

nachbarliche Hülfe niederschlagen werde . So meldet das Wiener

K. K. Telegraphen - Korrespondenz - Bureau aus Bukarest vom

22 . März : „ Seitens der rumänischen Regierung sind alle Änstren-
gungen gemacht worden , um in den Bezirken an der österreichischen
Grenze die Ruhe wiederherzustellen . Ein Regiment ist gestern

dorthin abgegangen , zwei weitere heute . Die Meldung .

daß Militär und Polizei den Banden Borschub leisten , entbehrt

jeder Begründung . Trotzdem das Militär Blutvergießen möglichst

zu vermeiden sucht , sind bei seinem Einschreiten bisher vier Personen

getötet und neun verwundet worden . Durch den plötzlichen Aus -

bruch haben allerdings vielfach auch Ausländer zu leiden gehabt ,
es ist aber zu hoffen , daß durch die verfügten Maßregeln die

Ordnung baldigst wieder hergestellt werden wird . " —

Afrika .

Pretoria , 22. März . ( W. T. B. ) Beide Häuser des Trans -

vaal - Parlamentö haben einen Antrag betreffend die Rechtsverhält .
nisse der Asiaten angenommen , nach welchem Staatsangehörige
von Britisch - Jndicn , die in Transvaal ansässig sind , gcwiyen Be -

schränkungcn unterworfen werden . Ter Beschluß erregt Aufsehen ,
da die Londoner Regierung einer Verfügung gleichen Inhalts vor

einigen Monaten die Zustimmung hauptsächlich infolge des von

feiten dxr Inder erhobenen heftigen Widerspruchs versagt hat ,

SemrKfcKaftlicdeq .
An die Arbeiterschaft Deutschlands !

Seit 14 Tagen sind die Schauerleute in Hamburg aus -

gesperrt , weil sie sich nicht zu willenlosen Sklaven der Unter »

nchmer herabdrücken lassen wollen . Die Reeder und die
anderen Unternehmer geben an , den Kampf um die Ver -

Weigerung der Nachtarbeit zu führen , in Wirklichkeit aber
handelt es sich um die Vernichtung der Organisation nach dem

Muster der englischen „ Shippiug Federation " . Es ist den

Unternehmern gelungen , i,n Lause der Aussperrung etwa 2000

Streikbrecher ans England zu importieren , die hier auf Schiffen
einquartiert , also vollständig gefangen gehalten werden . Die

englischen Gewerkschafton und die Presse sind jetzt durch uns
in Beivegung gebracht ; es werden in England Versammlungen
und Demonstrationen arrangiert und der Erfolg ist, daß der

Zustrom von Streikbrechern zu versiegen scheint . Außerdem
ist es uns durch Agitation unter den Streikbrechern selbst ge -
lungen . Hundert ? zum Verlassen der Arbeit zu bewegen , sie
befinden sich bereits wieder auf dem Rücktransport .

Jetzt wolle » es die Unternehmer in Deutschland versuchen !
In den großen Handelszeitnngcn haben sie gestern eine

Anzeige veröffentlicht , nach welcher sie 2000 Arbeiter suchen ,
sie versprechen einen Wochenlohn von 30 M. und für Sonntag -
und Nachtarbeit 1 M. ; außerdem soll ein ans ein volles Jahr
gültiger Kontrakt abgeschlossen werden . Diese Versprechungen
gehen weit über das hinaus , was die Schauerleute jetzt an

Lohn und Entschädigung für Nacht - und SonntagSarbeit er -

halten , sind demnach nichts weiter als eine Lockspeise . Ferner
sind die Unternehmer nach Lage der Beschäftigung gar nicht
in der Lag », für ein Jahr Kontrakte abzuschließen , also tun

sie es nur , um die Leute hierher zu locken . Wahrscheinlich
kalkulieren sie, daß , wenn die alten Schauerleute erst wieder

anfangen zu arbeiten , die Leute , die auf die Anzeigen an -

beißen , schon von selber wieder weglaufen und dann sind sie
ihren Verpflichtungen enthoben , da nicht sie. sondern die Ar -

bester selbst den Koutrakt gelöst hätten .
Aber ganz abgesehen davon wäre es eine direkte Schande

für die deutsche Arbeiterschaft , wenn cS den Unternehmern
jetzt — Wo die Engländer den Import verhindern — ge -
lingen sollte , Ersatz zu finden . Die Hchancrlciitc stehen wie
ein Mann , sie sind bereit den Kanipf für ihre Organisation
bis aufs äußerste zu führpn , sie weichen nicht — » venn sie
nicht von den Streikbrechern uiedergetreseu werden . —

Geübte Streikbrecher gibt es bisher nicht ; mit Ausnahme
der sogenannten Vieen hat sich dem Unternehmertum kein

Hamburger Arbeiter zur Verfügung gestellt . Das aus -

ländische Gesindel kann den Ausgesperrten nichts anhaben ;
aber wenn es den Unternehmern gelingen sollte , einige
Tausend kräftiger Streikbrecher in Dsutschlaud zu finden , dann

wird die Sache für sie bedenklich , nur dann können die Hab-
gierigen , brutalen Ausbeuter siegen I

Parteigenossen ! Helft dos verhindern ! Versucht nach
Möglichkeit , jeden Zuzug von Hamburg fernzuhalten I Ganz
gleich, welcher Beruf in Frage kommt . Konflikte bestehen dort

augenblicklich in fast allen Berufen und Ivenn die Zureisendcn
in ihrem Berufe keine Beschäftigung finden , dann gehen sie

zum Hafen . — Also haltet jcdon Zuzug fern , aufs strengste
fern , damit dieser mit so viel Brutalität geführte Schlag des

Unternehmertunls abgewehrt werden kann . ,

Hoch di ? Solidarität !

Berlin und vlmgegend .

Die Draljtarbeiter von Berlin und Umgegend werden von den
Unternehmern zu einem Komps herausgefordert , anders läßt sich
das Verhalten des Vereins der Berliner Drahtindustriellen dem
neuen Tarifvorschlag gegenüber nicht erklären . Den Wunsch der
Arbeitgeber , den alten Tarif , der am 1. April abläuft , rechtzeitig
zu kündigen , habe » die Arbeiter schon am 6. Februar erfüllt . Dia

Vorgänge der letzten Wochen schilderte H a n d k e vom Metall -
arbeiterverband in einer stark besuchten Versammlung der Draht -
arbester am Donnerstagabend in Graumanns gestsälen , Naunyn -
straße . Eine neue Vorlage ist eingereicht worden , eine Antwort
aber , um die wiederholt ersucht wurde , ist nicht erfolgt . Dagegen
hat man eine rege Tätigkeit in der Arbeitgeberorganisation wahr¬
genommen , die offenbar eine Rüstung zum Kampfe mit den Ar -
deitcrn auf der ganzen Linie bezweckt . Die N a d l e r . und

Siebmocher - Jnnung scheint im Bunde mit dem Verein der

Drahtindustriellen vorgehen zu wollen . Man sucht Arbeits -

kräfte in den Provinzen ; in einer Stadt in Oberschlesien
wurden Angebote gemacht , 49 Drahtarbeiter kontraktlich für Berlin

zu engagieren . Man läßt auch schon Waren für Berlin außerhalb
herstellen , und man stärkt mit aller Macht den tsnternehmerverein ;
jeder Selbständige wird dringend zum Beitritt aufgefordert . Ein -
mal Mitglied , ist er als kleiner Unternehmer dem großen
schonungslos ausgeliefert , denn im Verein herrschen äußerst scharfe
Bcstimnmngen , um die Disziplin aufrecht zu erhalten .

Auf der anderen Seite ist die Organisation der Arbeiter auch
rührig gewesen , um nicht untätiq dem Treiben der Unternehmer
zuzusehen . Der Verband hat die deutschen Drahtarbeiter bor

Zuzug nach Berlin gecharnt und auch die nötigen Vor -

bereitungen zum Kampfe getroffen . Nach einer Beratung mit den
Vertrauensmännern und der Agitationskommission wurde den

Versammelten folgender Vorschlag unterbreitet . In teder Werk -

statt sollen bis Sonnnbend einige Vertrauensleute dem Unter -

nehmer die neue Tarifvorlage überreichen und bis nächsten Mitt -

woch um eine Antwort ersuchen . Von der erhaltenen Antwort wird
dann die weitere Stellungnahme abhängig gemacht . Am 2. April
begeben sich die Kollegen nicht zur Arbeit , sondern zu einer Ver -

sammlung , die vom Verbände einberufen werden wird . Dieser
Vorschlag wurde mit allen gegen zwei Stimme » angenommen .
Handkes Appell an die Versammelten , sich nicht einschüchtern zu
lassen , sondern dem organisierten Unternehmertum die Spitze zu
bieten , das den Arbeitern gern eine Schlappe beibringen möchte ,
fand allgemeinen lebhaften Beifall .

Eine für alle im Tarifverhältnis stehende Gewerkschaften äußerst
wichtige Angelegenheit

kam in der am Donnerstag im Gewerkschaftshause von der OrtS -

Verwaltung Berlin des Mctallarbeiterverbandes abgehaltenen
Klempnerversammlung zur Sprache .

Weitzel berichtet über den Fall folgendes : In der auf Grund
des Tarifes bestehenden Schlichtungskommission hatten die Arbeit -

nehmer den Unternehmer Seeger als Mitglied abgelehnt , weil

ihnen bekannt war , daß S . ein prinzipieller Gegner
der Tarifverträge ist unh bereits mehrere Male den be -

stehenden Tarif gebrochen hat . Die Arbeitgeber versuchte » nun .
den Spieß umzudrehen und lehnten die Kollegen Cohen und Weitzel
als Mitglieder ab , weil ihrer Auffassung nach in der Schlichtungs .

kommission nur im Beruf tätige , gelernte Klempner

Sitz und Stimme haben könnten und Cohen und Weitzel Beamten

des Metallarbeiterverbandes seien . — Die SchlichtungSkommtsston
als solche verwarf aber die Ansicht der Arbeitgeber und riefen diese
das Einigungsamt des Gewerbegerichts an . Dieses
hat nun im Sinne des Antrages der Arbeitgeber
entschieden und haben nunmehr sämtliche Arbeitnehmer ihr »

Aemter niedergelegt , so daß zurzeit eine S�lichtungSl » wWs »



Im Klempnerberuf nicht besteht . Es müsse demzufolge die Ver
sammlung sich schlüssig werden , welche Maßnahmen zu ergreifen
wären , ob eine neue Kommission gewählt werden solle oder nicht .

Cohen legte die prinzipielle Bedeutung des Schiedsspruchs
klar . Seiner Auffassung nach sollte in diesem Falle die Orts -
Verwaltung von der Ueberwachung der Jnnehaltung des Tarifs
ausgeschaltet werden , obwohl der Tarif von Organisation
zu Organisation abgeschlossen sei . Bezeichnend sei es , daß
an dem Spruch des Einigungsamtes die bekannten Herren Nasse
und Dr . Plaschkofer mitgewirkt haben , die von vornherein
als Arbeiter - und Organisationsgegner , und darum als befangen
zu betrachten seien . Wenn nun dem Wunsche der Arbeitgeber so
wie dem Schiedsspruch gemäß nur „ in Arbeit " stehende Kollegen
an den Sitzungen der Schlichtungskommission teilnehmen dürften ,
so würden diese , nach eigenem Zugeständnis der Arbeitgeber , bei
zu öfter Arbeitsversäumnis entlassen werden und könnten dann
nicht mehr Mitglied der Kommission sein .

In der Diskussion sprechen sich die Anwesenden dahingehend
aus , daß dies nur ein vom Sekretär der Kühnemänner angezettelter
Vorstoß sei , um einen Präzedenzfall zur Ausschaltung der Orts -
Verwaltungskörperschaften und der sich mißliebig machenden Kol¬
legen zu schaffen .

Ein Antrag D a s e l e r wird einstimmig angenommen , der ver -
langt , daß vorläufig eine Schlichtungskommission nicht gewählt
werde .

Cohen erhält nach Erledigung dieser Sache zum eigentlichen
Thema : „ Unser Tarif zum 1. April " das Wort . Durch den Be -
schlutz der Versammlung sei der Spruch des Einigungsamtes ab -
gelehnt und haben es sich die Arbeitgeber selbst zuzuschreiben , wenn
jetzt in jedem einzelnen Differenzfall die Produktion unterbunden
werde .

Der Tarif sehe zum 1. April eine Lohnerhöhung auf 72zh Pf .
bor , es dürfe also am ersten Zahltage im neuen Quartal sich kein
über drei Jahre als Geselle tätiger Kollege eine niedrigere Ent -
lohnung gefallen lassen . Es werde aller Voraussicht nach im April
im Baugewerbe zum Kampf kommen und werden dabei die Bau -
klempner in Mitleidenschaft gezogen . Es habe den Anschein , als
wollten die Arbeitgeber durch die Bauarbeiterbcwegung den
Klempnern eins auswischen . Alles deute darauf hin , daß die
Unternehmer ihren lange gehegten Herzenswunsch , die Arbeiter -
organisationen zum Weißbluten zu bringen , in die Wirklichkeit
umzusetzen gewillt seien . Jedoch ist sich die Ortsverwaltung und
die Agitationskommission ihrer Pflicht bewußt und wird in ruhiger ,
nüchterner Weise die Situation beobachten . Sache der Kollegen
sei es aber vor allen Dingen , auf der Hut zu sein , um dem evcn -
tuellen Ansturm der Unternehmer geschlossen gegenübertreten zu
können .

In der Diskussion sprachen sich alle Redner mehr oder weniger
im Sinne Cohens aus .

_

Die Möbcltransportarbeiter versammelten sich am Freitag -
mittag wieder in voller Stärke im Gewcrkschaftshause .
A. Werner und Dehn berichteten über die Lage des Streiks .
Die Position der Arbeiter ist durchaus günstig zu nennen . Die
Angestellten von vier weiteren Firmen haben sich den Streikenden
angeschlossen . Die Firmen S t a n i tz und Brinkmann haben
die Forderungen der Arbeiter bewilligt und einen Vertrag mit
dem Zcntralverband unterzeichnet . Pier kleine Firmen , davon
drei in Charlottenburg , haben ebenfalls mit dem Verbände Frieden
geschlossen . ( Ein kleiner Irrtum hat sich in unseren Bericht von
vorgestern eingeschlichen , indem Mahec - Rixdorf und Ueckermann -
Moabit nicht die Liste der Firmen vermehren , die bewilligt haben ,
sondern die Liste derjenigen , wo gestreikt wird . ) Die Arbeiter
von Franzkowiak sind wieder zu den Streikenden über -
getreten . Bei Kn a u c r hat sich ein großer Teil der alten Arbeiter
mit den Streikenden solidarisch erklärt , was sehr beifällig von den
Versammcltxn aufgenommen wurde . Die Charlottenburger Feuer -
wehr , von der zuerst gemeldet wurde , daß sie keine Umzugsarbcitcn
verrichten würde , hat dennoch in einigen Fällen solche Arbeiten
übernommen i auch über die Berliner Feuerwehr wurde wieder
Klage geführt . In einem Falle waren Angestellte der Milchsirma
Bolle hei einem Umzug tätig und sie erhielten später Ablösung
durch Leute von der Feuerwehr . Die Streikposten werden in den
letzten Tagen vielfach von der Polizei bedrängt , aber die Posten
tun ihre Schuldigkeit an allen Plätzen , wenn sie auch manchmal
einen schweren Stand haben . Die Streikleitung ermahnt die Ar -
beiter regelmäßig , sich nirgends zu Gewaltakten hinreißen zu lassen
und diese Ermahnungen finden auch willig Gehör , denn die or -
ganisierten Arbeiter wissen , daß Gewaltakte ihrer Sache nicht
förderlich sind . Die Unternehmer müssen von sciten des Publikums
einen starken Druck aushalten . Das Publikum verlangt
immer dringender den Frieden , denn die große Umzugszeit
ist da , und die Sorge der Leute , die umziehen müssen , wächst von
Tag zu Tag . Wie sehr die Sorgen begründet sind , läßt sich an der
Tatsache ermessen , daß von mehr als 20 Firmen , die sonst 260
große Möbelwagen aus den Straßen haben , gegenwärtig nur 56
unterwegs sind , bemannt mit sehr mangelhaftem Personal , oft ganz
junge Burschen , fast immer ungeübte Leute .

Gestreikt wird gegenwärtig bei folgenden Firmen :
Block — Dahlie — Dräger — Treisch — Fahrenberg —

Franzkowiak — Große — Kaufmann — Knaner — Lehmann —
Lifscl — Meyer , Dorothcenstraße — Maier , Rixdorf — Meißner
— ' Mende — Nakow — Schubert — Schur — Schäfer — Schlossin
— Schumacher — Schulz , Bernburgcrstraße — Schultz — Taeschner
— Ueckermann , Moabit — Hebel — Zimmermann .

Gegen eine Erklärung der Unternehmer im „ Lokal - Anzeiger "
protestierten die Versammelten durch eine Resolution . In der Er -
klärung hieß es , daß es sich hier nicht um eine Lohnbewegung
handele , sondern um eine Macht - und Prinzipienfrage , veranlaßt
durch den Zentralverband der Handels - und Transportarbeiter .
Dieser Verband hätte die Arbeiter zu unberechtigten Forderungen
verleitet , und die Unternehmer müßten es zurückweisen , mit dem
Verbände zu verhandeln . Die Arbeiter erklären demgegenüber ,
daß die Bewegung aus ihrer eigenen Initiative hervorgegangen
sei , veranlaßt durch die geringe Entlohnung und die lange Arbeits -
zeit in Verbindung mit den schwer empfundenen Tcuerungsvcr -
Hältnissen . Die Arbeiter wiesen auch auf ihre anstrengende und
gefahrbringende Tätigkeit hin . Die Zweifel der Unternehmer an
der Vertragsfähigkeit der Arbeiter betrachten die Streikenden als
darauf berechnet , die öffentliche Meinung irre zu führen . Sie
vertrauen auf den Sieg ihrer gerechten Sache .

Zum Streik der Speicherarbeiter auf der Salomomühle ist mit -
zuteilen , daß Herr S a l o m o nach wie vor auf seinem ablehnenden
Standpunkt beharrt und den Arbeitern keine Zugeständnisse machen
will . Er begründet dies damit , daß er durch Verträge gebunden
sei . Ferner hätten sich die Mühlenfabrikanten gegenseitig ver¬
pflichtet , daß der eine nicht höhere Löhne als alle Uobrigen bezahle .
Daß dieses Argument nicht stichhaltig sei wurde Herrn Salomo
durch seine Arbeiter bei der gepflogenen Verhandlung bereits da -
durch nachgewiesen , daß er etlichen " Arbeitern einen höheren Lohn
angeboten habe , wenn sie sich nicht an der Bewegung beteiligen
würden ; ferner zahle ein hiesiger Mühlenfabrikant seinen Ar -
beitern bereits 45 Pf . pro Stunde . Herr Salomo macht die größten
Anstrengungen Arbeitswillige zu bekommen ; ein Stcllenvermittler
in der Ackerstraße sucht im Auftrage der Firma Arbeiter für 50 Pf .
Stundenlohn . Em Beweis , daß die Behauptung des Herrn
Salomo , er dürfe keinen höheren Lohn als 40 Pf . zahlen , nicht
richtig sein kann . Bis jetzt hatte Herr Salomo jedoch kein Glück ,
Ersatz für seine streikenden Arbeiter zu bekommen . Vorläufig
leisten nur seine Kontoristen ArbeitSwilligendienste . Diese Herren
in Stehkragen und Schnabelschnhen , die sonst hochnäsig auf den Ar -
beiter herabsehen , finden es nicht unter ihrer Würde , ehrlichen
Arbeitern , welche um Verbesserung ihrer Lebenslage kämpfen , in
den Rücken zu fallen . Ihr sonst zur Scbau getragenes Standes - ' erklärten die Besitzer
dünkel hindert sie nicht , den Kutschern , welche es ablehnten , sich . ku rrenten , den Besitzern der Dampf - Waschanstalten ,
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selbst die Mchlsäcke vom Boden zu holen , die Wagen zu beladen . —
Herr Salomo will sich nunmehr , wie verlautet , nach der Pr o v i n z
um Arbeitskräfte wenden . Wir ersuchendeshalbdieGe -
treib et räg , Cr und Spetch e r a rb eiter allerorts ,
nach Berlin keine Arbeit anzunehmen , da viel -
leicht auch auf den übrigen Speichern der Kampf
nichtausgeschlossen ist .

Achtung ! Friseurgehülfen ! Der Arbeitsnachweis des Ver -
bandes deutscher Barbier - , Friseur - und Perückenmachcrgohülfcn
Berlins befindet sich nicht mehr Schillingstr . 15 — 16, sondern der¬
selbe ist nach Wcgners Restaurant , Dircksenstr . 46 . am Bahnhof
Börse hin verlegt worden . Alle Anfragen betreffs Vcrbandsangc -
legenheiten sind ebenfalls dorthin an unseren Bevollmächtigten
Baumgart zu richten und ersuchen wir die Arbeitgeber , ebenfalls
davon Notiz zu nehmen . Gleichzeitig werden die Kollegen darauf
aufmerksam gemacht , daß die Kontrollkarte nur Gültigkeit hat ,
ivenn die laufende Wrche abgestempelt ist . Die Differenzen mit
der Firma Elter , Gubenerstr . 47, sind geregelt worden . Bureau -
zeit von 10 — 1 Uhr . Telephon Amt 3 Nr . 1824 .

Der Vorstand . Baumgart .
Deutsches Reich .

Die Aussperrung im Hamburger Hafen .
Ueber die Ursachen der brutalsten Machtgelüsten des Scharf

macherklüngels an der Wasserkante entsprungenen Aussperrung
von über 4000 Schauerleuten sind unsere Leser hin -
reichend informiert , so daß es sich erübrigte , noch ein Wort hierüber
zu verlieren , wenn nicht der ungekrönte Herrscher von Hamburg ,
Generaldirektor Balliu , eine donnernde Philippika in
der mit fetten Streikbrcchergesuchen und sonstigen Reedervekannt -
machungen gespickten Bourgeoispresse gegen die „ Agitation der
streikenden Schauerlcute und deren sozialdemokratische Organi -
sation " losgelassen hätte . Gleich im ersten Satz dieser Reederkund -
gebung — Herr Ballin unterzeichnet sie als Vorsitzender des Vor -
standes des Vereins Hamburger Reeder — ist eine Unwahrheit
enthalten : denn er spricht nicht von ausgesperrten , sondern von
streikenden Schauerleuten . Das ist so des Landes Brauch .
Nachdem er sich so einen Resonnanzboden geschaffen zu haben glaubt ,
wirft er den „ streikenden " Schauerleuten das vor , was er soeben
selbst getan hat . nämlich wahrheitswidrigeDarstellung
des Konfliktes . Die zehntägige Maiaussperrung 1906 be¬
zeichnet er als ein bitteres Muß , ebenso die Errichtung eines all -
gemeinen Arbeitsnachweises für diese Kategorie von Hafenarbeitern .
„ eine Einrichtung , die der Organisation allerdings in hohem Maße
unbehaglich war . " Jawohl , sehr unbehaglich ist diese Ein -
richtung den Hasenarbeitern ! Herr Ballin hat also selbst heraus -
gesunden , daß dieses Kontrvllburcau schlimmster Art mit zu dem
Konfliktstoff gehört . In dem Beschluß der Schauerleute , nur bis
zehn Uhr abends zu arbeiten , erblickt B. einen schikanösen Bruch des
Tarifabkommcns . Tann behauptet er : „ Denn ihnen ( den Schauer -
leuten ) lag nicht daran , mit den Arbeitgebern in anständiger Form
zu verhandeln , sondern ihnen lag nur daran , die Arbeitgeber zu be -
trafen für die Aussperrung der Leute im Mai . " „ Bestrafen " dürfen
also nur Ballin und Genossen . Auch diese Tarstellung ist unwahr ,
denn die Schauerleute haben , wie erst vorgestern ausgeführt und
ivie die vielen diesbezüglichen Schriftstücke beweisen , sich wiederholt
in bescheidenster und höflichster Weise an die Arbeitgeber gewandt
und diese um Verhandlungen ersucht . „ Erst den Revers unter -
' chreiben : „ Zur Nachtarbeit bereit " , dann unterhandeln wir, " hieß
es stets und heißt es noch jetzt von jener Seite . Diesen Herrenstand -
punkt vertritt B. auch in seiner Kundgebung und fügt hanzu :

„ Nachdem das geschehen ist ( die Unterschrift ) , kann kein Be -
denken vorliegen , mit einem von den Leuten aus ihrer Mitte zu
wählenden Ausschuß in Verhandlung zu treten . Wenn bei den
Arbeitern durch triumphierende Artikel in den sozialdemokrati -
schen Organen der Glaube erweckt werden soll , daß sie bei diesem
Streit um die Macht im Hamburger Hafen die Oberhand be -
halten würden , so wird dieser Glaube sich als eitel erweisen . Denn
siir die Hamburger Unternehmer kann es keinen verlorenen Kampf
geben , sie sind sich in ihrer letzten Versammlung darüber völlig
einig gewesen daß selbst ein Elfte mit Schrecken besser sein würde
als dieser Scnrccken ohne Ende , de - m sie durch den Uebermut und

durch die Verhetzung der Hafenarbeiter während der letzten Jahre
ausgesetzt gewesen sind . "

Die „ Isolierung " der englischen Streikbrecher „ rechtfertigt "
Ballin unter heftigen Angriffen aus die „ sozialdemoiratischen Ar -

beiterorganisationen " , indem er sich ein unter den englischen Ar -
beitern verbreitetes Flugblatt , betitelt : „ Is Slavery sanetioned

by german Goverment ? " ( Ist Sklaverei gestattet unter deutschem
Regiment ? ) vornimmt und in nicht mißzuvcrstehendcr Weise die

Gegenfrage aufstellt : „ Wo ist die Regierung ? " Das ruhige maß -
volle Verhalten der Ausgesperrten ( bei Ballin heißt es stets un -

wahverweise : „ Streikende " ) , wie es in der Arbeiterpreffe und in

Bersamltingen konstatiert wird , führt Ballin nur auf die „ Iso -

lierung " der Streikbrecher zurück . . „ In Wahrheit ist dieses „ ruhige

Maßhalten " nur dem Umstände zuzuschreiben , daß die Arbeitgeber
die Isolierung der Arbeitswilligen in einer Weise durchführen , die

geradezu eine Satire auf die Freiheit der Arbeit ist ,
die ein geordnetes Staatswosen garantieren

soll . Tie Unternehmer müssen fragen , ob sich Stadt und Hafen
von Hamburg tatsächlich unter dem terroristischen Regiment der

so - Mdcmokratischc » Arbcitcrorgftnisationen befinden " Und so

geht es mit Grazie fort . In grausen Farben malt er aus . was

alles geschehen könnte , wenn man die „ Scabs " frei herum lausen

lassen würde . Die „ Rechtfertigung " der „ Isolierung " ist geradezu

köstlich , wie die Rabulistik in dieser Scharfmacherepistel , berechnet

zu dem Zweck , die Staatsbehörden gegen die Ausgesperrten in Be -

Ivegung zu setzen und dem Publikum , vor allem den ungeduldigen

Kauflcuten Sand in die Augen zu streuen , eine meisterhafte ist .
Tann klagt Ballin über die ungenügenden Raumverhältnisse

im Hamburger Hafen und beschuldigt die Schauerlcute , durch ihr

Perhalten die Kalamität noch vergrößert zu haben , indem sie durch

Fernhaltung des Zuzugs von Arbeitskrästen nach dem Hamburger

Hafen die Einrichtung regelmäßiger Tag - und Nachtschickten ver -

hindert hätten . „ Es ist ohne weiteres klar , daß . wenn es uns nicht

gelingt , eine intensive Ausnutzung des Hamburger Hafens herbei -

zuführen , wir einen erheblichen Teil des deutschen Verkehrs nach

den belgischen und holländischen Konkurrenzhäsen treiben, " klagt

der Generalgewaltige der Plusmachergesellschaft . Und das tischt

der Herr auf , nachdem die Reeder vor sechs Monaten erklärt haben ,

sie hätten kein Interesse mehr an der teuren Nachtarbeit und hätten

sich mit dem gegenwärtigen Zustande abgefunden ! Ebenso hieß es

diesbezüglich im Handelskammerbericht für 1906 . Am Schluß tröstet

er die Kaufleute , Ladungsempfänger usw . , „ daß die äußerst be -

klagenswerten Störungen , die sich gegenwärtig nicht vermeiden

lassen , bald behoben sein werden . " In seinem Wut - und

Sckmerzensgeschrci gibt er der Hoffnung Ausdruck , daß innerhalb

der nächsten acht Tage 6000 arbeftSwillige Leute zur Verfugung

stehen werden .
Unter Führung des Obechapagisten wollen also die „ national

gesinnte » Reeder es sich Millionen kosten lassen , um die brutallsterten

und um menschenwürdige Zustände kämpfenden Schauerlcute mit

Hülfe von Lumpengesindel fremder Zungen niedcrriiigen zu können .

So bekundet das Hamburger Reedertum sein Interesse für das All -

gemeinNivhll _

zugehen . Nun hat aber im borigen Jahre ein Kongreß statt «
gefunden , auf dem sich die Plättereibesitzer mit den Damps - Wasch -
anstaltsbesitzern zusammenschlössen , um einerseits das Publikum
auszunutzen und andererseits eine Waffe gegen die Arbeiter und
Arbeiterinnen zu haben . Der Kongreß ist sich darüber einig ge »
worden , daß vom Publikum höhere Preise gefordert werden sollen .
Kürzlich haben die Wasch - und Plättanstaltsbesitzer von Berlin und

Köpenick eine Versammlung abgehalten , wo sie eine Preiserhöhung
von 15 — 50 Proz . zu fordern beschlossen . Begründet wurde die

Forderung mit der Erhöhung der Matcrialpreise und den angeblich
erhöhten Löhnen . Der Behauptung , daß die Löhne in Wasch - und

Plättanstaltcn gestiegen seien , trat der Referent entgegen . In den

letzten 3 bis 4 Jahren ist keine Lohnerhöhung eingetreten . Die

Lohnaufbesserungen , welche im Jahre 1900 erreicht wurden , sind
wieder zurückgegangen . Der Anfaiigslohn in Dampfwäschereien
beträgt 7 M. wöchentlich und stellt sich im Durchschnitt auf 11 biS
12 M. ; ausnahmsweise bringt es eine tüchtige Plätterin auf 18 M.

Nach Angabe der Besitzer werden in Köpenick Tagelöhne von 2,50
bis 4 M. gezahlt. In Wirklichkeit beträgt der Höchstlohn in

Köpenick 1,75 M. Die Agitation unter den Arbeiterinnen hat gute

Eortschritte gemacht und das veranlaßt die Arbeitgeber , gegen die

rganisation der Arbeiterinnen vorzugehen . So hat der Inhaber
der Firma F i e g n e r den organisierten Arbeiterinnen eine Lohn -

erhöhung von IM . und 10 Pf . Aufschlag für Ueberstunden versprochen
unter der Bedingung , daß sie schriftlich ihren Austritt auS
der Organisation erklären . Dies Manöver hat bei erst

kurze Zeit organisierten Arbeiterinnen leider den beabsichtigten

Erfolg gehabt . Eine andere Firma , Wagner , sucht die Ar -

beiterinnen dadurch dem Verbände abspenstig zu machen , daß sie

ihnen Gratifikationen verspricht , die nach einjähriger Beschäftigung
20 M. betragen und jedes weitere Jahr um 10 M. steigen sollen .
Der Arbeitgeber wird wohl selten in die Lage kommen , die ver -

hcißene Gratifikation zu zahlen , denn in den allermeisten Fällen
hält eine Arbeiterin nicht ein Jahr in einer Arbeitsstelle aus . —

Den Besuch dieser Versammlung haben verschiedene Arbeitgeber

dadurch zu hintertreiben versucht , daß sie bis spät abends arbeiten

ließen . — Zum Schluß führte der Redner aus , daß , wenn die

Preiserhöhung eintritt , auch die Arbeiterinnen berechtigt sind ,
einen Teil davon zu bekommen , da ja ihre Löhne seit 1900

zurückgegangen sind . Wenn jetzt Forderungen gestellt
werden , dann würden sie über die von 1900 hinausgehen .

Dem Referat folgte eine längere Diskussion . Zunächst ver -
traten einige Inhaber kleiner Plättereien den Standpunkt der

Arbeitgeber , während mehrere Verbandsmitglieder sowie der Re -

ferent diesen Rednern entgegentraten . — Folgenoe Resolution
wurde einstimmig angenommen :

„ Die Versammlung der Arbeiterinnen der Dampfwasch - und

Plättanstaltcn sowie der Negligebranche nimmt mit Entrüstung
Kenntnis von dem Verhalten der Unternehmer , welche versuchen ,
ihre Arbeiterschaft aus den Versammlungen fernzuhalten . Tie

Versammlung erblickt darin einen Eingriff in das Koalitionsreckt
der Arbeiter . Die Versammlung bedauert den Jndifferentismus
dieser Arbeiterschaft . Die Versammelten sind gewillt , diesem Ein -

greifen der Unternehmer energisch entgegenzutreten , sie verpflichten
sich , unter ihren Kolleginnen zu agitieren , um sie dem Wäsche -
arbeiter - Vcrband zuzuführen , da nur durch die Organisation eine

Aufbesserung der Löhne und eine Verkürzung der Arbeiiszeit er -

zielt werden kann . Die Versammlung beauftragt den Perband ,
die weiteren notwendigen Schritte gegenüber der geplanten Preis -

erhöhung der Unternehmer zugunsten der Arbeiterschaft zu unter -

nehmen. Gleichzeitig verpflichten sich die Versammelten , dafür

Sorge zu tragen , daß der überlangen Arbeitszeit endlich Einhalt

getan wird . — Die Machination des Handtuch - VerleihinstitutL -
Besitzers F i e g n e r erklärt die Versammlung als Raub dcS

KoalitionSrechtes und bedauert das Verbalten der dort Beschäftigten ,
welche auf die Verlockungen des Unternehmers eingegangen sind -
hoffen aber , auch diese zu besserer Uebcrzeugung zu bringen . "

Die Filiale Berlin des Zentralverbandes der Töpfer hielt aift
21 . März in den „ Musiker - Festsälen " eine Mitgliederversammlung
ab , in der über die vom Vorstand und von den Bezirken vor -

geschlagenen Anträge zur Generalversammlung des Verbandes
beraten und abgestimmt wurde . Die Anträge , die teils gutgeheißen ,
teils verworfen wurden , beziehen sich meist aus Aenderungen
einiger Paragraphen des Statuts . Ein Antrag des Vorstandes ,
die Verbandsbeiträge um 5 Pf . zu erhöhen und dafür den Er -

werbslosenbeitrag von 15 Pf . aufzuheben , fand nur in feinem
zweiten Absatz die Zustimmung der Versammlung .

Unter dem Punkt „ Verschiedenes " kam die Sperre bei der

Firma Berndt zur Sprache , die seinerzeit verhängt wurde , weil
die Firma unter Tarif zahlte . Der Unternehmer sah sich dann

genötigt , das Fehlende nachzuzahlen . Lange Verhandlungen mit
der Innung führten dann auch dazu , daß Herr Berndt sich ver -
pflichtete , wenn die Arbeit wieder beginnt , nur organisierte Ge -
hülfen zu beschäftigen , die Streikbrecher , die er gewonnen hatte ,
nicht wieder einzustellen . — Die Versammlung beschloß , die Sperre
aufzuheben . _

eingegangene Druckrcbnften .

Bereins - und Versammlungsrecht von Dr . I . Ingwer . Gebmiden
1,20 Kr. Wiener Volksbuchhandlung I . Brand , Wien Vl. /I .

Plutiis . Heft 12. Herausgeber : G. Bernhard . Berlag ! Berlin -
Charlolteiiburg . Goetheswatze SS.

Soziale Tagesfragcn . Hest 4. Soziale Konferenzen und Studien -
zirkel . 50 Pf. Verlag : Volksverein für das kath . Deutfchland , M. - Gladbach .

Zeitschrift für Sozialwisscnschaft . Hest 3. Herausgegeben von
Dr . I . Wolf . Monatlich ein Heft . Preis vierteljährlich S M. Ewzelhcfl
2 M. Verlag : A. Dcichertjche Verlagsbuchhandlung . Leipzig .

Letzte jVaebnebten und DepeFeben -
Auf den Index gesetzt .

Karlsruhe , 22 . März . ( B. H. ) Das Ministerium für Eisen -
bahnen hat angeordnet , daß die badischen Bahnhofsbuchhändler de »
„ Simplicissimus " nicht mehr zum Verkaufe anbieten dürfen .

Versammlungen .
Die Arbeiterinnen der Tampf - Waschanstalten und Plättereien

waren zu einer öffentlichen Versammlung einberufen , die am

Mittwoch in der Weberstraße 17 tagte . Zur Erörterung stand die

Frage , welche Stellung die Arbeiter und Arbeiterinnen zu der von

den Wasch - und Plättanstaltsbesitzern beschlossenen Preiserhöhung

nehmen . Als Referent sprach Keller , der Vorsitzende des Per -

Im Jahre 1900 .

Erstickte Arbeiter .

Straßburg i . E. , 22 . März . ( B. H. ) In der Gießerei de Benoit
bei Ars a. d. Mosel ließen sich zwei Arbeiter im Trockenraum der

Gießerei nieder , um einen dritten Kameraden zu erwarten . Die

Hitze betäubte sie ; am andern Morgen fand man die Arbeiter er -
stickt und stark geröstet auf . _

Hochwasser .

Budapest , 22 . März . sW. T. B. ) Bei der Stadt Saatmarnemeti
stieg der Szamosfluß um fünf Meter . Die Bewohner wurden mit
Kähnen auS ihren Häusern gerettet . Die Hochwassergefahr dauert an .

Wahlrechtsdemonstration .
Paris , 22 . März . ( B. H. ) In der Vorstadt Melville findet

morgen eine neue große sozialistische Versammlung zugunsten des

Wahlrechts der Frauen statt . Da stürmische Szenen befürchtet
werden , sind umfassende polizeiliche Maßnahmen vorgesehen .

ES war einmal !

Petersburg , 22 . Mlirz . ( W. T. B. ) Die letzte Abteilung der
Besatzungstruppen der Mandschurei ist aus Charbin zurückgezogen
worden , die Räumung des Landes von den russischen Truppen
ist mithin vollständig beendet .

Metzelei .
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Tendenzen zur Verschlechterung
der Unfallgesetzgebung .

Lm 8. Februar 1906 stürmten im preußischen Abgeordnete » : »
Hause der nationalliberale Abgeordnete Schröder , die Zentrums -
abgeordneten Wallenborn und Schmedding , der konservative Ab -

geordnete v. Klitzing gegen die „ Bierrenten " oder „ Schnapsrenten "
an und forderten Beseitigung der Unfallrenten bis zu 26 Proz .
Am 19. Februar wurde von sozialdemokratischer Seite diese Un -
geheuerlichkeit im Reichstage angenagelt . Die Vertreter der bürger -
lichen Parteien erklärten sich daraus gegen die Pläne ihrer Frak -
tionsgenossen im Abgeordnetenhause . Trotz alledem tritt in der

Praxis die Absicht , die Renten von 19 bis 25 Proz . sogar gegen
das Gesetz möglichst zu beseitigen , unverkennbar hervor . Leider
finden die Berufsgenossenschaften hierin auch die Unterstützung
in den rechtsprcchenden Instanzen . Diese Renten , heißt es in den

Organen der Bcrufsgenossenschaften , dienen nur dazu , die „ Be -
gehrlichkeit " der Arbeiter zu wecken .

Etwas verhüllter tritt die Tendenz , die Unfallrenten zu senken ,
in dem Drängen zutage , die Fälle durch Zuziehung ständig an -
gestellter Aerzte „glatt " zu erledigen . Als Lohn für die „glatte " ,
schnelle Erledigung der Fälle und für die so bewirkte Kürzung der
Unfallrenten , soll die ärztliche Hülfsarbeit besser dotiert werden .
Den Aerzten wird eine über ihre ärztliche Kenntnis weit hinaus
ragende Stellung eingeräumt . Die Schätzung der Höhe der Er -
werbseinbuße wird trotz des Rundschreibens des früheren Prä -
sidenten des Reichsversicherungsamts vom 31 . Dezember 1991 immer

mehr in das Gutachten der Schiedsgerichts - Aerzte gelegt ; von einer

freien Beweiswürdigung der ärztlichen Gutachten durch die Ge -

richte ist kaum noch etwas zu spiiren . Weit über die berüchtigten
Rentenquetschanstalten der Bcrufsgenossenschaften hinaus geht jetzt
das Rentenquetschsystem . Da werden in einer Sitzung oft 15 und

mehr Fälle „begutachtet " . Von einer eingehenden Untersuchung
kann hierbei nicht die Rede sein . Und doch gutachtct der Arzt
nicht nur über den ärztlichen Befund , sondern auch darüber , wie

hoch die Beeinträchtigung der Erwerbsfähigkeit sei , ein Thema , für
das der Arzt absolut nicht sachverständig sein kann . Gar oft
kann bei solch oberflächlicher Untersuchung der Arzt auch nicht ein -
mal die körperlichen Nachteile feststellen . Fast alltäglich heißt es

stereotyp gegenüber Beschwerden von Unfallverletzten : der „objek -
tive " Befund rechtfertigt die Beschwerden nicht , also — ist die

Untersuchung oberfläckilich oder muß wiederholt werden ? nein !

also liegt Simulation vor . Es hat sich unter Aerzten und
von Berufsgenossenschaften bezahlten Beamten geradezu eine krank -

hafte Manie , Simulation zu wittern und entdeckt haben zu wollen ,
heraus gebildet . Welche Blüten diese arbeiterfeindliche Anschauung
zeitigt , beweist ein Aufsatz , den in einer Zeitschrift für Arbeiter -

Versicherung ein Geschäftsführer G. der Baugewerks - Berufs -
genossenschaft abgelagert hat .

Unter dem Titel „ Simulation und Uebertreibung "
eine berufsgenoffenschaftliche Studie gibt Herr G. der Meinung
Ausdruck , daß vor lauter Reformwünschen sich das alte Wohl -
durchdachte gar nicht recht entfalten kann .

Die wirtschaftliche Misere wird vorwiegend dem Gesetz in die

Schuhe geschoben und von Abänderung alter und Schaffung neuer

Paragraphen eine Besserung des Aufbaues erhofft , ohne auch nur

zu prüfen , ob das Fundament zutreffend sei . Er sagt : „ Das Un -

fallversicherungsgesetz war ein Projekt , desien Ausführung ein

Monumcntalgebäude . ein Wahrzeichen deutscher Kraft . Intelligenz
und Opferwilligkeit hätte werden müssen , wenn jeder Teil seine
Schuldigkeit getan hätte .

Heute stehen wir statt vor einem Prachtbau vor einem repa -
raturbedürfligen . kalten , steifen Mauerkoloß , in dessen Hallen sich
niemand wohl fühlt .

Der Meister hatte erwartet , daß reine Menschenliebe , Per -

ständnis . Einsicht und Dank für die empfangenen Wohltaten
den Raum erhellen — statt dessen herrscht ein trübes Zwielicht , Un -

kenntnis , Geldgier , Verstellung usw .
Was Wunder , daß jeder zu dem greift , was ihm am nächsten

liegt , mit dem er am weitesten zu kommen , das meiste zu erreichen
erhofft . — Die Genossenschaft klammert sich an das Gesetz , ver -
schanzt sich hinter Gutachten und Obcrgutachten — der Verletzte
verlegt sich auf Täuschung , auf Simulation und Uebertreibung . "

Der Artikelschreiber ist baß verwundert , daß bei den immensen
Summen , welche das Deutsche Reich für Unfallverletzte ausgegeben
habe , dennoch Unzufriedenheit herrscht und daß sich die Verletzten
gar noch über die „ Wohlfahrtseinrichtungen " despektierlich äußern .
Nachdem er festgestellt hat , daß im Jahre 1995 bei der relativ
kleinen Sektion II d. H. N. B. G. die Unternehmer ca . 125 999 M.
Lohnsumme zu wenig angegeben haben , kommen die Arbeiter an
die Reihe , die nach dem Herrn G. mehr oder weniger S i m u -
lanten sind . Früher , so schreibt Herr G. geistreich , hat man sich
Glieder am Körper verstümmelt , damit man vom Militärdienst
frei kam , um arbeiten zu können , heute spielt wohl nur die Furcht
vor eventuellen Unannehmlichkeiten usw . eine Rolle ; die Ar -

beitslust hat abgenommen in demselben Matze , wie die

Genußsucht gestiegen ist . Nach Herrn G. wird heute fast nur
simuliert und übertrieben , um besser leben

zu können , ohne mehr arbeiten zu müssen .
Nach der Meinung dieses Herrn zahlen die B. G.

sicherlich auf alle Fälle mehr , als nötig ist und
erreichen trotzdem weniger , als sie erhofften . Wo bleibt die er -
hoffte Wohltat des Gesetzes ? fragt Herr G. Leistet es wirklich
das , was man sich von ihm versprochen oder überwiegen gar die
Nachteile , die es im Gefolge hat ? Folge des Gesetzes , meint

Herr G. , sei , daß es zu Lug und Trug verleitet und das Deutsche
Reich zu einer Nation von Rentenempfängern macht ! Nach anderen

�Autoren , meint Herr G. , sollen die Unfallgesetze die S i m u -
lanten züchten und auch die Erkrankungsform der „ trauma -
tischen Neurose bezw . Hysterie " ist dem Gesetz zur Last gekegt .

Hier soll nach G. Ivohl den größten Teil der Schuld die mangel -
hafte Belehrung des Volkes tragen , einen Teil die Krankenkassen ,
die wiederum die ärztlichen Honorare drücken ; dadurch können die

Aerzte ihre Aufgabe nicht in richtiger Weife lösen . Den Kernpunkt
der G. sschen Angriffe bilden natürlich oie Verletzten , denen es
nicht um Wiederher st ellung ihrer Gesundheit zu tun ist ,
sondern die nur ein P e r l a n g e n nach Rente haben oder , wenn
sie gesunden , dennoch Rente haben wollen . Dann ist der Autor
indessen wieder so bescheiden , die Schuld nicht nur den Verletzten
allein zuzuschieben , sondern die Aerzte tragen ebensoviel dazu bei ,
auch die guten Berufsgcnossenschaftcn und die Schiedsgerichte , das
Reichs - Versichcrungsamt und das Gesetz .

Auch die Arbeitersekrctariate scheinen es dem Artikclschreiber
angetan zu haben , an einer Stelle heißt es : „ Ich konnte selbst .
ohne die Hülfe des Arbeitersekretariates in Anspruch zu nehmen ,
einen kleinen Leitfaden schreiben mit dem Titel : . . W,e werde
ich zum Rentenempfänger ? nebst Anhang : Wie
behalte ich meine Rente ? " Dem Uebertreiber würde es
leicht gemacht , sich eine Rente zu erschwindeln , ja häufig sei
es die Genossenschast , die ihm dazu verhilft . Um den Beweis für
seine grandiosen Ansichten zu erbringen , konstruiert G. sich
einen Fall , für dessen Einzelheiten er aus der Menge des Mate -
rials für die Vorkommnisse faktische Unterlagen ausgesucht
haben will .

Ueber die Simulation , die von dem Verletzten ausgeübt
worden , phantasiert der Artikel folgendermaßen : „ Nehmen wir fol -
gendcn Fall an : Ein Handwerker ist beim Betreten einer Leiter
durch Brechen einer Sprosse niedergestürzt und zu Fall gekommen .
Beim Versuch , sich aufzurichten und auf den Fuß wieder aufzu -
treten , verspürt er derartige Schmerzen im Gelenk , daß er nach
Hause gefahren werden muß ; dort wird zum Arzt geschickt, der bei

seinem Kommen das Fußgelenk stark geschwollen findet , die Be -

weglichkeit , der Schmerzen halber , völlig aufgehoben ; ob ein Bruch
vorliegt oder nur eine schwere Verstauchung , kann er nicht sagen .
Die Behandlung ist die übliche , d. h. , wie man sie in fast allen Gut -

achten zu lesen bekommt , Ruhiglagerung , Umschläge , Eisblase . Da -
mit geht es 2 — 3 Wochen , mitunter noch länger fort ; die Kranken -

kasse sorgt ja für den Verletzten . Schließlich möchte aber die Fa -
milie doch wissen , wie es mit ihrem Angehörigen steht . Auch der

Verletzte hat den Wunsch , zu hören , was ihm denn nun eigentlich
passiert sei , er meine , „ es müsse was gebrochen sein " usw . Sagt
jetzt der Arzt , nein , es ist nichts gebrochen und es stellt sich später
heraus , daß doch eine Knöchelfraktur vorliegt , so glaubt er , sich
blamiert zu haben , geht die Sache gut ab , dann ist dank seiner
Kunst der Bruch gut geheilt . Er wird sich also nicht lange be -

sinnen und einen Knöchelbruch annehmen ; ausgeschlossen ist er ja
nicht ; dann aber heißt es . einen Gipsverband anlegen , denn sonst
könnte man späterhin behaupten , der Arzt habe die Sache zu leicht
genommen . Es folgt also der Gipsverband zu einer Zeit auch
noch , wo der Bruch längst knöchern vereinigt ist . " Herr G. sagt
weiter : „ . . . Die Angehörigen , denen die Pflege des Mannes

schon eine recht beträchtliche Last wird , hören natürlich mit Klagen
und Jammern nicht auf und nun fehlt weiter nichts , als daß der

Arzt womöglich noch erklärt , etwas bliebe sicherlich zurück . Vor -

ficht schadet ja im allgemeinen nichts — aber bei ein wenig
Menschenkenntnis muß man sich sagen , daß gerade bei Verletzten
derartige Aussagen recht schlecht einwirken . Ein Arbeiter , der im
Bett liegt , hat wohl keinen anderen Gedanken und keineswegs
Interesse , als seine eigene werte Person ; die Familie
kommt erst in zweiter Linie , sie dient mehr als Verzierung , als
Aufputz für seine eigenen Klagen . Schließlich kommt der Tag , an
dem der Gipsverband abgenommen wird ; auftreten oder gar gehen
kann der Mann natürlich nicht . Das Gelenk ist versteift , die Mus -
kein sind schwach geworden , das Allgemeinbefinden hat durch die

lange Bettruhe gelitten , seine Energie ist gesunken , er kann keine

Schmerzen mehr ertragen . Die Gehversuche aber rufen Schmerzen
hervor und deshalb ist er nur schwer hierzu zu bewegen . Der Arzt
kommt zwar täglich und zwingt ihn für einige Minuten hierzu ,
massiert auch oder elektrisiert mit einem faradischcn Apparat , d. h.
auf deutsch , quält den Verletzten , aber mit dieser Therapie geht es

doch nicht vorwärts . "
Nachdem Herr G. dann noch das Verhalten der Aerzte , na -

türlich nur der behandelnden , kritisiert , denselben gewissermaßen
den Vorwurf der Fahrlässigkeit gemacht hat , bespricht er
auch die Rechtsprechungs instanzen . Er erzählt dabei , daß
der Verletzte von der B. G. abgewiesen , beim Schiedsgericht eben -
falls abgewiesen , legt er beim Reichs - Versicherungsamt Rekurs ein
und dieses gibt auf , den Mann von einem Universitätsprofessor
untersuchen zu lassen . " Dann heißt es weiter : . . . . . und schließ -
lich ist man sich darüber einig , daß eine traumatische Neurose vor -
liegt ; die Genossenschaft zahlt 79 Proz . Rente und damit ist der
Fall vorläufig erledigt . Wer da glaubt , daß der Verletzte je wieder
von dieser Rente herabgesetzt werden könnte , der irrt sich . Einmal
hat der Verletzte genau gelernt , wie man es zu machen hat , um ,
wie er meint , „ zu seinem Recht zu kommen " . Er weiß auch , worauf
es bei eventuellen Nachuntersuchungen ankommt . Es ist ja soviel
an dem Kranken herumuntersucht worden , er ist soviel ge -
fragt worden , das soll einer einmal vergessen . Niemand wird in
Abrede stellen können , daß der Verletzte hier künstlich , wenn ich so
sagen darf , zum Uebertreiben seiner Unfallfolgen gebracht wurde .

So geht es in vielen hundert Fällen , in anderen freilich will
der Verletzte von vornherein möglichst großes Kapital aus seinem
Unfall herausschlagen . Da sind die alten Leute , die sich gern zur
Ruhe setzen möchten , wenn sie eine Rente hätten , und die jungen
Burschen , denen das Feiern besser schmeckt , wie das Arbeiten . Sie
sehen ja das Beispiel vor sich . Ein junger kräftiger Mann in dem
besten Alter , der seine Familie ehrlich durchbringt , wird nur durch
besondere Umstände zum Simulanten und Uebertreiber ,
durch die Unfähigkeit hinsichtlich der Prognose seitens seines
Arztes , durch unzureichende Behandlung in der ersten Zeit , infolge
deren sich keine oder nur ungenügende Fortschritte geltend machen ,
durch die Unzufriedenheit seiner Familie , durch nicht rechtzeitig
eingreifende Hülfe der Genossenschaft , durch fehlerhafte Abschätzung
seiner Erwerbseinbuße usw . "

Diese Sätze dieser „ berufsgenossenschaftlichen Studie " mögen
genügen , um die Anschauung der Rentenquetschlustigen zu charak -
terisieren . So absurd die Anschauung , so infam ist sie gegen die
Arbeiter .

Diese „berufsgenossenschaftliche Studie " steht nicht vereinzelt
da . In diesen infamen Anwürfen gegen die Arbeiter liegt System .
Wir führen ein Beispiel aus der Praxis an . Ein junger Arbeiter
hat eine Handberletzung erlitten . Die Berufsgenossenschaft lehnt
eine Rentenentschädigung ab . Das Schiedsgericht läßt den Ver -
letzten von seinem Vertrauensarzt untersuchen und gelangt mit
diesem zu dem Ergebnis , daß eine Rentenentschädigung von
19 Proz . gerechtfertigt ist . Hiergegen legt die Genossenschaft Re -
kurs ein und bestreitet die Entschädigungspflicht . Die Begrün -
dung entspricht den vorn geschilderten Ergebnissen . Nur des Jnter -
esses wegen seien die wichtigsten Stellen angeführt : „ Die vom
Kläger aufgestellten Behauptungen sind , dem objektiven Befund
gegenüber , nicht glaubhaft , und die vielleicht vorhandene geringe
Schwäche des Armes und der Hand ist nur dadurch hervorgerufen ,
weil der Kläger sich unverhältnismäßig lange von aller Arbeit fern -
gehalten hat . obwohl er schon seit langer Zeit arbeitsfähig ist . Er
tat dies nur , um nachher im Kampfe um die Rente behaupten zu
können , er sei nicht fähig zur Arbeit . Auf die Behauptungen des
Klägers kann man gar keinen Wert legen , weil sie nur der Begehr -
lichkeit entspringen und weil sie durch die Gutachten der Aerzte in
keiner Weise unterstützt werden . ( Das stimmt nicht ; der Arzt des
Schiedsgerichts hält die Klagen auf Grund des objektiven Be
fundes für glaubhaft . D. Verf . ) Das Vorgehen des Schiedst
gerichts mag ja auf den ersten Blick wohlwollend erscheinen , es ist
jedoch bei dem Kläger , der ohne Grund untätig bleibt , gar nicht
angebracht und sogar schädlich ; denn durch dieses Urteil wird dem
Kläger offiziell bestätigt , daß er erwerbsbeschränkt sei , und wenn
er sieht , daß seinen grundlosen Angaben mehr Wert beigelegt wird ,
als dem Befunde der Sachverständigen , dann wird dadurch seine
ohnehin nicht große Arbeitslust noch mehr ver -
r i n g e r t . "

Zur Kennzeichnung dieser Probe berufsgenossenschaftlicher
Machenschaft sei angeführt : Dem Kläger war das beste Leumunds -
zeugnis ausgestellt , ununterbrochen hat er gearbeitet , bis er von
dem Unglück betroffen wurde ; trotzdem sagt die Genossenschaft , er
— der Kläger — sei „ a r b e i t s u n l u st i g" .

Behaupte nur frisch darauf los — etwas bleibt schon hängen ,
ist nicht minder der Wahlspruch des Vereins zur Verleumdung der
Sozialdemokratie als der nicht weniger berufsgenossenfchaftlicher
Kreise . So hofft man allmählich die Rechtsprechung zu un -
gunsten der Verletzten zu beeinflussen . Und leider hat das
Treiben Erfolg . Die „ ausgleichende und besonnene Sozial -
Politik " , wie sie Bülow zu nennen beliebt , ist auch auf dem Gebiete
der Unfallrechtsprechung in vielen Fällen zu einer Verhöhnung des
im Dienste der Arbeit verletzten Arbeiters geworden .

Eue der Partei .
Von den Organisatiinen . Für den ReichStagSwahlkreis

Friedberg - Büdingen tagte am letzten Sonntag in Vilbel
eirte biß ficö bcuibtiärfiHdi mit ber bcc An -

siert , aber nur 1582 Abonnenten der Arbeiterpresse . An Mitglieder -
und Extrabeiträgen wurden insgesamt 6129 M. vereinnahmt . - Die

hessische Landesorganisation leistete einen jährlichen Zuschuß von
490 M. Die Konferenz stimmte dem Vorschlage zu , einen

Sekretär anzustellen und die Beiträge auf 30 P f. pro
Monat zu erhöhen .

Eine Konferenz für den Wahlkreis Solingen
beauftragte den Ausschuß des Kreiskomitees , die Z e n t r a l i »

sation der Partei unverzüglich in Gemeinschaft mit den

Vorständen der Volksvereine zur Durchführung zu bringen und zur
Leitung der Parteigeschäfte den Volksvereinen in Kürze eme

geeignete Kraft in Vorschlag zu bringen . Weiter wurde be -

schlössen , vierteljährlich eine Agitationsnummer der „ Arbeiterstimme "
herauszugeben , die im ganzen' Kreise gratis zu verteilen ist .

Bilduugsbestrebungen .

In Weimar wurde am Mittwoch die erste Serie von Vor »

trägen beendet , die zur theoretischen Schulung der Genossen ab -

gehalten werden . In vier Vorträgen : 1. Die Grundidee des

Sozialismus ; 2. Grundsätze der Sozialdemokratie ; 3. Forderungen
der Sozialdemokratie und 4. Die moderne Arbeiterbewegung , be -

handelte der Genosse Baudert in leichtverständlicher Weise die

Entwickelung der sozialdemokratischen Weltanschauung . Die zum
Teil äußerst interessante Debatte bewies , daß mit solchen Vorträgen
einem tatsäckilich vorhairdenen Bedürfnis Rechnung getragen wird .
Die gleiche Vortragsserie soll demnächst in mehreren größeren Orten

arrangiert werden . _

Ein Monatsblatt „ Volksparole für Anhalt " wird vom 1. April
ab als achtseitiges Blan in Dessau erscheinen . Es wird heraus -
gegeben vom Landesvorstand der anhaltischen Sozialdemokratie und
an Parteigenossen für 5 Pf . pro Exemplar verkauft werden . Die

Verbreitung soll durch die Organisation erfolgen . Der Inhalt wird
ein durchaus selbständiger sein . Die Organisationen sollen dann
iveiter eine von ihnen selber zu bestimmende Anzahl zur Agitation
unentgeltlich abgeben .

Unsere Toten . Zwei Veteranen sind ausgeschieden . In
Zwickau der Berginvalide Genosse Wilhelm Vogel . Er war
einer der Gründer der Zwickauer Parteiorganisation , des früheren
Arbeiterwahlvereins . Bis zum letzten Atemzuge hat er für die

Arbeiterbewegung gelebt .
In Harburg ist Genosse Otto im Alter von 72 Jahren ge -

starben . Anfang der 69er Jahre schon hat er den Allgemeinen
Deutschen Arbeiterverein mit begründet , 1869 trat er mit Gcib
und Jork aus und war Mitbegründer der Eisenacher Partei . Stets ,
auch unter dem Sozialistengesetze , stand er mit an vorderster Stelle .
Mit der hohen Obrigkeit kam er in Konflikt , als er im Jahre 1871
das sozialistische Manifest gegen die Annektion von Elsaß - Lothringen
mit unterschrieb . Otto wurde wegen Landesverrat angeklagt . Der
denkwürdige Prozeß wurde in Lüneburg beendet . Aork wurde zu
14 Tagen Gefängnis verurteilt , Otto kam mit einem Tage Gefängnis
davon . An der Fortentwickelung der Partei hat er stets seine Freude
gehabt .

Zum schweizerischen sozialdemokratischen Kommiinaltag , der am
23. März vorgängig dem Parteitag in St . Gallen stattfindet , beantragt
der Referent , Genosse Pfarrer Pflüger folgende Thesen : 1. Die
Kommunalisierling ist die geeignete Form des Kollektivismus ( Ver -
gesellschaftung ) in all den Wirtschaftsgebieten , in denen zufolge der
Verschiedenheit derregionalen und lokalen Interessen und Verhältnisse die
Dezentralisation angezeigt , beziehungsweise der staatlichen Zentrali -
sation vorzuziehen ist . 2. Die dringendsten Aufgaben der

Kommunalpolitik sind zurzeit folgende : Erstellung von Miet -

Wohnungen ; b) rationelle Fürsorge für Arbeitslose ; o) Durch -
führung der unentgeltlichen Krankenpflege und Geburtshülfe . 3. Der
Kommunaltag beschließt , es sei der kommunale Wohnungsbau
in nächster Zeit in allen Gemeindeparlamenten mit Nachdruck zu
fordern und mit allen zu Gebote stehenden Mitteln durchzusetzen .
4. Eine Revision der Aufenthalts - und Niederlassungsbestimmungen
der Schweizerstädte ist anzustreben . 6. Der Kommunaltag beschließt
die Herausgabe eines Handbuches ( eventuell Jahrbuches ) über den
Stand des Gemeindesozialismus und der Gemeindepolitik in den

Schweizerstädten . 6. Der sozialdemokratische Kommunaltag ist nicht
mit dem Parteitag zu verbinden . Stimmberechtigt am Konimunaltag
sind die anwesenden sozialdemokratischen Vertreter in beratenden und
vollziehenden Gemeindebehörden .

Gegen die Wahl des sozialdemokratischen Stadtpräfidenten Rei -
mann in Biel hatten die unterlegenen Bürgerlichen einen Rekurs
wegen angeblicher „ Unregelmäßigkeiten " und „ Umtriebe " angekündigt .
Die Ankündigung nahm niemand ernst , man betrachtete sie nur als
ein schwindelhaftes Verlegenheitsmanöver , als das sie sich nun auch
tatsächlich erweist . Der so lärmend angekündigte Rekurs unterbleibt .
seine Ankündigung hatte nur den Zweck » unseren Sieg zu bis -
kreditieren .

poli - ellickes » Oericblllcbes ukw .

Strafkonto der Presse . Genosse Arno Franke von der Dort -
munder „ Arbeiterzeitung " war bor einigen Wochen vom
Dortmunder Schöffengericht wegen Beleidigung der beiden
Vorsitzenden des Oberhausener Gewerbe gerichts zu
vier Wochen Gefängnis verurteilt worden . In einem
Artikel der „ Arbeiterzeitung " war behauptet worden , Klagen , die
von Unternehmern eingebracht würden , gelangten schneller zur Er -
ledigung als solche von Arbeitern . Genosse Franke legte Berufung
ein mit dem Erfolg, daß die Strafkam n> er das Urteil
aufhob und auf nur eine Woche Gefängnis erkannte . In
der Begründung hieß es , der Vorwurf der Parteilichkeit sei für einen
Richter schwer beleidigend , aber vier Wochen Gefängnis seien doch
eine zu hohe Strafe .

Ueber dir Behandlung des Genossen v. LojcwSki von der
Erfurter „ Tribüne " im Gefängnis zu Magdeburg
erfährt die „ Tribüne " , daß der Genosse b. LojcwSki jetzt gute
Buchbinderarbeiten habe , ferner gute Bücher in der Zelle , und ihm
erlaubt wurde , die „ Frankfurter Zeitung " zu lesen ; endlich ist ihm
gestattet , bis 19 Uhr abends Licht zu brennen , so daß , da . bei diesem
Zustande seine Gesundheit bisher nicht wesentlich beeinträchtigt
ivorden ist , LojcwSki erst die letzten Monate seiner Inhaftierung
Selbstbeschäftigung nehmen wird .

Soziales .

j�uiiyt . icuch . uciti . uyv w » »- v wu( uv iujic . — ■o»«»
ganzen Wahlkreise , in dem wir bei der letzten ReichstagSwahl
7234 Stimmen erhielten , find rund 2300 Genossen politisch organi -

Der Beirat für Arbeiterstatistik

hielt am Freitag eine Sitzung ab , in der nach Entgegennahme
einiger geschäftlicher Mitteilungen und Neubesetzung der AuS »
schüsse Bericht über den Stand der Enqueten gegeben wurde .

Die Ergebnisse über die Erhebungen im Fleischergewerbe
sind im Jahre 1995 in der Bearbeitung fertiggestellt und ver¬
öffentlicht . Eine sich hieran anschließende Umfrage über die Er -
krankungen und Sterbcfälle der bei den Krankenkassen versicherten
Arbeiter im Flcischereigewerbe ist vom Statistischen Amt bearbeitet
und arff Beschluß des Beirats dem Reichsgesundhcitsamt zur Be -
gutachtung überwiesen . Dieses Gutachten ist im Februar d. I .
eingegangen und wird nunmehr der Ausschuß für das Fleischerei -
gewerbe Stellung zu dem Ergebnis der Enquete nehmen .

Die Erhebungen im Fuhrwerksbetriebe umfaßten un -
gefähr 19 Proz . der Betriebe . Ferner wurden 55 Personen ver -
nommen , die mündliche Auskunft über die Verhältnisse im Gewerbe
erteilten . Auf Beschlutz des Beirats wurde sodann eine Anzahl
Organisationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer um Be -
antwortung eines Fragebogens ersucht , der ermitteln will , in -
wiefern eventuell eine Regelung der Arbeitszeit im Gewerbe mög .



NH tff . Such hier find Ermittelungen über Me Utf fct Et .

krankungen der im Gewerbe Beschäftigten angestellt ; diese Er -

gebnisse liegen noch dem Reichsgesundheitsamt zur Begut »
achtung vor .

Im Binnenschiffahrts - Gewerbe sind die Frage -
Logen im Jahre ISOS versandt ; die Ergebnisse sind zum Teil bc -

kanntgegeben , der Rest befindet sich im Druck . Der AuSschutz wird
zunächst zu prüfen haben , ob die Umfrage durch Vernehmung von

NuSkunftspersoncn zu ergänzen ist .
Die Enquete über die Arbeitszeit in Wasch - und P l ä t t

an st alten wurde auf Wunsch des Beirats dahin erweitert , dah
auch über den Umfang der Sonntagsarbeit Ermittelungen
angestellt wurden . Die Erhebungen erstreckten sich auf ungefähr
W) Proz . der Betriebe . Das Material ist bearbeitet und erfolgt
nunmehr die Veröffentlichung . Der Ausschuß wird sich auch hier
mit der Frage zu beschäftigen haben , ob Auskunftspersonen zu
vernehmen sind .

Die Arbeiten des Beirats sind durch die lange Pause , die die
Auflösung des Reichstages eintreten ließ , etwas ins Stocken ge>
raten . Der Präsident will sich bemühen , die Erledigung der rück¬
ständigen Enqueten möglichst zu fördern .

Ablehnung einer Teuerungszulage .
Die Stadtvcrordneten - Versammlung in Münster lehnte mit

allen gegen 3 Stimmen einen Antrag auf Gewährung einer
Teuerungszulage an die städtischen Arbeiter ab . Dieselben
Zentrumsleute und Liberalen hatten vor wenigen Jahren das Ge -
halt des Oberbürgermeisters um die Kleinigkeit von 6000 M. er¬
höht . Der Bezirksausschutz lehnte damals die Zustimmung zu
diesem Beschlutz ab , der dann angerufene Vrovinzialrat erteilte
die Genehmigung . _

16 . Internationaler Medizinischer Kongreß .
Der 16. Internationale Medizinische Kongreh findet lgl >g in

Budapest statt . Der Staat Ungarn und die Stadt Budapest haben
zur Deckung der Auslagen je 100 006 Kronen bewilligt . Der Tag
der Eröffnung ist auf den 20 . August 1909 festgesetzt ; die Sitzungen
»Verden bis 4. September dauern . Das erste Zirkular , das alles
Wissenswerte sowie die Statuten des Kongresses enthält , soll im
Laufe des Jahres 1007 versendet werden . Bis dahin gibt der
Generalsekretär des Kongresses ( Adresse : 16. Internationaler
Medizinischer Kongreh . Budapest ( Ungarn ) , VIII , Estcrhäzygasse 7)
den Interessenten bereitwilligst Auskunft .

( Wiederholte weil nur in einem Teil der Auflage . )

Huö Induftrie und Kandel .
Die Großindustrie befiehlt !

Das Unternehmerorgan » Stahl und Eisen " beschäftigt fich in
seiner Nr . 12 27 . Jahrgang in einem Artikel . Industrie und neuer
Reichstag ' mit den von den verschiedenen Parteien eingebrachten
sozialpolitischen Anträgen . Besonders die auf Regelung der Arbeits -
zeit gerichteten Anträge haben eS den Herrschaften angetan und sie
geben der Regierung Anweisung , wie weit sie gehen darf . Kategorisch
wird bestimmt :

. Aussicht auf Verwirklichung haben gegenwärtig nur die auf
Verkürzung des MaximalarbeitstageS für Frauen gerichteten Be -
strebungen . "

Da der Reichskanzler noch vor einigen Wochen erst den Scharf -
macherverband um weitere Mitarbeit auf sozialem Gebiet nach dein
bisherigen bewährten Muster ersuchte , wird man in der Regierung
wissen , was zu tun ist , um den Unwillen der Grotzmächtigen im
Jndustriereich zu vermeiden . Wer den Artikel in der Unternehmer -
fchrift liest , weitz schon im vorau » , was die Regierung zur Be -

gründung ihre » ablehnenden Standpunktes gegenüber den in Betracht
kommenden Anträgen sagen wird . Der geschästsführende AuSschutz
des Unternehmertums kennt seine Pflicht .

Wahrheit und Dichtung .

In der Generalversammlung der Bergbau - Miengesellschaft
Matzen erklärte die Verwaltung nach einem Bericht des ,B . B. - C. " :

. Die Arbeitsverhältnisse im Ruhrkohlenbcrgbau würden von
, Tag zu Tag kritischer . Es sei eine Tatsache , datz bei stets wachsenden

Löhnen der Effekt zurückgeht . So lägen die Verhältnisse auch
bei Matzen .

Datz in diesen Behauptungen der Borwurf zunehmender Faulheit
liegt , wird niemand bestreiten wollen . Es wird auch ausdrücklich
exemplifiziert auf das Ruhrrevier . Sehnliche Behauptungen kann
man übrigens auch in anderen Geschäftsberichten finden . Was aber

besagen die ziffernmäßigen Feststellungen ? Da » Gegenteil ! Eine
vom Berlag der Berg - und Hüttenmännischen Zeitschrift . Glück auf ! "
herausgegebene Zusammenstellung über die Ergebnisse der Ruhrgruben
gibt die aus den von den Werken gelieferten Unterlagen gewonnenen
Zahlen wie folgt an :

Gesamtsörderung
für die Gesamt -

Jahr IS Verqrevlere belegschast
im Ruhrbezirt

in Tonnen Personen
1SOS . . . . 64689504 255992
1904 . . . . 67633681 270259
1905 . . . . 65 873631 267798
1906 . . . 76 811 054 278 719

DaS Jahr 1905 kann zu Vergleichen nicht gut
weil der Streik in diesem Jahre einen erheblichen Fördcrausfall
brachte . Zur Borsicht lassen wir aber auch das Jahr 1904 außer
Berechnung . Ein Vergleich mit dem Jahre 1908 zeigt , datz im

letzten Jahre ein pro Kopf um über 23 Tonnen erhöhtes Förder -
quantum erzielt wurde . . . Wir haben übrigens bereits aus einer

Reihe Geschäftsberichten festgestellt , datz nicht nur in der Jahres -

menge , sondern auch pro Schicht die Leistung im Jahre 1906 ge «
stiegen ist . Die Unternehmer stecken Reingewinn ein . die Arbeiter
werden mit Beschimpfungen regaliert . Harmonie der Interessen !

Im deutschen Schiffbau werden zurzeit schon weit über 60000
Arbeiter beschäftigt . Auf den 28 größten Privatwersten betrug 1905
die Arbeiterzahl 41 051 , auf den kaiserlichen Werften 16 400 , auf den
kleineren Werften ' sind aber auch noch einige Tausend Mann tätig . Da
1906 die Zahl der Beschäftigten kräftig zunahm , so ist die Zahl
60 000 sicherlich schon erheblich überschritten . Der durchschnittliche
Wert der Erzeugung der deutschen Werften stellt sich auf 80 bis
100 Millionen Mark jährlich , wobei die Erzeugung der kaiserlichen
Werften nicht mit einbezogen ist . Di « Werften in Form emer
Aktiengesellschaft arbeiten mit einein Nomiual - Aktienkapitale in Höhe
von rund 85 Millionen Mark . In den beiden Jahren 1906 und
1906 wurden an Handelsschiffen und KiiegSschiffen sn Registertonnen
brutto vom Stapel gelassen :

1905 1906

Seeschiffe : Dampfer . . . . . .210 996 300 031

Segler . . . . . . .8 894 8 263

Flutzschtffe . . . . . . . . . .10170 12 267

Fahrzeuge zu besonderen Zwecken . 46 871 46 769

Kriegsschiff « . . . . . . . . .30 630 23 671

Eine Riesrnzeche . Die zur Thyffenschen gleichnamigen Bewerk -
schast gehörende Zeche . Deuttcher Kaiser " hatte im Jahre 1903 eine
Belegschast von 6439 Mann und erzielte eine Fördsrnng von
» ftfto oa ? . » — 1900 waren auf 5 Schächten

belief sich auf

Förderung
pro Kops der

Belegschast

in Tonnen
252,7
249,9
244,1

275,6

benutzt werden ,

1689 077 Tonnen : im Jahre

_ _ _ _

9845 Mann beschäftigt , die Förderung belief sich auf
2421694 Tonnen . Nun ist bei Hamborn der 6. Schacht fertig¬
gestellt worden , mit dessen Lbteufung l903 begonnen wurde . Der
Förderkorb dieses Schachtes faßt 50 Personen , eine Zahl , wie man
sie bisher auf keiner Zeche in Deutschland kennt . Die Maschinen

erhalten elektrischen Antrieb . Mft der JnbetrieLnahme de ? neuen

Schachtes , der mit Schacht I m Verbindung steht , wird die Beleg -
schast abermals tmrchsen .

_

Hue der Frauenbewegung .
KindcrerziehungS - Rcnten .

In der dieSmonatlichen Versammlung der Berliner Ortsgruppe
des Bundes für Mutterschutz , die Anfang der Woche im Architekten -
Hause tagte , befürwortete Dr . W. Borgius die Einrichtung einer

KindererziehungS - Rentenversicherung . Zur Be -

gründung führte er folgendes aus :
Die Geburtenziffer des Deutschen Reiche ? weist im letzten

Menschenalter einen verhängnisvollen Niedergang auf ; von 42 bis
43 pro Mille Mitte der 70er Jahre auf 34 im letzten Jahre . Selbst
der Ueberschuh der Geburten über die Sterbefälle war 1905 schon
um 70 000 geringer als 1004 und steht mit 0,8 pro Mille stark zurück
gegen Dänemark mit 11,2 , Norwegen mit 12, England mit 13,6 und

Ruhland mit 15,2 . Gegen solche zunehmende Ausbreitung neu -

malthusianischer Praktiken läßt sich grundsätzlich wenig tun , zumal
teilweise berechtigte Motive zu Grunde liegen . DaS Hauptmotiv
ist aber die Rücksicht auf die Kosten der Aufziehung von Kindern .
Hier läht sich der Hebel ansetzen . Das Prinzip , dah die Kosten der

Aufziehung von Kindern ausschließlich ihren physischen Erzeugern
zur Last fallen , bildet einen » ökonomischen Hemmschuh der Bevöl -

kerungsvermehrung " . Da nun aber die Höhe des Einkommens
durchaus nicht der Höhe der rassenbiologischen Tüchtigkeit parallel
läuft , vielfach eher umgekehrt , so wirkt jenes Prinzip überdies anti -

selektorifch . Daraus folgt die Notwendigkeit einer gleichmäßigeren
Verteilung der Erziehungslasten aus die Gesamtheit der Staats -

angehörigen , der Erwerbsfähigen oder mindestens der Fort -
pflanzungsfähigen .

Im weiteren befürwortete der Redner die Einführung einer

freiwilligen KindererzichungS - Rentenversicherung , zu welcher Sud »
ventionen auS öffentlichen Mitteln beansprucht werden könnten .
Jeder , der vom Beginne der Fortpflanzungs - bezw . Erwerbsfähig -
keit ab seinen Versicherungsbeitrag zahlt , würde auS dem sich bil -
denden Fonds später , wenn er Kinder hat , regelmäßige ErziehungS -
reuten für diese erhalten . Von der Versicherung auszuschließen
wären biologisch minderwertige Personen ( Syphilitiker , Tuberku -
löse , Alkoholiker , Geisteskranke usw. ) .

Nach längerer Diskussion wurde fast einstimmig nachfolgende
Resolution angenommen :

„ Das herrschende Prinzip , nach dem die mit der Auf .
zucht der jüngeren Generation verbundenen Kosten ausschließlich
deren physischen Erzeugern zur Last fallen , ist ungerecht ; denn
es belastet die , welche sich der hohen persönlichen Opfer dieser Auf .
gäbe unterziehen , überdies mit einer ständigen hohen Sonder -
steuer , während die , welche sich jener sozialen Leistung entziehen ,
auch finanziell zu deren Erfüllung nichts beitragen . Die Ver -
sammlung sieht hierin aber auch eine Hauptwurzel der eine ernste
Gefahr für die Zukunft unseres Volkes bedeutenden Abnahme
der Fruchtbarkeit und erklärt daher die Anbahnung einer
gleichmäßigeren Verteilung der ErziehungS -
' asten für erforderlich .

Die Versammlung ersucht den Bund für Mutterschutz ,
eine besondere Kommission von ärztlichen , juristischen , volkS -
wirtschaftlichen und versicherungStechnischcn Sachverstän -
d i g e n einzusetzen mit der Matzgabe , die Einzelheiten des Pro -
jektcs unter Heranziehung geeigneter Hausfrauen und Mütter zu
prüfen und näher auszuarbeiten . Gleichzeitig bittet sie den Bund ,
dahin zu wirken , daß baldtunlichst statistisch festgestellt wird , wie
sich in Deutschland die vorhandenen Kinder in nichterwerbsfähigem
Alter auf die vorhandenen Ehen verteilen und zwar unter Aus -
einanderhaltung der Hauptaltersstufen bei Eltern und Kindern ,
sowie solcher Bevölkerungsgruppen , deren verschiedenes Verhalten
in dieser Hinsicht zu vermuten ist . "

Die englischen Wahlrechtlerinne ».
Man muß es den englischen Frauen , welche den Kampf für das

Frauenwahlrecht aufgenommen haben , lassen , daß sie ihre Sache mit
einem Eifer und einer Zähigkeit verfolgen , die ihres gleichen sucht -
Die von Dickenfon eingebrachte Frauenwahlrechts - Bill ist im Parla -
ment bekanntlich totgeredet worden , ein Grund für die Frauen , den
Kampf sofort von neuem aufzunehmen . Sie versammelten sich in
Caxton Hall und beschlossen eine Resolution , in welcher
der Premierminister Canipbell Bannerman aufgefordert wird .
nunmehr , entsprechend seiner eigenen Ueberzeugung , dem
Parlament einen Gesetzentwurf zu unterbreiten . Die Re -
solution . so wurde ferner beschlossen , sollte sofort dem
Premierminister zugestellt werden ; die Lady Haberton wurde dazu
autersehen , die Refolution zu überbringen . Aber die ganze Ver -
sammlung . an der Frauen auS fast allen größeren Städten Eng -
lands teilnahmen , schloß sich an und zog nach Westrninster vor das
Parlamentsgebäude . Wenigstens versuchten sie eS ; die Polizei ,
diesmal vorbereitet , versperrte den Demonftranien den Weg . Die
Frauen ließen sich aber nicht einschüchtern , schlössen sich zu fünf
und sechs aneinander und drangen , wenn auch auf Um -
wegen , bis zum Parlamentsgebäude vor . Auch hier kam
eS wieder zu regelrechten Kämpfen mit der Polizei . Auf
beiden Seiten wurde gestoßen , gepufft, gezerrt usw . Scchsundsiebztg
Frauen wurden verhaftet und zu Geldstrafen bis zu 40 M. und zu
Gefängnisstrafen bis zu zwei Wochen verurteilt . Die Frauen haben
sich entschlossen , die Geldstrafen nicht zu zahlen , sondern lieber ins
Gefängnis zu gehen . Unter den verhafteten befindet fich auch eine
schwedische Künstlerin , Frau Naist - PeterS , eine Freundin von Ibsen .
Am Abend war eine weitere Versammlung anberaumt . Lady
Haberton wurde vom Premierminister nicht empfangen : er sei zu
sehr beschäftigt . — Die Frauenwahlrechtsfrage wird ln England von
der Tagesordnung nicht mehr verschwinden .

Gerichts - Deining .
Der HauSeinfturz in Nageld

beschäftigte am Mittwoch das Reichsgericht . ES wird noch in all -
gemeiner Erinnerung sein , daß am 5. April vorigen Jahres das
am Markt in Nagold liegende Haus deS Gastwirts Neudeck , welches
um 1�6 Meter gehoben werden sollte , gerade in dem Augenblicke zu -
sammenstürzte , als eine lebensfrohe Menge sich in demselben dem
Tanze und dem Schmause hingab . Dabei wurden 61 Personen
getötet , 67 verletzt . Der Bauunternehmer Erasmus Rück -
g a u e r aus Stuttgart , der die Hebung des Hauses ausführen
wollte , wurde am 20 . Oktober vorigen Jahres nach sechstägiger
Verhandlung vom Landgericht Tübingen wegen fahrlässiger
Tötung und Körperverletzung sowie Zuwiderhandlung gegen die
anerkannten Regeln der Baukunst zu 6 Monaten Gefängnis ver -
urteilt . Bei der ersten Hebung hatten sich die Winden der einen
Seite in den weichen Boden gedrückt und das Haus hatte sich schief
gestellt . Später iegte es fich auf die andere Seite . Es traten
mehrfach Verschiebungen und Risse ein . aber der Angeklagte , darauf
aufmerksam gemacht , erklärte , es sei alles in Ordnung . Als ein
Balken der Unterlage sich gefährlich umkantete , machte der Stadt -
baumeister Lang den Angeklagten daraus aufmerksam , dieser aber
blieb bei seiner Ansicht . Um 12 Uhr mittags war das Hau ? bei -

nahe um 1,6 Meter gehoben ; da legte es sich um und brach zu -
sammen . Das Verschulden des Angeklagten , der vorher schon viele

Häuser gehoben hatte , ist vom Gericht darin erblickt worden , datz
er die Hebung nicht fortwährend beobachtet hat . Eine ständige Be -

obachtung der Hebung gehört zu den anerkannten Regeln der Bau -

kunst . — Die R e v i s i o n des Angeklagten wurde vom Reichs .
gerichl verworfen . _

Zum Vereins - Unrecht in Preußen .

DaS Kammergericht ist unentwegt an der Arbeit , zu demon «
strieren , daß das preußische VereinSrechi eine Auslegung zu er -

fahren hat , deren Ergebnis für die Kulturzustände Preußens be -

schämend ist und selbst die reaktionärsten Kreise zur endlichen Bs «

seitigung des Vereinsgesetzes durch ein freies Reichs - Vereinsgesetz

aufpeitschen müßte — wenn das Vereinsgesetz gegen jedermann
ohne Rücksicht auf seine soziale Stellung und politische Gesinnung
die gleiche Anwendung fände .

Dieser Tage wurde folgende hochnotpeinliche Staatsaktion
vom Kammergcricht entschieden :

In Leitzkau hatte der Verein der Bauhandwerker eine Sitzung
abhalten wollen . Sie wurde ohne irgend welche Verhandlung
wieder geschlossen . Die anwesenden 20 Mitglieder blieben noch
bei einem Fätzchen Bier zusammen , das ein Geburtstags -
k i n d spendiert hatte . Dann kamen 17 Maurer aus Gommern

hinzu , die der dortigen Zahlstelle des Maurerverbandcs angehören .
Ihr Vorsitzender . Enderling , erhob sich nach einiger Zeit , sprach
etwas von den statutarischen Einrichtungen stincS Verbandes und

forderte zum Anschluß an diesen auf . Die Folge war ,

daß Schulz vom Bauhandwcrkerberein als Unternehmer und

Enderling als Redner einer nicht polizeilich gemeldeten , aber an -

mcldcpflichtigen Versammlung auf Grund der Ztz 1 und 12 des

Vereinsgesetzes in zweiter Instanz vom Landgericht Magdeburg

zu Geld st rasen verurteilt wurden . DaS Landgericht
sah die Zusammenkunft als Versammlung zur Erörterung öffent -
licher Angelegenheiten an und erachtete für festgestellt , daß der

Vorgang beabsichtigt gewesen sei . — Das Kammergerickt

verwarf die gegen das Urteil eingelegte Revi »

s i o n , weil eine Erörterung der Statuten des Zentralverbandes
der Maurer in Verbindung mit der Aufforderung zum Anschluß
sehr wohl als Erörterung öffentlicher Angelegenheiten gelten könne .

Ein schwörender Polizist .

In Nürnberg wurde vor einiger Zeit der streikende Maurer
Rödel vom Schöffengericht zu sechs Tagen Gefängnis verurteilt ,
weil er an einem Neubau einen Stein ruiniert haben sollte . Die

Verurteilung erfolgte auf Grund der Aussagen des Schutz -
manneS Braunreuther , der beschwor , daß Rödel ganz
bestimmt der Täter sei . Auf iviederholten Vorhalt erklärte es jedes -
mal , jede Täuschung sei ausgeschlossen , er sei seiner

Sache absolut sicher . Er hatte den Täter in einer Eni -

sernung von 100 Metern nur von hinten gesehen und

wollte ihn trotzdem sicher als den Rödel erkannt haben . I n
der Berufungsverhandlung vor dem Landgericht wurde

nachgewiesen , daß Rödel gänzlich unschuldig ist .
daß der Schutzmann mindestens objekriv falsch geschworen hat . Aber
die Anzeige gegen den Schutzmann wurde abge -
wiesen , ebenso lehnte es das Oberlandesgericht ab , die Einleitung
eines Verfahrens anzuordnen . Der Schutzmann sei einer Sinnes -

täuschnng unterlegen und nicht imstande gewesen , sich von der

Richligkeit seiner Anschauung zu überzeugen . Diese Rechtsanschauung
erachten wir für zutreffend — aber ist nie ein nicht uniformierter

Mensch , der etwas als ganz ficher beschwört , ohne daß er sich von
der Richtigkeit seiner Anschauung überzeugt hat , wegen Meineids

unter ähnlichen Umständen angeklagt und verurteilt ?

Der unschuldige „Lokal - Anzeigrr " .
In recht drastischer Weise bewahrheitete sich das Wort . Wenn

zwei dasselbe ttm , ist es nicht dasselbe " in einer Gerichtsverhandlung ,
die am 20 . d. M. vor der Posener Strafkammer sich abspielte .

Angeklagt ist der frühere Redakteur des „Kurjer poznanSki "
und eines Abklatsches dieses Blattes , des . Oredownik " Stanislaus

Nowicki von Posen , der beschuldigt ist . durch Veröffentlichung eines

Aufrufs zur Teilnahme an dem Schnlkinderstreik aufgefordert zu
haben . Die strafbare Handlung erblickte die Anklagebehörde in

der Veröffentlichung de ? bekannten AustufS , der bei der

Fabrikbesttzerin Wczezinski im September vorigen Jahres

durch die Posener Kriminalpolizei wegen seine ? aufreizenden

Inhalts beschlagnahmt worden war und der folgende Ueber -

schrift trägt : „ Rette , wer an Gott noch glaubt . "
Der AngeUagte erklärt , datz er sich nicht strafbar gemacht
habe , denn er habe den inkriminierten Ausruf aus deutschen
Blättern und zwar auS dem „ Berliner Lokal -

Anzeiger " übernommen und geglaubt , wenn die deutschen
Blätter ihn veröffentlichten , so sei die » auch den polnischen erlaubt .

ES sei ausdrücklich auf die Quelle , aus der der Bericht stamme , hin -

gewiesen und dieser lediglich in reservierender Form wiedergegeben
worden . Eine strafbare Absicht habe ihm ferngelegen . Er habe ge -
glaubt , datz daS was deutschen Blättern zu veröffentlichen erlaubt

sei , auch polnischen gestattet sei . Dieser Ansicht widerspricht daS Ge «

richt durch die Begründung , datz in dem deutschen Wortlaut von

denrschen Lesern eine nach K 110 de « Strafgesetzbuch » strafbare
Aufforderung nicht erblickt zu werden pflege . Dagegen können pol -

nische Leser durch daS Lesen der Aufforderung in polnischen Blättern

zum Ungehorsam gegen die in Betracht kommenden Anordnungen der

Schulbehörde aufgereizt werden . Die Strafe wurde aus insgesamt
300 M. bemesien . Der Staatsanwalt hatte eine Gesamt - Gesängnis -
strafe von einem Monat in Antrag gebracht . In einem zweiten

Falle wurde Nowicki wegen desselben Vergehen » zu 60 M. , der

Redakteur Kasimir Ziolkowski ebenfall » wegen desselben Vergehens
in zwei Fällen zu je 60 M. verurteilt .

Versammlungen .
Genosse Bernstein sendet uns folgende Zuschnst :
In der am Dienstag abgehottenen Versammlung deS sozial -

demokratischen Wahlvereins Moabit sagte nach dem Bericht in der

heutigen Nummer des . Vorwärts " der Genosse Ledebour :

„ Was Calwer und Bernstein anbetrifft , so machten Bernsteins
Angriffe auf die Taktik der Partei unmittelbar nach den Wahlen
insofern einen noch peinlicheren Eindruck als die Calwers ,
als Bernstein in der letzten Legislaturperiode dem Sieichs -

tage bis zum Schultz angehört habe , ohne gegen die von der

Fraktion eingenommene Haltung in der Kolonialpolitik Einspruch

zu erheben , während er nach den Wahlen sofort durch An -

griffe auf die s o zi a l d e m o kr a tisch e B e kä m p fu n g
der kapitalistischen Kolonialpolitik der Dernburg -
scheu Kolonialpropaganda zu Hülfe gekommen sei . "

Demgegenüber konstatiere ich, datz eS in meinem bezüg »
lichen Artikel in den »Sozialistischen Monatsheften " aus -

drücklich heißt :
» Ich habe hierbei ( nämlich mit der Bemerkung , daß in den

Reihen der Partei die Kolonialfrage vielfach falsch behandelt
worden sei ) nicht die offiziellen Akte und Er -

lläru ngen der Partei im Auge . Soweit ich mich an
diesen zu beteiligen hatte " — d. h. eben als Mitglied der sozial »
demokratischen RcichSlagsfraktton — »ist es in rückhalt -
loser freier Uebereinstimmung mit meinen

Kollegen geschehen , und die Aufrufe deS Partei -
Vorstandes im Wahlkampfe find von mir als Muster
politischen Taktes begrübt worden . DaS schlimme
ist nur , daß diese offiziellen Akte und Erklärungen in der

Wahlagitation vollständig zurücktreten hinter gewisse Preß -

«rzeugnisse und Redeblüten , mit denen unsere Gegner hausieren

gingen . "
Das mag zur Kennzeichnung deS obigen Ausspruches genügen .

Im übrigen beschränke ich mich auf die Mitteilung , daß
Aeußcrungen , die in der am Dienstag abgehaltenen Generat -

Versammlung des Sozialdemokratischen WahlvereinS des vierten
Berliner ReichstagswahlkreiseS gefallen sind , mich veranlaßt haben ,
an den Vorstand dieses Vereins das Ersuchen zu richten , er möge
mir in nächster Zeit Gelegenheit geben , in einer Versammlung des

BereiuS auf jene Seußerungen zu antworten .

Schöneberg - verlin , den 22 . März 1007 .

_ _ Ed . vernftein .

BSafierftand am 22. Mär , tlbt bei Niisstg — Met « , bei
Dresden 4- 2,33 dp . - Elbe bei Magdeburg 2,0 « Meter , steigt . — Elbe
bei Strautzsur , — Meier . - Oder bei R- ilib - r 8,86 Meier . Oder
det Breslau Oberpegel 4- 1. 66 Meter . — Neitzemündung 4,64 Meter .
Oder bei Brieg S. 1S Reler .



yiir de » Inhalt der Jnlerate
übernimmt die Redaktto » dem
Vnblitum « egennber keinerlei

Beranttvortung .

HKearer .
Sonnabend , den 23. Mirz .

« nsang VI , Uhr .

Kgl . Opernhaus . Pique Dame .
« gl . Schauspielhaus . WaS ihr

wollt .
Deutsches . Der Revisor .

Kammmerspiele . Hedda
Gabler .

Lessing . Die Stützen der Eesellschast .
Neues Schauspielhaus . Figaros

Hochzeit .

Llnsang S Uhr .
Schiller O. tZgallner - Theater . )

Die rote Robe .
Schiller - Theater Gharlottenbnrg .

Der Kaiserjäger .
Schiller Id . ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Th j Der Familimtag .
Komische Oper . Fausts Per -

dammung .
Lorying . Die luMgen Weiber von

WIndsor .
Zentral . Der blau « Klub .
Westen . Die luftige Witwe .

Rachmittags 3 Uhr : Der Trompeter
von Säkkingen .

Berliner . Die Jungfrau von
Orleans .

Kleines . Ein idealer Gatte .
Neues . Meißner Porzellan .
Residenz . Haben Sie nichts zu

verzollen ?
Lnstspiethnns . Husarenfieber .
Deutsch . Amerikanisches . Der

Zigeunerbaron .
Thalia . Olympische Spiele .
Luisen . Der lange Kerl .

Nachmittags 4 Uhr : Max « nd
Moritz .

Driauon . Frl . Josette — meine
Frau .

Bernhard Rose . Sberlock HolmeS .
Nachmittags 4 Uhr : Rübezahl .

Wteiropol . Der Teuiel lacht dazu .
Gebr . Herrufelb . Sin verrücktes

Hotel .
Wiuiergarte « . Charlotte Wiehe .

Spezialitäten .
Ava » o. Der Triumph deS Weibes .

Bernhard Mörbttz . Spezialitäten .
Kasino . Nick Carter . Spezialitäten .
Walhalla . Die goldene Eva . SP « -

zialitäten .
Folies Caprtce . l « >000 Gulden

Mitgist . Im JnspektionSzimmer .
Praeer - Tlieater . Geschlossen .
Palast . Pom Witwenball . Epe -

zialitäten .
Figaro . Seelenretter . Geisterauto .

Paris .
Passage . Mal maß Anderes . Spe¬

zialitäten .
Karl Haverland . Spezialitäten .
Intimes . Eine vom Ballett .

Zapscnftreich . Bunter Teil .
Retchshalleu . Stettiner Sänger .
Urania . Zmubeiiltraste 4N/4U .

Die Fcuergewalten der Erde .
> Nachmittags 4 Uhr : Aus dem

Haushalt der freien Natur .
Um 8 Uhr im Hörsaale : Dr . B.

Donath : Die radioaltiven Stöfs «.
Stcrnmarte . Jnvalidenftr . S7/V2.

Ferdinand Bonn «

Berliner Theater .
Ansang 8 Uhr zu halben Preisen :

Die Jungfrau vou Orleans .
Sonntag , Montag :

Der Hund von Baskervllle .

Neues Schauspielhaus
Sonnabend , den 23. März :

« antnplel . Tonet Kainn :

Figaros Hochzeit .
Sonntag Gastspiel Joses Kainz :

FigaroN Hochzeit .

_ Ansang VI , Uhr .

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

Meißner Porzellan.
Sonntag : Meiftner Porzellan .
Montag : Meissner Porzella » .
Dienstag z. erstenmal : vorbestraft .

meines Theater .
Abends 8 Uhr :

Ein idealer Gatte .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Nachtasyl .

WendS 8 Uhr : Ein idealer Gatte .
Montag : Eine trivial « ttomüdie süp

seriöse Leute , ( vunbury . )

t - ortilkig - Ikester
Bellealliancestr . 7( 8.

Abends 8 Uhr ?

Dil lustigen Weiber v. Windsor .
Abonnements gültig I

Sonntag nachm . 3Uhr : vis lustigen
Koiboe »an stiiiiitsor .

Abendp VI , Uhr : Fr « Di«*»l «.

Luisen -Theater
Reichenbergerstr . « 4 .

Kachmittag 4 Uhr Kindervorstellung :

Max und Moritz .
Abend « 8 Uhr ;

Der lange Kerl .
Sonntag 8 Uhr : Dorf und Stadt .

S Uhr : G' wiisenSwurm .
Montag : Dorf und Stadt .

Urania .
Wiseenscbaftliohes Theater .

4 IJhr :
Aas dem Haasbalt der freien Nator .

8 Uhr :
Die Fenergewalten der Erde .

8 Uhr Dr . B. Donath : Die
radio - aktiven Stoße .

Lustspielhaus .
Täglich abends 8 Uhr :

Husarenfieber .
Zentral - Theater .

( Operette . ) 8 Uhr :
Der - blaue Klub .

Sonntag 3 Uhr : vis t - oisda . Abends
VI , Uhr : Der Rastelhinder . _

ROenj- Thtiitn .
Direttion Richard Alexander .

Heute und folgende Tag « 8 Uhr :

Heden Sie nichts zu verzollen ?
Schwank in 3 Akten v. M. Hennequw

und Pierre Beber .
Robert de Trivelw : Rich. Alexander .

Sonntag nachmittag 3 Uhr : Eine
Hochzeitsnacht . _

Deutseh-Ämerikanisehes Theater .
Gefamtgastsviel Theater de « Westens .

Heute abend 8 Uhr :

Der Zigeunerbaron .
Sonnt�nachm.

Sonn lag abend 8 Uhr :

Der Bcttclstndcnt .

RNliWtPROSETtiEllTt
Gr . Frankfurlerstr . 132.

Nachmittag 4 Uhr Kinder¬

vorstellung b. kl. Preisen :

Abends 8 Uhr :

8kerlock Holmes
Morgen nachm . 3 Uhr : Karlanns .

IßetropoITheater
Abends 8 Che :

Großo Jahresrevue in 7 Bildern
von Julius Freund . Musik von
Viktor Hollaender . Dirigent Max
Roth . In Szene gesetzt von

Direktor Richard Schultz .
SlaH . ary . Wolff . Bender .

C- laniptctro . Josephi .
Bauchen überaU gestattet .

Sonntag , 24. März , nachm . 3 Uhr :

Auf in ' s Metropol .

s - / . Täglich 9' / ,

Der Triumph des Meibes .
Operetien - Burlesle in 4 Bildern pon
llenno toeobson . Musik von loset

ttellmosdorgoe und Faul Unoke .
Borher :

Die glänzenden Spezialitäten

m » Bernhard Mörbitz .
Sonntag nachm . S' /i Uhr tlewe

Preise : Doppelvorstellung .

Kherlette Wiehe
und das

neue Programm .

tiroKerkFrolx !

lZshl. Herrnfeid-
, "S. Tbeater SÄ
57 Kommandantenstr . 57 .

Die stürmisch bejubelte
Novität !

Lin vemichles

Note!.
! ,n 3 AktenKombdie in 3 Allen mtt d « z

Autoren A. und D. Herrnseld
w den Hauptrollen .

Sonntag nachm . 3' / , Uhr
bei halben Kassenpreise « ,

Hausierer Jockele
und

Die letzte Ehre
mit Anton u. Donat Herrnseld .

Schiller -
Sofillter . Theater 0. ( Wallner - Tdeater ) .
Sonnabend , abend « 8 U h r :

Die rote Bode .
Schauspiel in vier Akten von Eugen
Brieux . Deutsch von Anne «t . Cöre .

Sonnlag , nachm . 3 Uhr :
Barla Stuart .

Sonntag , abends 8 Udri
Flachsmann ala Erzieher .

Montag , abend « 8 U h r :
Illathiaa Gollinger -

Tlieater .
Schiller - Theater Charlottenburg .

Sonnabend , abend « 8 Uhr :
Der KaiaerJ &srer .

Komödie In 8 Auf) , v. Hans Brennert
und Hans Ostwald .

Sonntag , nachm . » Uhr :
Die Jnngtran von Orleans .

sonnlag , abend » 8 Uhr :
Alatblaa Oolllnger .

Montag , abends 8 Uhr :

_ Der Kalserjttger .

Ausstellungs - Hallen
AM ZOOLOGISCHEN GARTEN

PROMENADEN • KONZERT

SONNABEND , den 23 . März , 8 Uhr :

VICTOR HOLLÄNDER

: Bauchen gestattet .
Speisen und Getränke werden an Tischen verabfolgt .

Saalplats 50 Pf . Balkon 1 M.

Billetts bei Bote & Bock , A. Wertheim , Leipziger Straße ,
and an der Abendkasse .

astans Pano ? «' " ! ? ,
FriedrlcbstraBe KS/Ti — W

m� „ Nada " — der sprechende Kopf .
Von abends 7 Uhr ab :

= Berliner Sänger . =

Reichhaltiges und originelles künstlerisches Programm .

f . Hoaeks Theater .
Dlreltton : Reh. Olli . Brunnenilr . 16.

Extra - Benefiz - Borstellung für Kä te
Reich und AnnaRochowl

erstenmal : Helmut .
Schauspiel von Chart . Birch - Pfeiffer .
Ans. H Uhr . Entree 30 Ps. Ball .

Palast . Theater .

Schiller - Theater N.
Frledrieh - Wilhelmstailtlschet Theater .

Abends 8 Uhr :
Per Fawilllcntuy .

Zirkus Busch .
Sonnabend , 23. März , VI , Uhr : |

Fortsebung der grosse »
international . Ringkampf '

Konturrenz
um die Prämien v. 19 999 M.
und den grossen Goldpokal . I
Ehrenprotellorat : Professor

Reinhold Begas .
e beginnen Wieder I

um 8lU Uhr .

« sar k « m .
Große Ong . - Au» st . - Pantomime I

in 7 Bildern .
MH ROcksfcht auf dia ordnungs -
mSOige Durchführung und event .
Dauer dar Ringkämpfe werden I
in der Pantomime nötlgenfalle 1
Kürzungen vorgenommen , damit
die Vorstellung nicht gegen diel
polizeiliche Vorschrift zu spRt |

• ausgedehnt wird .

Brunnen- Theater
Gesundbrunnen . vadstraße 58.

Direktton : Bernhard Res «.

Sonntag , den 24. März 1907,
nachmittag « 3 Uhr ( volkStüml . Preise ) :

�vvksvhulsv .
ilbend » 7 Uhr :

Die btidtn Gultkrtuskuven .
Volksstück mit Gesang In S Allen .
Billellvorverkaus von 10 —1 Uhr an

der Theaterkasse .
Montag Benefiz für L. und C.

Möller : Berliner Raubvögel .

pmegs-Tlisstös .
Ä. Bonat . - PH

Täglich ausverkauft !

Ter gröstte Lacherfolg
der Raison :

„ AU « K hpzw

Anderes " , i

Die Theims- Troupe!
und die 10 glänzenden

Uärz- Spezialitäten . :

ww www www

Fröbels Allerlet - Tbeaier
fr. Puhlmann , Schönhanier Allee 118.

Große
Spezialitäten - Vorstellung.

änzllcß neuer Spielplan . " VS
an » Berlin atannt über

die stets wechselnden Künstler ! !1
Neul „ Die wilde Toni - ' . Neu !
Ansang 6 Uhr. Eintritt 50 Ps.
Nach d. Borst . . um lQUHr : Or. Tanz .

Zirkus Schumann
Heute Sonnabend , den 23. März :

Fortsetzung der Kämpfe de « Finales
der groion iniernationalsn

eiiigllSliilit -lteliliUlseill
Mim Kranz von Berlin»-

10000 Hark t .

um
den

Heute ringen :
Albert Hein . Berlin , gegen Clement
l « Terrassier , Belgien . E. Ritzler ,
Württemb - rg , gegen Lassartesse , Bor -
deaux . Jakob Koch, Deliischiand ,

gegen Chemjalln , Rußland .
Vorher : Gala - Programm und

um 91/, Uhr :

St » Hubertus
( Sonntag in beiden Vorstellungen

nachmittags ein Kind frei . )
Größtes und sehenswertlstes Pracht »

Manegenschaustück .

Intimes Theater

_ Dresdenerstraße 97.
_

IW Gaat * « piel des - WW

Budapester Burlesken -Ensemliles
_ I - inOe Wolf ,
3V » Eine vom Ballett . . - ME

»Zapfenstreich . .
■ BunterDeil . .

\ 17alhalla
▼ T Variete - Theater

Wetnbergsweg 19/20 , Ro! «ntH . Tor .
Heute abend 8 Uhr :

15 tlel - voTTax. Spe/IsIitsten
s veselivislei ' föröz
Äymnasttker aus 8 sreisteh . Leitern .

EroSSS , d « Geheimnis -

8 Soubretten . — t Komiker usw.

Gustav Behrens
Theater

Schlneberg -
Barila , Goltz -

straBe 9.

Heute und fol -
gend « Tage t

Die sensatio¬
nell «

Ansstattunxs -
Operette :

Die lustige Witwe von Seboneheni
sowie dt «

erstklassigen Spezialitäten
füllen das Haus allabendlich bis zum

letzten Platz .
Ansang VI , Uhr , Sonntag « «' / , Uhr .

BolkSfreund Räder
find dl « beste » » « d billigste « unter « araotte .

»- rlonpea «>, aeulllia Rstaleg umloaft \
m>d porloft »), derstld » «ultüll ndn 9000
Arm. Jltubriten und Kbbiibung von stuhr »
chber, Jnt ) ctabUil «, Pnrumaiitz . etafjb
wann , Libnwann . Hausyetiungeg «b«n<
yaud « ,« « » „ « , » sa all -a vliitz «, ««suche
w- ud. i . Sistzuaseen » u. g- bnabtsbrck ».

« rGfrat » bat » allagca »r . 88«.

Surgsir . 24, 2 »In . v. Bahnhof BSrsa .

Heute 8 Uhr : Entree 50 Pf .

Der sensationelle März-Spielpfan.
Baronesse Vallenoirc

in ihrem Lichtatt .

Will ! Meydr�cd
Humorist .

Vom Mtwon - SaN ,
Schwank .

Familienkarten , ivochcntagS zum
halben Kassenpreis gültig , in Barbier - ,
Friseur - u. Zigarrengeschästen gratt «.

Kasino - Theatep
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Nick Carter .
Kriminalroman in 3 Akten v. Oswald .
Nick Carter , Detektiv : Hans Berg .

VneueMari - Prtigramm .
Sonntag 4 Uhr : Ledige Leute .

Folies Capriee
Linienstr . 132, an der Friedrichstr .

Heute abend 8 Uhr :

Premiers
Line ttacht in der Apotheke

ferner
Glänzender neuer Soloteil

und : Im Inspektionsztmmer .
Borverkaus an der Theaterkasse

und bei Wertheim .

Trianon - Theater .
Ansang 8 Uhr .

Mein Josette - meine Frau
Sonntag nachmittag 3 Uhr :
. Die LiebeSschankel .

Prater - Theater
Kastanien - Allee 7 —9 .

DV Heute geschlossen . - HWg
Morgen Sonntag nachm . 3 Uhr :

Kabale und Liebe .
AbendS Vj , Uhr :

Der Hypochonder .

Reicbshalleii - Theater .

Stettiner Sänger .
Reu ! »Ballettschule

« lappermatz » .

Ansang
Wochentag «
8, Sonntag «

7 Uhr .

Sanssouci , sträaX
Direktion Wilhelm Reimer .

Sonntag , Montag ,
Donnerstag i

Hofrnmnna

Norddeutsche Sanger,
Sonntag und Montag :

Grofte Elite - Soiree

furch
weg neues Progr )

»int . Vg. 6, Wochen ! . 8 II.
Dienst , i Theater - Abd.

SS ? » » « « « » « « » « » « « « « » «

| Buggenhagen •

Horitsplat « . _
BMP - Jeden Sonnabend : VH
GustavOottschalks

Gesellschafts - Konzert

( Humoristischer Abend . )

Otto Pritzkow . MM . 16,
i it -;

( 81. Leula )

Theater lebender
Photographien .

Der Untergang des
Dampfers „ Berlin " .

168 Tote , 18 Gerettete .
ch Den ganten Tag Voiatallung . ♦

» oooo wwaowoooioo , ,

Handwerker
von 4291L *

Ober - Schöneweide
and ( Jmaregend

kauft Sur »

Schuhwaren
im

Schuhwarenhaus

Hans 8ach8 |
Obar- Sohönowoido,

Ua . Wllhelmlnenbolstr . 44 a.

"Sine Mars" »
wücbentliche Teilzahlung liefere

elegante fertige [ 4102L *

Herren-Garderoben
— Ersatz für Maß . —

Anfertigung nach KaB .
Tadellose AanfUhrang .

lulius Fabian ,
Schneidermeister ,

Große FrankfurterstraSe 67, Ii,
< Eingang Straußberger Platz . 9 >
�WW W' MVV' W' WW' MVM' W' UPMHW' e 1

Vicbridlövk ' jiC -
j >Tut. terlagcr .

f ' k-rghditjit Hr. i - ' '

garant . leb. Anlunst . sranko ,
JlUlUlbl , U Monate alt , Farbe nach
Wahl . russ . Rasse , am Legen , 17 Stück
inll . Hahn 32 M. . 12 Stück 27 SP).
Ad. Streusand , Myslowitz O. /S . *

liefert

erstklassige
Bäder

anter günstigsten Bedingung .
eventuell auch ohne Anzahlung .

Kein Laden ! *

Ii ii r ritt Der Hauptmann nom
NUlllli Kspenid ist dallklf

Wunde » , der Dcchiitks geletzfich
geschütztes > V« tte ? I » ttnncaan .
Einzig in seiner Art . 8edan , laahau
und kauken ist eins .

zum Mitführen , Händler , Hausierer ust ».
wollen sich sofori melden bei 9. Kadalko
S c z cd rzüc Qf S .

Kraft Ruflifsg
für Blutann

u. Kranke
ärztlieb
empfohli »

n. i . 30
u . 2ti
Überall
kauflifl

In Apothoka », Drogen - u. Delikat . .
Gesch . , ateht unt . atänd . Kontrolle
des ehem . Laborat . Dr . C. BischoH

Krani- midSluiutubilidem
oou Robert Elejer , .

nur Mtmlnnten- Slrnße 2.



Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin . Hauptbureau :
Hos L Amt 3, 1239 . CharitsstraBe 3. Hof III . Amt 3, 1987 .

Sonntag , 34 . März ,
von vorm . 10 — 2 Uhr

findet die

Wahl von 39 Delegierten
iür die

8. Geiitriil-Ntrsiiiiiinliiiilf ii, padit «
in folgenden Lokale » statt :

HHMs Gesellschaftsbaus , Mullerstr . 7.

Bernhard Rose - Theater , Badstr . 58 .

Wernaus Festsäle , Schwedterstr . 23 .

Kranz ' Restaurant , Dunckerstr . 8.

Litflns Festsäle , Memelerstr , 67 .

Boekers Festsäle , Weberstr . 17.

Geverkschaftshaus , Engel-Ufer 15 (Saal I).
Balgs Restaurant , Skalitzerstr . 51/52.
Wiemers Restaurant , Bulowstr . 58 .

Kronen - Brauerei , Alt - Moabit 47/49 .
Volksbaus in Charlottenburg , Rosinenstr , 3.
Thiel in Rixdorf , Bergstr. 152 .

Fritsch in Steglitz , Florastr . 2a.

Bohle in Spandau , Neumeisterstr . 5.

Raufhold in Oher - Schöneveide , Wilhelminenhotstr . 18.

Tempel in Rummelshurg , Alt - Boxhagen 56 .

Schüler in Köpenick , Hohenzoilernpiatz 6.

Schmutz in Weißensee , König-Chaussee 38.

Gehlhaar in Tegel, Berlinerstr . 92 ,

Mokuijs in Tempelhof , Berlinerstr , 9.

Wettborn in Königs - Wusterhausen .
Ohne Mitgliedsbuch kann niemand wählen .

Tie Stimmlisten werden am Eingang zu den Wahllokalen verteilt .
Wahlleiter ist Ott » Handke , Charttsstr . 3 .

Achtung, Kupferschmiede !
Montag , den 3S . März ,

abends 8 Uhr :

Allgkm. Nersiimiiililiig der Knpstrschmikde
in Granmanns Festsäle « , Naunynstraße 27 .

Tagesordnung : 1. Jndustriekonzentration und Gewerk -
fchaftszersplitterung . Referent : Kollege A. Cohen . 2. Diskussion .

Kollegen l Informiert Euch über die hochwichtige Frage der einheit -
lichen Gewerkschastsorganisatiow und erscheint alle . Die Delegierten zu der
demnächst stattfindenden Generalversammlung in Breslau find besonders
Ichrijtiich eingeladen . _

Montag , den 35 . März 1907 ,
abends 8' /z Uhr :

Vonsommlung
der Mechauiker , Uhrmacher , Optiker
und aller in den Betrieben beschäftigten

Kollegen und Kolleginnen
in den Arminhallen , Kommandantenstraße 20 .

Tagesordnung : 1. Hat die Arbeiterschaft Gleichberech -
tigung ? Reserent : Genosse Eugen Brückner . 2. Diskussion .
3. Verbandsangelegenheiten . — Zahlreichen Besuch erwartet

115,13 _
Die Ortsverwaltnng .

ir
Zahlstelle Berlin .

Slliliihe der MMmstriiiiieliteiliirbkiter.
Montag , den SS . Mär, , abends Uhr . im Gewerkschaftshause ,

Engcl - Ufer IS ( Saal I ) :

Krauchen - Uersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Emil Kloth über : . WaS haben die

Gewerkschastsorganisationen vom neuen Reichstag zu erwarten ? " 2. Ab-

rechnung vom WeihnachtSvergnügen . 3. Branchen - und Verbands -

anacleaenheiten . 83/10
Mitgliedsbuch legitimiert . Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Es wird ersucht , aus den Versammlungskontrollsiempel in den

Mitgste�büchern zu achten . Ol » BranchenkommlBtdon .

Zur Kenchtung ! liord - Osten -
Die Zahlstelle 19 ist von Friedrichsbergerstr . 19 nach Fürstenwalder -

»raste 17 bei Neumann verlegt worden .
IM « Ortsverwaltnng . _

Bilanz per 30 . September ISO « .
Aktiva . M.

An Kafsa - Konto . . . . .705,32
» Betriebs - Konto . . . . 1417,62
» Bäckerei - Utensilien - Konto 3450, —
, Kontor - Utensiiien - Konto . 165, —
, Gas - Kaution - Konto . . 80, —
, Gerichtskosten - Vorschuß -

Konto

. . . . . . .
30, —

„ Wechselgeld - Bestandkasse -
Konto . . . . . . .240, —

» Berliner Spar - u. Bau -
verein - Anieil - Konlo . . 103,70

. Debiloren - Konto . . . 1800, —
7993,64

Passiva . M.
Per Geschäfts - Guthaben der

Genossen . . . . . .1322 , —
, Darlehen - Konto . , . 6350, —
„ Kreditoren - Konto . . . 316, —
„ Reservesonds - Konto . . 5,64 j

7993,64 I
Im Lause des Geschästsjahres ist s

ein Mitglied eingetrete ». Es sind |
ausgeschieden infolge Ablebens zum ,
Schlüsse des Geschästsjahres 1903 ein
Genosse , infolge Kündigung zum
Schlüsse des letzten Geschäftsjahres
14 Genosse ». Am Jahresschlüsse ge-
hörten der Genossenichast 185 Mit -
glieder an , deren Hastsumme 2015, —
Mark betrug . Das Geschästsguthaben
hat sich im Geschästsjahre um 40, — M.
vermindert , die Hastsumme um 100, —
Mark .

g e r I i » , 19. März 1907.
Bäckereigenossensehast BolkSbrot
eingetragene Genossenichast nüt be-
schränkt «! Hastpslicht . 0ee Voretavil .
L. Barz , Duncker , A. Fielitz , Paul

Hallensleben , Kohllehn .

' ist.

portof - ei
ein » solche

T�ose

ponSOGulithainerd�Äi ' ' vOt »

>a| i
. ulveif
pwlvcr

L " * v ;
Generalvertreter für Berlin :

Ich zahle meinen Schneidern tarifmftßlge I - ithne .

Ein Mhliehes Osterfest
bereitet sich jeder selbst , wenn er seinen Bedarf an gutsitzenden
Bekleidungsstücken deckt im neu eröffneten Geschäft von

S . Hoffmann
CtiarioMurg , 12 Wiimersdorferstr . 12

Spszialhaus guter Herren - udh Knabenbekleidung
Tcrtig nnd nach Haß sowie

Bekleidung für jeden Beruf . " WF

Unerreichte Auswahl
an Frühjahrs - Anzügen , Sommer - Anzügen , Sommer - Paletots , Knaben - Anzügen ,
Einsegnungs - Anzüge . » Knaben - Paletots , « Einsegnungs - Anzüge .

Die bei mir bestellten Maßsachen werden unter Leitung erster Meister angefertigt
Für guten , tadellosen Sitz und beste Verarbeitung leiste ich vollständige Garantie .

Mein Geschäftsprinzip ist ; streng reelle nnd gewissenhafte Bedienung ,
Unßerst billige aber streng feste Preise .

Von heute ab bis zum 2. Osterfeiertage verabfolge ich beim Einkauf

eines Herren - Anzuges oder Paletots eine

hochelegante bunte Weste gratis .
KWVMMWMMVMMMMM ,

ikaut

|
Um Sonntag, den 24. März, sind meine GesebäUme bis e Dbr abends geöfM

Ich bügele sämtliche bei mir gekanften Sachen gratis .

lläl-

Irrj MW
59 Moritzplatz 59

Ecke StallschreiberstraBe .
Nicht zu vergleichen mit Ab -

zahlungs - Geschäften , welche
Garderobe usw . führen . *

Extra - Abteilung
verlieben gewesener M5bel .

WScheniliche oder monatliche

Teilzahlung gestattet !

MAM . KB

Alfred Hirsch, Augi ™
Telephon Amt VI , No . 5737 .

JVatban Mancl
129 Skaliizerstr . 129 .

Die schönsten 42202 *

Herren - Sommer - Paletots

und Anzüge
Monats - Garderobe
oonKavalieren getragene Sachen ,
säst neu , für jede Figur passend ,
speziell Bauchanzüge sind in
großer Auswahl stets zu staunend

billigen Preisen zu habe ».

Pfathan Mancl

1129
Sknliherstr . 129 .

_

Hochbahnstatioil KottbuserTor .
•str . 1. I Bitte ausHausnuwmer zu achten . I

i m lll HIlH
OrtsTcrein Berlin .

Bureau : 0. 54, Steinstr . 38, 1. Etage . — Fernsprecher : Amt III , 3100,

Abteilung für Putzer .
Sonntag , den 21 . März , vormittags 10 Uhr , bei Patt ,

Dragonerstr . 15 : 129/5

ISP Mitglieder - Versammlung . IZZ
Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Regelung des Arbeitsnachweises .

3. Gewerkschaftliches und Verschiedenes . Der Borstand .
NB. Der Arbeitsnachweis für Putzer befindet sich bei statt , Dragoner -

strafte 15. Arbcitsvermittelung jeden Sonntagvormittag . D. O.

Zentralf erband der Böttcber
und HQlfsarbeiter Deutschlands .

= = = = = = = = Filiale Berlin . =

Sonntag » den 24 . März , nachmittags 2 Uhr , bei Wllke ,
Brunnenstr . 188 :

Außerordentliche Vereinsversammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht über die Verhandlungen der Brauereien betreffend
Tarifvertrag , und welche Stellung nehmen die Kollegen hierzu ?
2. Der Ausstand bei Landhoff u. Mayer , Grünau . 39/3

Das Erscheinen aller Kollegen ist dringend notwendig .
Der Vorstand .

KHtz - Sckiiell
kommt man mit der Hochbahn zu Weingarton , Gittehlnertlr . 72,

i- Station im Hause . Haltestelle Prinzenstratze . Empftehlt :

8 1 Posten Mnats- Anzilge . 1 Posten Monats- Paletots ,

S 1 Posten Monats- Beinkleider zu staunend billigen Preisen, ;
>

2 auch für korpulente Herren passend . >

• Dieselben sind vor , seinen Kavalieren und Reiseiiden . die nur - inen

S Monat ihre Garderobe tragen . 4l34L *

Fahrgeld wird vergütet . • Bitte auf Hauenummer zu achten . ,

r inprin in
DentHChlanda . Zwelgvercin Berlin n . Umgegend .

Sektion der Brunneubaner u . flüljsarbeiter .

Sonntag , 24 . März , vorm . 10 Uhr , bei Augustin , Oranienstr . 103 :

- ■ Außerordentliche

Mitglieder - Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Bericht von der letzten Bertretersitzung . 2. Verbandsangelegenheiten .
Wir ersuchen sämtliche Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen

Die Sektionsleitung . I . A. : Karl Vetter .

SAI - ANAMKR

DaMisgnfei
Nr Damea
■ad Herrn

Mk. 12 . 50
Lan »

*IBfflhr »Bf
Mk. 10�50

\

naanr w. pbiedkichstv . na
G. , KOniOdTR . «7

SW„ FRIEDRICMSTR. Ul >

rOKDESN 8IB KEUgg MWTBIBUCM

Zeugen gesucht
am Btwala unserer LelatangsfUügkeU an dringen ,

sind oberäaseig
Ich empfehle Serie IVs

Oetrsgene Herren - Paletots . . , . S, 6 bla 10 Hark
Getragene Uerren - Ansag » . . . . 6. 7 dl » S stark
Getragene Hosen . . . . . . .1 . 50 bis S . SO Merk

Von feinsten Hernobaften , Eelsendsn nor
kurze Zelt gebtencht , tar fede Figur .

J . Wand . Bauptgeseh &ft : Chaneeccstr . 80a .
bitte genau auf die Nr. SOa in achten !
2. Oeeob &ft : Prinzen > Strasse 17.
». Qeschift : Gr . Pranktnrteretr . IIS .

�jjJjJ�opjeijer�diesB�Jnwafs�J�/j�aba«

Damen sparen Geld!
incghr «bÄeorn „ Einzelverkauf "
Jacketts, Lilt -Boys, Ha?eioeks,f nry
Boleros , Stauhmäntel, Gummimäntel 4 bis Züffl.

farbiger Backtisch -Paletots 5 bis 12 M.

Ein Posten hochelegante Hodelle „Pariser Genre"

Taft - Paletols , hellfarb , Tuch- Paletots ,
Tafl - Lift - Boys

im bedeutend unter Hersfellaugs - Prels .

hochelegante Nottiime

Engros-
Eager» lager

Wm :
Achte

Spezialität : 278/15
Extrawelten für starke Damen .

Palilols, Jacketts und Capes.

Jtaxstosczstz , Landslieigsrstr . SS,

�Aehlen�SieJnJhreinjBiflene�
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Sonntag , den Ä4 . März , 8 Uhr früh
im 4. » Teilen des 3. ,
im 6 . Mahlkreise « nd

in Uirdorf .
Parteigenossen , tut Euere Schuldigkeit !

Die Wertznwachsstener in Berlin .
Der Kampf in der Berliner Stadtverordnetenversamni -

lung um die Wertzuwachssteuer hat am Donnerstag damit

geendet , daß eine knappe Mehrheit der Einführung dieser
Steuer ihre prinzipielle Zustimmung erteilt hat . Geschlossen
für dieses Prinzip hat nur die sozialdemokratische Fraktion
gestimmt , wie diese es überhaupt war , die die Wicderher -
stellung der im Ausschusse abgelehnten so überaus mäßigen
Magistratsvorlage beantragt hatte . Die übrigen Fraktionen
oder da es sich ausschließlich um Freisinnige handelte , Rich -
tungen , haben , bis auf eine kleine Gruppe Sozialsortschrittlcr .
nur Dissentierende zu der Majorität geliefert . Und unter

diesen letzteren haben verschiedene nur unter gewissen Bor -

aussetzungen ihre prinzipielle Zustimmung gegeben . Werden
die von den letzteren gemachten Voraussetzungen im weiteren

Verlaufe der jetzt wiederum einem Ausschuß überwiesenen
Vorlage nicht erfüllt , so dürfte es noch sehr fraglich sein , ob
wir eine Wertzuwachssteuer bekommen , die auch wirklich diesen
Namen verdient .

Soweit sich die Presse zu diesem Beschluß geäußert hat ,
ist es interessant festzustellen , daß das „ Berliner Tageblatt "
einen Leitartikel bringt , der diesen Beschluß der Stadtver -

ordnetenversammlung folgendermaßen begrüßt :
„ Das ist ein kommunalpolitischer Fortschritt ,

der hoffentlich nicht wieder rückgängig gemacht wird . Denn das
Prinzip der Wertzuwachssteucr ist gesund . Es bringt zum klaren
Ausdruck , daß die Steigerung der Grund - und Bodcnpreise in
engstem Verhältnis zum Bevölkerungszuwachs steht . Die Gesamt -
hcit schafft in vielen Fällen erst den höheren Wert . Ebenso ist
es klar , daß die kommunalen Aufwendungen und Verbesserungen
in erster Reihe dem Grundbesitz zugute kommen . Auch ist nicht
zu verkennen , daß eine den Verhältnissen geschickt angepaßte
Wertzuwachssteuer dem Grundstückswucher und der Verteuerung
der Mieten bis zu einem gewissen Grade entgegenwirken kann . "

Es ist dasselbe „ Berliner Tageblatt " , das im vorigen
Jahre gegen dieselbe Magistratsvorlage Leitartikel veröffent -
lichte , die das strikte Gegenteil sagten und Ablehnung
der Vorlage forderten . Außer dem „ Berliner Tage -
blatt " begrüßen auch „ Tägliche Rundschau " und „ Germania "
den Beschluß , von dem sie wünschen , daß er auch praktisch
Geltung erlange , alle verschweigen aber , daß diese Beschluß -
fassung nur möglich wurde , indem die s o z i a l d e m o -

kratische Fraktion den Antrag auf Herstellung der

Magistratsvorlage stellte .
Ist aber auch das Prinzip der Wertzuwachssteuer

beschlossen , so täuschen wir uns keineswegs darüber ,
daß in der Stadtverordneten - Versammlung eine Ma -

jorität die erste Geige spielt , der alles andere , nur

nicht die Förderung des Gemeinwohls am Herzen liegt .
Macht geht da vor Recht ! Aeußerte sich doch an . Tage nach
der vorletzten Debatte über die Wertzuwachssteuer ein

weit verbreitetes Berliner Blatt : „ Wenn es allein nach der

Wucht der Gründe ginge , dann wäre gestern die Wert -

zuwachssteuer in der Berliner Stadtverordneten - Versammlung
mit großer Mehrheit angenommen worden ; die Haus -
agrarier erlitten in der hochinteressanten Debatte eine ver -

nichtende Niederlage, " und selbst das Scherlblatt schrieb , die

vielseitigen Gründe der Befürworter der neuen Steuerart seien
so durchschlagende gewesen , „ daß nur persönlich interessierte
Gegner ihren Standpunkt nicht teilen konnten " .

Das Streitobjekt selbst , die vom Magistrat vorgeschlagene
Steuerordnung , bewegt sich dabei in so äußerst mäßigen
Grenzen , daß Außenstehende , denen die Berliner Haus -
agrarier in ihrer ganzen Begehrlichkeit nicht bekannt sind ,
die Erregung und Erbitterung nicht werden verstehen
können , mit der seit fast einem Jahre über die Vorlage ge -
stritten wird . Um festzustellen , wie hoch sich die Steuer in

den einzelnen Fällen unter Berücksichtigung aller vorge -
schlagenen Bestimmungen beziffern würde , hat der Magistrat
aus der Zahl der letzthin vorgekomnienen Verkäufe aufs

Geratewohl eine größerb Zahl von Beispielen herausgreifen
und die nötigen Berechnungen machen lassen . Das Ergebnis
erregte selbst in der Stadtverordneten - Versammlung Ver -

blüffung . So beträgt in einem Fall bei einem Wertzuwachs
von 367 700 M. die Wertzuwachssteuer 9805 M. ; in einem

anderen Beispiel wird ein Wertzuwachs von 28 272 M. mit

einer Steuer von 471 M. getroffen usw . Als Wertzuwachs
gilt die Differenz zwischen dem Verkaufspreis und

dem Anschaffungswert , dem alle Aufwendungen , Ver -

kaufsgebühren usw . hinzugerechnet werden dürfen . Würde

man aber , wie das richtig und notwendig wäre ,

den Wertzuwachs prozentualiter verrechnen auf das

eigne Kapital , das die einzelnen Eigentümer in ihrem
Grundbesitz stecken haben , so würde , da die Grundstücksiverte
im Durchschnitt mindestens zu drei Vierteln mit Hypotheken
belegt sind und die Hypothekengläubiger keinen Anteil an den

Gewinnen haben , sich wohl in allen Fällen als Wertzuivachs
eine Summe ergeben , die viele Hunderte von Prozent des

eigenen Kapitals des betreffenden Besitzers ausmacht !

Diese ungeheuren Gewinne entstehen nicht durch die

Tätigkeit , die Intelligenz und Tüchtigkeit des einzelnen
Grundstücksbesitzers , sondern lediglich durch das Wachstum , die

Arbeit und die Aufwendungen der Gemeinde . Eine Wert -

zuwachssteuer wird daher um so besser und gerechter
sein , je mehr sie von dem Wertzuwachs , den die Gemeinde

schafft , auch ivirklich zugunsten der Gemeinde cinbchält . Von

solchem Streben ist die Magistratsvorlage aber ganz fern .
DK ftävionantcUe , die der Magistrat für die Wert schaffende

gemeindliche Tätigkeit durch die Steuer beansprucht ,
sind derartig minimale , daß sie, wie die angeführten Bei -

spiele zeigen , dem Niesengewinn gegenüber überhaupt nicht in

Frage kommen und eigentlich weniger eine Steuer als eine

Anerkcnnungsgebühr für das der Vorlage zugrunde liegende
Prinzip darstellen . Es wird jetzt Sache unserer Genossen im

Ausschuß sein , die Magistratsvorlage erst zu einer wirklichen
WertzMvachssteuervorlage umzugestalten .

Allein nach dem Grundsatze : principiis obsta ( hüte dich
vor dem ersten Schritt ) wollen die Berliner Grundbesitzer auch
die Zahlung von so außerordentlich geringen Abgaben ver

weigern . Sie tun das zu einer Zeit , wo durch die be

schlossenen Aenderungen des Einkommensteuergesetzes das Ein

kommen der unbemittelten Klassen bis zum letzten
Heller steuerlich erfaßt wird , und beweisen dadurch aufs
neue , daß sie alle anderen Erwägungen der rücksichtslosen
Wahrnehmung der eigenen materiellen Interessen unter

ordnen .

In letzter Zeit brachte das Organ des honetten Bürger -
tums . die „ Bossische Zeitung " , tagtäglich Aufsätze oder

Notizen gegen die Wertzuwachssteuer . Als Haupttrumpf
wurde in einem Leitartikel : „ Der Zug in die Vor¬

orte " unter Anführung eines großen , bereits in der

Versammlung zur Verlesung gebrachten Zahlenmaterials
die Behauptung aufgestellt , die Unternehmer würden durch
die Aussicht auf die Wegsteucrung eines Teils des erhofften
Gewinns vor Kauf oder Bau zurückgehalten : da die Be -

völkerung wächst , würde also der Preis der Wohnungen ge -

steigert und dadurch der Zug in die Vororte durch eine Ber -

liner Wertzuwachssteuer gefördert werden ! Dies Argument
vermag Einsichtige nicht zu schrecken . Nirgends , weder in den

Vororten noch sonst , können die Grundstücksbesitzer und

Spekulanten so leichte und hohe Gewinne erzielen , wie

gerade in Berlin . Will nun die „Vossische Zeitung " im

Ernst glauben machen , daß diese Herren , ehe sie 2, 3 oder

wenns hoch kommt 5 Prozent abgeben , lieber auf
95 Prozent verzichten ? Nein , emsthafte Gründe gegen
die Wertzuwachssteuer waren und sind nicht vorhanden .

Den Gmndbesitzem scheint es aber ein unerhörtes Unter -

fangen , ihr angestammtes Recht auf uneingeschränkte An -

eignung der Riesengewinne , die ihnen die Gemeinde bereitet ,

auch nur um winzige Bruchteile zu verkürzen .
Dreiklassenwahlrecht und Hausbesitzer -

Privileg , sie sind der N ä h r b o d e n , auf dem solche
Ansprüche der Grundbesitzer erwachsen sind ! Sie sind die

letzte Ursache , die Wurzel all der Schäden und Rück -

ständigkciten , an denen die preußischen Kommunen mehr noch
als andere kranken . Die sozialdemokratische Fraktion hat von

Beginn an keinen Zlueifel darüber gelassen . daß die

Magistratsvorlage zur Förderung sozialer Zwecke wegen

ihrer Unzulänglichkeit ungeeignet ist ; sie ist unter

vollster Wahrung des prinzipiellen Standpunktes für
die Vorlage eingetreten , um den der neuen Steuer

zugrunde liegenden Gedanken , daß es die Gemeinde ist ,
welche die Wertsteigcrung des Grund und Bodens herbei -
führt , und daß die Gemeinde daher Ansprüche auf diese Wert -

stcigerung hat , zur gesetzgeberischen Anerkennung zu verhelfen .

Mehr als andere kommunale Vorgänge hat die Be -

ratung der neuen Steuerordnung die öffentliche Aufmerksam -
keit erregt . Wie das Endergebnis sein wird , steht noch dahin .
Der Sozialdemokratie wird jeder Ausgang zum Vorteil ge -
reichen . _

Partei - Hnöfckgenheiten .

Fricdrichsfelde . Dienstag , den 26 . März , abends 814 Uhr .
findet eine Mitgliederversammlung im Lokal von Hoberland ,
Wilhelmstr . 36, statt . Vortrag des Genossen Link über „ Arbeiter -
Versicherung " . Es ist Pflicht eines jeden Genossen , pünktlich zu er -
scheinen . Sonntag früh Handzcttelverbreitung . Der Vorstand .

Achtung , fiinftcr
n Sonntag , den

aus statt :
2. Abteilung von
3.

» »
5.
6. „ „

Die

/»
Wir erwarten ,

bezeichneten Stellen
die zugesagte Hülfe

Wahlkreis . Die Flugblattverbreitung
24. früh 8 Uhr , findet von folgenden Stellen

Tuscher , Georgenkirchstratze . Ecke Gollnowstraße .
Wallburg , Kaiser Wilhelmstr . 18u .

Wohlfahrt , Rosenthalerstr . 57, Hof .
Wirth , Auguststr . 51.

Wittchow , Elsasserstr . 68, Ecke Kl . Hamburgerstraße .
1. Abteilung hilft bei Wittchow .
7. „ .. „ Wirth .

daß alle Genossen des Kreises pünktlich an den
antreten und der Gewerkschaft der Schneider

leisten . _
Der Vorstand .

Sozialdemokratischer Zentralwahlverein für Teltow - BecSkow .

Morgen , Sonntagnachmittag 1 Uhr , l - ndet in Zehl - ndorf ,
im M i e ck schen Lokale , Karlstr . 12, die G e n e r a l v e r s a m m -

lung des Kreises statt . Tagesordnung : 1. Bericht des Vorstandes
und der Funktionäre . 2. Neuwahl des Vorstandes und der Funktio -
näre . 3. „ Die Lehren der letzten Reichstagswahl " . Referent :
Reichstagsabgeordnetcr F r i tz Z u b e i l. 4. Antrüge zur General -

Versammlung Groß - Berlins . 5. Sonstige Anträge . 6. Ver -

schiedcnes . Jeder örtliche Wahlvcrei » des Kreises ist berechtigt ,
drei Delegierte zu entsenden . Die Delegierten müssen mit Man -
daten versehen sein . Parteigenossen haben als Gäste Zutritt .

_
Der Zentralvorstand .

Teltow . Am Sonntag , den 24 . dieses Monats , nachmittags
4 Uhr , findet im Lokal von E. Pieckenhagen die Mitgliedcrversamm -
lung des Wahlvercins statt . Auf der Tagesordnung steht : Vortrag
des Genossen Kurt Heinig . Wegen der Wichtigkeit der Tagesord -

nung ist das Erscheinen aller Genossen notwendig . Der Vorstand .

Mahlsdorf an der Ostbahn . Da wegen nicht genügender Be¬

teiligung die Flugblattvcrbreitung am vergangenen Sonntag aus -

gefallen ist , so werden alle Genossen ersucht , Sonntag , den 24 .

dieses Monats , früh 8 Uhr bei Schliefe . Honowerstr . 5. pünktlich

zu erscheinen . D » Vorftand .

Berliner ) Ntacbricbten .
Eine Kostprobe .

Für Insassen von Anstalten zu kochen ist eine undankbare

Aufgabe . Wo aus einem Kessel viele gespeist werden wollen , da

hat selbst die beste Köchin wenig Lob zu erwarten . Die Kunst ,
es allen recht zu machen , soll ja erst noch erfunden werden . Ge -

wissenhafte Anstaltsleiter nehmen nun Kostproben von den Speisen ,
um wirkliche Mängel der Beköstigung feststellen und beseitigen zu
können . Dabei kann aber manchem dieser Vorkoster das Glück
blühen , just die appetitlichsten Happen zu erwischen . Er erklärt
dann , das Essen sei doch „ sehr gut " , während die Anstaltsinsassen
es vielleicht als „ Fraß " bezeichnen .

Auch in den Anstalten der Stadtgcmeinde Berlin
besteht der Brauch , solche Kostproben zu nehmen . Das ist leider
nötig — nicht so sehr deshalb , weil das Küchenpersonal zu wenig
leistungsfähig wäre , als vielmehr deshalb , weil mitunter schon die
Rohmaterialien , die für die Zubereitung der Speisen in die Küchen
hincingeliefert werden , manches zu wünschen übrig lassen . Man

weiß ja . wie genau da gerechnet wird , wie mit Pfennigen gespart
wird , wie in der kleinlichsten Weise geknausert wird , damit alles

sich möglichst billig stelle . In einer dieser Anstalten hat kürzlich
ein kostlustiger Herr , der die Qualität der Speisen zu prüfen ge -
dachte , die Erfahrung machen müssen , daß es sogar mit der Quan -
tität recht bedenklich haperte . Im Siechenhaus an der

Fröbel st ratze bekam , so erzählt man , der Anstaltsarzt
Sanitätsrat Gräffner den Besuch dreier Aerzte , die mal die Anstalt
besichtigen wollten . Er führte sie umher , und schließlich wollte er

sie auch vom Essen kosten lassen . Gegen Mittag ging er mit ihnen
in die Küche und erkundigte sich : „ Was gibts denn heute Schönes

für unser Personal ? " Die Oberköchin antwortete : „ Karbonaden ,

Herr Sanitätsrat . Aber eS ist noch nichts fertig . " „ Na . machen
Sie uns doch vier Stück vorher zurccht " , meinte der Sanitätsrat

in seiner Harmlosigkeit . Die Oberköchin erschrak : „ Vier Stück

gleich ! ? Ja , was denkt sich denn der ? Wie wenn wir hier bloß

so hineinzufassen brauchten ! " „ Nein , Herr Sanitätsrat " , sagte

sie , „ das ist unmöglich , die Karbonaden sind genau abgezählt ,
da ist keine drüber . " Der Herr Sanitätsrat soll in diesem

Augenblick nicht sehr geistvoll ausgesehen haben . Er mutzte aber

samt seinen Gästen sich tatsächlich den Appetit auf Karbonaden

verkneifen : denn die getreue Oberköchin gab nicht eine heraus .

Auch der Oberinspektor soll hinterher dem verwunderten Herrn
Sanitätsrat achselzuckend bestätigt haben , daß von allem anderen

gekostet werden dürfe , nur nicht von den abgezählten Karbonaden .

Die Gäste des Sanitätsrats werden gerade durch daL Miß -

lingen dieses Kostversuches einen sehr lehrreichen Einblick in die

Bcköstigungsverhältnisse der Anstalten unserer Stadt erhalten

haben . Sie können daraus schließen , wie knapp in diesen

Anstalten alles zugemessen wird . Am Ende ist es

ja richtig , daß man nicht gleich ganze Karbonaden zu „kosten "

braucht . Aber das Siechenhaus an der Fröbelstraße hat ein Personal
von 188 Köpfen ! Wenn für eine so große Zahl von Personen die

Fleischportionen von vornherein so genau abgezählt werden , daß
es gerade stimmt , dann kann man sich ein Bild davon machen ,
wie „ gewissenhaft " in den Anstalten der Stadt Berlin manchmal
gerechnet wird .

Linienumlenkung bei der Straßenbahn . Die Straßenbahn ist
genötigt wegen Asphaltierung des Molkenmarktes dort Auswechse -
lungsarbeiten an den Gleiskrenzungen vorzunehmen . Es wird

deshalb notwendig , die Linien 74 Königstor —Schönebcrg und 78

Frankfurter Allee —Wilmersdorf in den Nächten vom 22 . bis zum
30 . März von 2 Uhr nachts bis 5 Uhr morgens abzulenken . Es

geschieht dies in folgender Weise : Linie 74 fährt vom Rathaus
nicht durch die Spandauerstraßc , den Mühlendamm , die Ger -

traudtenstraße , den Spittelmarkt bis zum Dönhoffplatz und um -

gekehrt , sondern vom Rathaus durch die Königstraße , den Schloß -

platz . Werderschen Markt , die Obcrwallstraße , Jerusalemcrstratze
bis zum Dönhoffplatz und umgekehrt . Linie 78 fährt vom Andreas -

platz nicht über den Grünen Weg , die Blumenstratze , Stralauer .

stratze , den Molkenmarkt , Mühlendamm , die Gertraudtcnstraße bis

zum Spittelmarkt , sondern vom Andreasplatz über Andreasstraße .
Breslauerstraße , Holzmarltstraße , Brückenstrahe , Köpenickerstratze .
Neue und Alte Jakobstraße . Seydelstraße bis zum Spittelmarkt
und umgekehrt .

Osterziige nach dem Osten gehen von der Berliner Stadtbahn
insbesondere folgende : ab Charlottenburg 7,53 vormittags 26 . März
bis 4. April , S. bis 11. April bis Kandrzin und Kattowitz , 4,13

nachmittags vom 26 . März bis 3. April , am v. und 10. April bis
Breslau und Kattowitz ; ab Schlesischer Bahnhof 7,08 vormittags
am 31 . März . 2. , 3. und 4. April bis Breslau , 10,35 vormittags
29 . und 30. März bis Liegnitz und Breslau , 3,01 nachmittags am
30 . März bis Sagan und Breslau , 9,06 abends 27. , 28 . und
30 . März , 1. und 2. April bis Breslau und 28. , 29 . und 31 . März ,
2. und 3. April bis Myslowitz . Nach Reppcn geht ein Zug ab

Eharlottenburg 2,13 nachmittags am 28 . und 30 . März , nach Posen
ab Charlottenburg 9,20 vormittags 28. bis 30 . März , 2. und 3. April .
ab Schlesischer Bahnhof 5,45 nachmittags 28 . bis 3. März , 2. und
3. April .

Osterpakete . Postpakete werden in diesem Jahre , im Bezirk
der Oberpostdirektion Berlin , abweichend von der Sonntagsruhe ,
am Karfreitag und am Ostersonntag je einmal bestellt .

Die Stiftung ber Berliner Gewcrbe - Auöstcllnng im Jahre
1879 . Der bei der genannten Ausstellung erzielte Ucbcrschuß
von 500 000 M. ist statutenmäßig zu folgenden gemeinnützigen
Zwecken bestimM ;

*



1. die Zinken von 100 000 M. für periodisch zu veranstaltende
Ausstellungen der hiesigen Gewerbe ;

2. die Zinsen von 300 000 M. zu geeigneten Beihülfen für die
Ausbildung der der Industrie und dem Handwerk sich widmenden
Jugend sGewerbegehülfen und Handwerksgesellen ) ;

3. die Zinsen von 50 000 M. , um durch Veranstaltung von
populären Vorträgen , Mitteilung von Erfindungen und Cr »
fahrungen , durch Anregung zur Ausführung gewerblicher und
kunstgewerblicher Arbeiten mittels auszusetzender Preise die
Leistungsfähigkeit der hiesigen Handwerker und Industriellen zu
fördern ;

4. die Zinsen von 50 000 M. zur Unterstützung von Fachschulen
für jugendliche Handwerker und Industrielle .

Die Stiftung wird von einem Kuratorium verwaltet , welches
in seiner letzten Sitzung über die Verwendung der vorhandenen
Mittel im Verwaltungsjahre 1007 sl . April 1007 bis Ende März
1003 ) Beschluß faßte : Dem Vorstände der Polytechnischen Gefell-
schaft wurden 2000 M. zur Veranstaltung populärer Vorträge be -
willigt .

Ferner wurden 93 Handwerksgesellen und Gcwerbcgehülfen ,
welche die Tagesklassen gewerblicher und kunstgewerblicher Lehr -
anstalten besuchen , Beihülfen von je 100 bis 300 M. ( zusammen
12 750 M. ) gewährt .

Den beiden hiesigen Handwerkerschulen ( Lindcnstraße und
Andreasstraße ) wurden je 750 M. und dem Ecwerbesaal , dessen
Zweck die Ausbildung junger Maschinenbauer und verwandter Be -
rufSarten ist , 500 M. zur Beschaffung von Lehrmitteln usw . für
unbemittelte Schüler dieser Anstalten überwiesen .

Mit der Erledigung des Etats ist die Stadtverordneten - Ver -
sammlung noch sehr im Rückstände und obgleich für nächste Woche
zwei Tage — Montag und Mittwoch — zur Beratung in Aussicht
genommen sind , muß schon ein Eiltempo eingeschlagen werden ,
sollen die vielen noch ausstehenden Spczialetats rechtzeitig , das
heißt vor dem 1. April , ihre Erledigung finden .

Bei dieser Gelegenheit möchten wir noch einige wichtige Ver -
Handlungen nachtragen , die im E t a t s a u s s ch u tz gepflogen
wurden und die ein erhebliches öffentliches Interesses beanspruchen
können .

Beim Etat der Kanalisationswcrkc hatten unsere
Genossen eine Resolution eingebracht , die Kanalisationsgebühr , die
1 % Proz . beträgt , auf 2 Proz . kestzusetzen . Unsere Genossen be -
gründeten diese Resolution mit dem Hinweis , daß der Magistrat
schon vor 10 Jahren die Erhöhung auf 2 Proz . beantragt habe .
Inzwischen sei die Verwaltung und der Betrieb der Kanalisation ? »
werke durch Steigerung der Gehälter und Löhne , Verteuerung
sämtlicher Materialien , Grunderwerbskosten erheblich teurer ge -
worden . Gerechterweise müßte das durch Erhöbung der Gebühren
wieder abgegolten werden . Bestände die Kanaltsatron nicht , so sei
ohne weiteres klar , daß die Hausbesitzer mit Rücksicht auf die allge -
mein veränderten Verhältnisse auch nach dem alten System erheb -
lich höhere Aufwendungen zu machen hätten , obwohl das alte
System der Fäkalienbeseitigung gar nicht zu halten gewesen wäre .

Demgegenüber versuchte ein cnragierter Vertreter der HauS -
besitzer nachzuweisen , daß die Hausbesitzer an Kanalisation ? »
gbühren mehr zahlten , als sie verpflichtet seien . Wie wohltätig
doch unsere Hausbesitzer sind ! Der Magistratßvertreter erklärte ,
daß in ß 7 der Kanalisationsgebührenordnung vom Lg. /SL . März
1002 der Satz von Hb Proz . festgelegt sei . Die fünfjährige Gcneh -
migung dieser Ordnung laufe am 22 . März d. I . ab . Der Magi -
strat habe die Verlängerung derselben auf ein Jahr nachgesucht und
die Genehmigung dieser Verlängerung vom Oberpräsidenten er -
halten . �Der Antrag unserer Genossen wurde abgelehnt .

Auf möglichst allen Rieselfeldern soll der Versuch gemacht
werden , Wcideschafe anzukaufen zwecks Ausnutzung der auf den
Wegen vor der Ernte und auf den Feldern vielfach vorhandenen
und sonst schwer nutzbaren Futtermengen und zur Minderung von
tierischen und pflanzlichen Schädlingen . Diese Tiere sollen im
Frühjahr angekauft und vor dem Winter verkauft werden . Dieser
Versuch soll zunächst mit 250 — 800 Stück ausgeführt werben und
sind zu diesem Zweck 0000 M. in den Etat eingesetzt .

Außerdem wurde angeregt , auch mit der Schweinezucht
größere Versuche anzustellen . Bisher wurden nur in Schmetzdorf
000 Mastschweine gehalten . Die städtischen Anstalten ( Kranken -
Häuser usw . ) lieferten doch große Mengen von Abfällen , die eine

. große Schweinezucht sehr lohnend machen würden . Diesem sehr ver -
ständigen Vorschlage gegenüber war man magistratlicherseits etwa ?
sehr zugeknöpft . Alle Abfälle seien zur Schweinezucht nicht geeignet ,
der Transport der Abfälle sei sehr schwierig und verteuere dieselben
und schließlich werde sich eine Schweinezucht im großen wegen der
hohen Seuchengefahr kaum allgemein einführen lassen . ES zeigt
sich eben auf fast allen Gebieten , daß unsere städtische Verwaltung
allen Reformen und seien es die bescheidensten abgeneigt ist .

Bei diesem Etat nahmen sich unsere Genossen besonders warm
der Rieselwärter an . Die Dtenstinstruktion sei schikanös und man
solle bedenken , daß man e? hier nicht mit landwirtschaftlichen Ar -
beitern zu tun habe , die man unter eine Gesindeordnung zwingen
könne . Die Arbeitszeit betrage 12 Stunden und wechsele mit Tag .
und Nachtschicht . Auch Sonntags mühten die Leute arbeiten , bei
strenger Kälte bestehe eine sechsstündige Schicht , wobei zu bedenken
sei , daß die Arbeit im Freien verrichtet werden müsse . Dabei fehle
es an Unterkunftsräumen , außerdem sei der Dienst ein sehr ver -
antwortungsvoller , da bei einem Versehen großer Schaden entstehen
könne . Mit einem solchen aufreibenden und verantwortungsvollen
Dienst stände die Entlohnung mit 2,75 M. pro Tag in keinem Ver -
hältnis . Vom Magistrat wurde erwidert , daß man zu den bis -
hcrigen Lohnsätzen noch immer reichlich Leute gefunden habe ; der
Landarbeiter brauche eben weniger als der in der Stadt beschäftigte .
Recht landläufige Redensarten .

Uebrtgens habe man doch 25 Pfennige pro Tag zugelegt . Diese
Erhöhungen wurden von unseren Genossen als viel zu gering er -
achtet ; es war aber keine Aussicht auf Annahme von Anträgen auf
Erhöhung dieser Sätze . Mit solchen Wünschen und Anträgen muß
man unsere freisinnigen „ Arbeiterfreunde " verschonen . Schöne
Redensarten haben sie genug , wenns aber zur Tat kommt , da
finden sie die schönsten Ausreden .

Es fuhr ein — Automobil in den Landwehrkanal .
Am Lützowufer ereignete sich gestern nachmittag ein aufregen¬

der Vorgang . Ein mit drei Damen besetztes Automobil sauste über
die Bordschwelle hinweg in den Landwehrkanal . Er gelang aber ,
alle drei , sowie den Chauffeiur noch vom Tode des Ertrinkens zu er -
rette ». Wir erfahren hierzu folgende Einzelheiten :

Drei Damen , emc ältere und zwei jüngere , unternahmen
gestern nachmittag eine Spazierfahrt mit einer Automobildroschke
der B e d a g ° Gesellschaft . Als der Chauffeur mit seinem Wagen
das Lützohmfer rechts an der Wasserseite entlang fuhr und in der
Nähe der Landgraf cnstraße war , hörte er hinter ' sich ein anderes
Automobil . Er kehrte sich um , riß dabei aber die Steuerung nach
rechts . Das Gefährt sauste nun mit voller Gewalt über die Bord -
schwelle und über die Rasenfläche hinweg direkt in daS Wasser hinab .
Beim Sturz überschlug cS sich und legte sich auf die Seite . Der
Chauffeur erlitt eine sehr schwere Betnverletzung , hatte aber noch
soviel Geistesgegenwart , das nach oben liegend « Fenster cinzu -
schlagen und die drei Insassen aus dem Wagen herauszuholen . In -
zwischen hatte sich am Üfer eine große Menschenmenge angesammelt .
Ten im Wasser liegenden Personen wurden sofort Rettungsleinen
zugeworfen und ei gelang auch glücklicherweise , iwch all « vier Aer -
unglückten rechtzeitig herauszuholen . Die ältere Dame verlor

zwar auf kurze Zeit das Bewußtsein , erholte sich aber bald wieder .
Sie sowohl , wie die beiden anderen Damen wurden nach ihren
Wohnungen in der AnSbacherstrasve geschafft . Die näheren Perso .
nalien sind noch nicht festgestellt . Der Chauffeur liegt im Elisabeth -
krankenhause . Das Auw konnte noch nicht an Land gebracht werden .

TodeSsturz . Der 55 Jahre alte Klempnermeister Josef Schwartz
aus der Pritzwalkerstraße 0 fiel Donnerstag nachmittag vom Dache
des Hauses Turmstraße 7, auf dem er mit der Ausbesserung der

Dachrinne beschäftigt war , aus den Hof hinab . Man schaffte den

Verunglückten nach dem Krankenhause Moabit , wo aber nur noch
der inzwischen eingetretene Tod festgestellt werden konnte .

Neun halbe Schweine gestohlen . Ein dreistes Diebeöstückchen
haben in der vorgestrigen Nacht Langfinger in der Münzstraße 18

ausgeführt . Die Bande drang in den Laden des Schlächters
Reinstein ein und hängte neun halbe Schweine ab . Sie luden die ,
schwere Beute auf einen mitgebrachten Handwagen und fuhren
unbehelligt davon . Mit den neun Schweinehälften hatten sich die

Einbrecher aber nicht zufrieden gegeben . Sie entwendeten auch
noch vier Hammelkeulen , 30 Pfund Rinderbrust , 20 Pfund Wurst
und Schinken .

Aus der Selbstmordchronik . Am Rande des Grabes hat sich
der achtzigjährige Resterhändler Hermann Goldstein aus der

Barnimstraße lg das Leben genommen . Der alt « Mann hatte sich
viele Jahre hindurch durch den Ein - und Verkauf von Stoffresten
ernährt . Er hauste vollständig allein in seinen Geschäfts - und

Wohnräumen . AIS Tonnerstagnachmtttag der Bruder des G. dessen
Küche betrat , fand er diesen am Fensterkreuz erhängt auf . Wahr -
scheinlich aus Lebensüberdruß hatte der Greis Selbstmord verübt .
— Aus unglücklicher Liebe unternahm gestern abend die
Kellnerin Frida K. aus der Elsasserstraße 46/47 einen Selbstmord -
versuch . Das junge Mädchen hatte in ihrem Berufe einen
Studenten kennen gelernt und sich in ihn verliebt . Sie fand aber
keine Gegenliebe . Aus Gram hierüber vergiftete sie sich gestern
mit Eyankali . In fast hoffnungslosem Zustande wurde die Un -

glückliche in die Charitö eingeliefert . — Ein trauriges Ende hat

vorgestern abend die 27jährige Lehrerin Lconore Hcllhacke ,
die bei ihrer Mutter in der Christianiastraße 14 wohnte , gefunden .
Fräulein H. hatte schon seit längerer Zeit an einer Krankheit zu
leiden , und kürzlich scheint ihr die Gewißheit geworden zu sein ,
daß sie keine Heilung mehr finden werde . Die Unglückliche zog cS
vor , freiwillig aus dem Leben zu scheiden . Sie erhängte sich vor -

gestern in der mütterlichen Wohnung .

Beim Fensterpuyc » abgestürzt ist vorgestern nachmittag das

18jährige Dienstmädchen Frida Gokz , das bei dem Kaufmann D. in
der Reinickendorferstraße 13 in Stellung war . Beim Reinigen der
in der zweiten Etage belegenen Fenster verlor daS junge Mädchen
plötzlich das Gleichgewicht und stüztc in die Tiefe . ES erlitt einen

komplizierten Schädelbruch und wurde nach der Charitö übergeführt .
Ihr Zustand ist äußerst hedenklich . — Ebenfall » aus dem Fenster
gestürzt ist vorgestern der fünfjährige Sohn des Schlossers Kaaisch
aus der Gustav Müllerstrahe 40 . Während Vater und Mutter
abwesend waren , kletterte der Kleine auf die Fensterbrüstung und

stürzte kopfüber in die Tiefe . DaS bedauernswerte Kind erlitt
einen schweren Schädelbruch und fand im Schöneberger Kranken -
Hause Aufnahme .

Die Tat eine » Geisteskranken hat vorgestern abend in der
zehnten Stunde in der Jüterbogerstraße große ? Aufsehen hervor -
gerufen . In einem TobsuchtSanfall ging der 42jährige Tischler
Karl Geyer , Jüterbogerstraße 0, auf seine Frau loS und brachte
ihr mit einem Brecheisen so schwere Verletzungen in den Hals
und in die Brust bei , daß sie in bedenklichem Zustande in daS
Krankenhaus am Urban eingeliefert werden mußte . Ob die Schwer -
verletzte mit dem Leben davonkommen wird , ist sehr fraglich . In
seinem Wahnsinn richtete der Tobende das Werkzeug gegen sich
selbst . Er stach sich damit fortgesetzt in den Hals und brach schließ -
lich blutüberströmt zusammen . Kurz darauf war er den furchtbaren
Verletzungen erlegen . Die Leiche wurde dem Schauhause zu -
geführt .

TodeSsturz vom Bau . Auf dem Neubau Eharlottenstraße 0

hat sich Donnerstag nachmittag ein bedauerlicher Unglückefall zu -
getragen . Der 54jährtge Zimmerer Rudolf Behm aus der Friedrich

Jungestraße in Stralau war in der Höhe der dritten Etage mit dem

Legen von Balken beschäftigt . Durch ein Versehen trat er dabei

fehl und stürzte ab . Er erlitt einen schweren Schädelbruch und

starb wenige Minuten später an den Folgen der schweren Ver -

letzung .

Brruiißt wird seit dem 12. d. M. der Oberpostasststent Ferdinand
Däbel , am 5. Juni 1802 zu Wensickendorf geboren . Derselbe ist
1,00 bis 1. 65 Meter groß , untersetzt , hat blonde Haare und Augen -
brauen , blonden Schnurr - und Spitzbart , vielleicht auch Vollbart ,
runde GesichtSbildung , blasse Farbe , gebückte Haltung und trug

schwarzen steifen Hut , dunklen Anzug , schwarzen Winterüberzieher
mit schwarzem Samtkragen , schwarze Zugstiefel , grauwollene
Strümpfe , leinene Wäsche gez . ? . D. , Däbel hat Merkmale der
Schwermut gezeigt . Nachricht nimmt die Kriminalpolizei und jede ?
Polizeirevier zu 1981 IV . 4. 07 entgegen .

Im Sportpark Treptow finden am Sonntag , sofern die Witte -

rung es irgendwie zuläßt , die Fliegerrennen de ? vergangenen
Eröffnungstages statt .

Feucrwehrbericht . Gestern früh um 0 Uhr kam in der Brunnen -

straße 191 in einem Lagerraum Feuer aus , da ? schnell um sich griff .
Der 13. Zug mußte kräftig Wasser geben , um die Flammen zu
löschen . Der Feuerwehrmann Schlüssel erlitt dabei durch GlaS -
splitter Verletzungen an der Ober - und Unterlippe . Er wurde auf
der nächsten Unfallstation verbunden und dann nach seiner
Wohnung , Brunnenstrahe 93 , entlassen . Kurz darauf hatte die
Feuerwehr in der Ritterstraste 57 zu tun , wo in einem Keller Gc -
treibe brannte . Die 1. Kompagnie hatte in der Greifswalder -
straße 35 zu tun , wo in der Hutfabrik von C. Bock ein Feuer auS -
gekommen war , das bei Ankunft der Wehr schon eine große AuS -
dehnung erlangt hatte , so daß tüchtig Wasser gegeben werden mußte ,
um des Feuers Herr zu werden . Im Ausstellungsraum , im so -
genannten Rittersaal dcS Neuen königlichen Opernhauses , ent -

stand vorgestern nachmittag „ Feuerlärm " . ES handelte sich aber
nur um versetzten Rauch von einem eisernen Ofen im darüber
liegenden Stockwerk . Das Publikum blieb ruhig ; die Gefahr
konnte schnell beseitigt werden . Ein Kellerbrand beschäftigte den
5. Zug in der Rungestraße 10. Dort war Verpackungsmaterial
von Blechgeschirren in Brand geraten . Gleichzeitig hatte die
Feuerwehr in der Luisenstratze 37 zu tun , wo i mLager der
A. E. - G. Regale , Packpapier und anderes brannten . Papier ,
Lumpen und anderes brannten in der Anklamerstraße 17 , Gar¬
dinen usw . in der Jnvalidenstraße 40/41 , Betten , Möbel und anderes
in der Großen Frankfurterstraße 86, Müllerstraße 1 und an anderen
Stellen . In der Razarethkirchstraße 39 mußte ein kleiner
Wohnungsbrand gelöscht werden . Außerdem hatte die Wehr noch
in der LandSbergerstraße 118 , Hussitenstraße 11 und an anderen
Orten zu tun . _

Vorort - JVacbncbtcn «
Sharlottenburg .

Unter einen Straßenbahnwagen geriet gestem die sechsjährige
Tochter Ida des in der Berlinerstr . 124 wohnenden Arzte ? Erdmann .
Die Kleine wollte an der Ecke der Berliner - und Wallstraße vor
einem herannahenden Straßenbahnwagen der Linie V der Char -
lottenburger Straßenbahn den Fahrdamm überschreiten , wobei sie
jedoch niedergerissen wurde und mit beiden Füßen unter den Schutz -
rahmen des Wagens geriet . Dieser mußte angehoben werden , damit
da » Kind befreit werden konnte . Das Mädchen hatte einen Bruch
des rechten Oberschenkels und eine Ouetschuna des linken Beines
erlitten und wurde nach dem Krankenhause Westend gebracht .

Rtxdorf .
Der sozialdemokratische Wahlveretn hielt am Dienstag zwei

Mitgliederversammlungen ab , in denen die Reichstagsabgeordneten
Brey und Eichhorn über da » Thema : „ Der neue Reichstag "
referierten . Beide Versammlungen waren , angemessen der Stärke
de » Wahlvrrein « , nur mäßig besucht . Im Hoppeschen Lokal ,
Hermannstraße , sprach Genosse Brey . Bezugnehmend auf den AuS -

fall der Wahl meinte Redner , daß die Partei gefestigter dasteht wie

je zuvor . In großen Zügen legte er alsdann die Ursachen dar ,
die zu dem unerwarteten Wahlausfall beigetragen haben , dabei die

demagogische und verlogene Hetze des Reichslügenverbaudes sowie
die Bülowsche Wahlpropaganda tnS rechte Licht riickenK Im neuen

Reichstage , meinte der Referent , glauben die Freisinnigen und
Nationalliberalen die berufenen Vertreter des werktätigen Mannes

zu sein , indem sie bei jeder Gelegenheit das Lied von der Sozial -
poliltk singen ; die große Masse weiß jedoch , daß diese Politik eitel

Trug ist . Das Zentrum , welches entgegen der Kampfparole der

Regierung unbesiegr im Reichstag wieder einzog , wird nicht dauernd

Oppositionspartei sein . So wird die Sozialdemokratie gestützt auf

eigene Kraft den Kampf zur Befreiung der Arbeiterllasse jzu führen
wissen . Der Referent gab alsdann ein Bild der Tätigkeit der

Sozialdemokratie der letzten 30 Jahre und führte unter Beifall der

Versammlung aus , daß es schlechr bestellt wäre um die Arbeiter -

schaft , wenn nicht die Sozialdemokratie durch ibre Kritik und durch
forinvolleudete Vorschläge und Anträge die Wege zu einer ver -

„iinftigen Sozialpolitik vorgezeichnet hätte . Redner schloß seinen mit

großem Beifall aufgenommenen Vortrag mit einem flammenden
Appell zu unermüdlicher Kleinarbeit für die sozialistische Bewegung .

Im T h i e l s ch e u S a a l referierte Genosse E i ch h o r n , der die

bürgerlichen Parteien kritisch beleuchtete . Die Ansicht einiger Partei -
genossen , daß wir eine liberale Aera bekommen könnten , sei eine

Utopie . Schon die Bravorufe , die die Liberalen bei der Wahl des

Grafen Stolberg zum Präsidenten des Reichstags ertönen ließen ,
bewiesen , daß bei ihnen keine Spur demokratischen Geistes vorhanden
ist . Zwischen Eickhoff und Oldenburg - Januschau bestehe kein Unter -

schied mehr . Weil die Freisinnigen mir Hülfe des Lugenverbandes
und der Regierung in den Reichstag gelangt seien , fühlen sie sich

zu besonderem Danke verpflichtet . Wir werden dahm kommen

müssen , unsere Stichwahltaktik zu ändern . In den Liberalen
könne man ein kleineres Uebel nicht mehr erblicken . �Das
Zentrum , das in bewußter Opposition zur Regierung gegründet
wurde , sei immer mehr zur Regierungspartei avanciert . Sein

jetziges Austreten gegen die Regierung sei nur ein Kampf um die

Futterkrippe . Wenn sich da ? Zentrum jetzt auch bockbeinig stellt , so
kann es doch kaum die Zeit erwarten , daß die Regierung es wieder

ruft . DaS Zentrum weiß , daß die Regierung ohne es keine Steuer -

Vorlage durchbringen kann . Diejenigen , die da glauben , das Zentrum
so leicht unterzukriegen , kennen die Macht der ZentrumSsührer nicht .
Die meisten Zentruinswähler seien meist denlunfähige Menschen ,
die sich durch die Kaplanspresse völlig gängeln lassen . Gerade
die Wahlparole BülowS hat es zustande gebracht , daß die

katholische Masse noch mehr aufgerüttelt wurde ; wurde derselben

doch von ihren demagogischen Führern vor Augen gehalten , daß die

katholische Kirche in Gefahr sei . Jahrzehnte werden noch vergehen .
ehe die Macht des Dogmas gebrochen sei . Redner warnt die Ge -
Nossen , den Bestrebungen , den Satz „ Erklärung der Religion zur
Privatsache " aus unserem Programm zu streichen , Folge zu leisten .
Unsere Agitation in ZentrumSkretsen darf nicht mit dem Austritt
aus der Landeskirche vcrauickt werden . Di « Partei darf sich nicht
zur Trägerin der freireligiösen Propaganda , wie dies verschiedentlich
gewünscht wird , machen . Das Zentrum wird ja wohl bald Frieden
mit der Regierung schließen und der Preis wird BülowS und

DernburgS Rücktritt fein . Wir haben vom jetzigen Reichstag
nichts zu erwarten . Wenn wir auch nur die Hälfte unserer
Mandate innehaben , so werden wir doch ebenso wie vor -
dem unsere Schuldigkeit tun und um so kräftiger unsere
Stimme erheben , damit die Zahl der Indifferenten immer kleiner
wird . Der starke Betfall zeigte , baß die Versammelten mit den ,

Genossen Eichhorn einer Meinung waren . Eine Diskussion fand
nicht statt .

In beiden Versammlungen wurde noch bekannt gegeben , daß
im Bericht über die letzte Generalversammlung des Wahlvcreins ein

Irrtum enthalten war . Die Genossen , die seinerzeit im Lokal des

Gastwirtes Götze , jetzt Hermannstr . 211 wohnhaft , auf Listen ge -
sammelt haben und deshalb mit diesem in Streit geraten waren ,
ind nicht wegen SamrnelnS , sondern wegen gemeinschaftlichen Haus -
riedenSbrnches bestraft wurden . Ferner wurde noch auf die am

Sonntag früh stattfindende Flugblattverbreitung hingewiesen .

Unter dem Verdacht de » Gattenmordes ist der S2jShrige Jnstru -

mentenmacher Karl Meyer au » der Bergstr . 03 in Haft genommen
worden . Am Mittwoch wurde in der Wohnung dcS M. dessen Ehe -
stau tot aufgefunden . Anfang » glaubte man , baß sie daS Opfer
einer Leuchtgasvergiftung geworden sei . Durch verschiedene Um -

stände wurde jedoch bald der Verdacht rege , daß der Ehemann der

Verstorbenen den Tod seiner Frau verursacht hat . Die Leiche der

Frau Meyer ist polizeilich beschlagnahmt und nach dem Schauhause

zur Obduktion geschafft worden .
M. hat mit einer jüngeren verheirateten Frau ein Liebes¬

verhältnis unterhalten . Bereit ? vor sieben Jahren , nachdem seine

Frau hiervon Kenntnis hatte , trennten sich die Eheleute und M.

strengte hierauf die Ehescheidung an . Seine Frau wollte jedoch hier -
von nicht ? wissen . 1905 kehrte Frau M. zu ihrem Mann wieder

zurück, da ? Verhältnis de ? M. mit der jungen Frau blieb jedoch be «

stehen . E ? besteht deshalb die Vermutung , daß Meier , um sich seiner

Frau zu entledigen , diese durch Aufdrehen des GaShahneS während
de ? Schlafe ? vergiftet hat .

Ein Schauturnen veranstaltet am morgigen Sonntag nachmittags
5 Uhr die Frauenabteiluna der Freien Turncrfchaft Rixdorf - Britz im

Thielfchen Saale , Bergstraße 169 . Turnfreunde werden hierzu
fteundltchst eingeladen . Die Eintrittskarten werden von den Ab -

teilungömitgltedern und im genannten Lokal gratis ausgegeben .

Weiffensee .
Zwei Auto - OmnivuSlinien führen vom 25 . refp . 20 . März ab

durch Weißensee , und zwar gebt eine Linie vom Georgenkirchplatz
durch die GreifZwalderstraße nach Weißensee . Malchow , Lindenberg
bis Schwanebeck , und die zweite Linie vom Prenzlauer Tor durch
die Prenzlauer Allee über Weitzensce nach Schönwalde . Diese Reise
wird vorläufig täglich je dreimal unternommen . Unternehmerin ist
die Berliner Automobil - Omnibus - Gesellschast .

Der hiesige Krankcnkassenftreit hat insofern eine Wendung ge -
nommen , als der Vorstand am 22 . März wieder in sein Amt ein -

gesetzt und die kommissarische Verwaltung aufgehoben ist . Es schwebt
allerdings noch ein Verfahren , jedoch ist man allseits der Meinung ,
daß eS zu einem Termin nicht kommen wird .

Spandau .
AuS der Stadtverordnetenversammlung . Eine vom Kuratorium

der Fortbildungsschule eingegangene Einladung zum Besuch einer
veranstalteten Ausstellung der ' Schülerarbeiten gibt dem Stadt -
verordneten Genossen Pieck Gelegenheit , die Versammlung zu
ersuchen , diese Besichtigung am kommenden Sonntag in oorporg
vorzunehmen , da seine Fraktionsgenossen am Sonntag am meisten
Zeit haben . Die Versammlung setzt die Besichtigung jedoch a » f Montag
an , da der Sonntag für Kirche , Einsegnung usw . reserviert bleiben müsse .
In einem weiteren eingegangenen Schreiben teilen zwei Klempner -
meister mit , daß einer ihrer Kollegen , der Klempnermeister Hintze ,
Kurstraße , zu den Arbeiten bei einem SchulhauSbau , die er durch
eine sehr billige Offerte bei der Submission erhalten , minderwertigeres
Material als vorgeschrieben verwendet habe . Genoffe Pieck geißelt
bei dieser Gelegenheit das gan�e Submisstonöwesen und wünscht strengste
Untersuchung dieses Falles , die denn auch vom Baurat zugesagt wird .
Eine Vorlage betreffend die Erhöhung der Unterstützungen für die
Kinderbewahranstalten wird , weil dieselbe nicht genügend geklärt ,
einer gemischten Kommission überwiesen . — Ueber die Ausnahme
einer Anleihe von 1 187 000 M. zur Erweiterung der WasserleitungS «
und Kanalifationsanlagen sollte die Versammlung Beschluß fassen .
Es stellte sich aber heraus , daß ein hierzu ausgearbeiteter
Erläuteruiigsbencht den Stadtverordneten nicht zugegangen ist ,
infolgedessen wird die Vorlage einfach vertagt . — Für den
Erweitcrnngsbau der 5. und 10. Gemeindeschule werden die Mittel
in Höhe von 146 000 refp . 122000 M. gefordert . DaS Geld soll
durch eine Anleihe , die mit 3l/3 bis 4 Prozent verzinst v rd mit



5 Prozent amornpert werden soll , aufgekracht werden . Der Genosse
Pieck regt bei dieser Angelegenheit die Errichtung eines Schul -
Brausebades an , aber gleich der erste , der ihm in die Parade fährt ,
ist der Stadtverordneie und praktische Arzt Dr . Engelhardt .
Dieser Herr meint , in die Schule gehöre kein Brausebad , sonst miissten die
Lehrer schließlich „ och Badewärter spielen und dazu seien sie ihm zu schade .
Der Antrag des Genossen Pieck wird , wie vorauszusehen war , ab «
gelehnt und die Gelder für die Erweiterungsbauten bewilligt . —
Für die Straßen an und auf dem , dem Architekten Hcinel
anzustellenden Forstgelände sollen die Fluchtlinien festgesetzt werden .
Diese Vorlage bildet wieder , wie der Genosse Pieck
durch Anfrage erfuhr , die Einleitung zu einem beabsichtigten
Verkauf von 700 Morgen Waldterrain . Unser Redner legt
entschieden Verwahrung dagegen ein , daß schließlich der ganze
Stadlwald zu Spekulationszwecken geopfert wird . Jedenfalls hat
die Versaminlung eine diesbezügliche Vorlage sicher noch zu er -
warten . Die Fluchtlinien werden festgesetzt . — Mit der Herab »
setzung der Breite der Straßburgerstraße von 26 auf 21 Meter und
Ausweisung einer Uferstraße vom Ltndenufer bis zur Straße LS
ist die Versammlung trotz des große » Protestes des Dr . Engelhardt
einverstanden .

Notvawes .

In der letzten Sttzimg der neuen Gemeindevertretung wurde
nach Einführung der neugewählten Vertreter die Wahl eines Schöffen
vorgenommen , da der in der vorigen Sitzung gewählte Neuendorfcr
Schöffe Ebel wegen eines Formfehlers bei der Wahl nicht bestätigt
worden ist . Geivählt wurde niit 17 Stimmen Gemeindevertreter
Steiner , während auf Gemeindevertreter Meier 9 Stimmen ent -
fielen . Es hat demnach wieder die Neuwahl eines Vertreters zur
zweiten Abteilung der Gemeindevertretung stattzufinden . — Die
Bildung einer Wahl - und Finanzkommission hatte das Resultat ,
daß die Sozialdemokraten in der erstcren durch Genossen
Gruhl , in der letzteren durch die Genossen Gruhl und
Frenze ! vertreten sind . — Ein Antrag auf Bewilligung
der Kosten für die Verdoppelung der Religionsstunden , die
an die katholischen Kinder der Volksschule erteilt werden ,
und zwar an die jüngeren durch einen Lehrer , an die älteren durch
einen Pfarrer , wurde nach kurzer Debatte , in ivelcher Genosse Gruhl
den prinzipiell ablehnenden Standpunkt der Sozialdemokraten dar -
legte , gegen die Stimmen unserer Genossen angenommen . — Ferner
wurde beschlossen , den im Nowaweser Ortslcil gelegenen Kirchplay
mit dem Namen FriedrichS - Kirchhof und den im Neuendorfer Orts -
teil gelegenen mit dem Namen Bethlehems - Kirchhof amtlich zu be -
zeichnen . _

Terrmlcbtes .
Eisenbahnzusammenstoß . Aus Münster wird vom gestrigen

Tage amtlich gemeldet : Heute um 5 Uhr 12 Minuten fuhr Güter¬
zug 6109 auf den im Bahnhof Hiltrup stehenden Güterzug 9752
auf . ES entgleisten die Maschine und 7 Wagen des erstercn Zuges .
Materialschaden erheblich . Personenverkehr ist durch Umsteigen
bis 12 Uhr 30 Minuten aufrecht erhalten . Vom Zugpersonal zwei
Personen unerheblich verletzt . _

Hochwasser .

Die Elbe zeigte gestern früh einen Pegclstand von 2,40 Meter
über Rull und ist im weiteren Steigen begriffen .

Vom Oberlauf der Oder wird Rückgang des Hochwassers ge¬
meldet . .

Auch die Ems ist , wie aus Osnabrück gemeldet wird , infolge
der starken Niederschläge in dem nördlichen Teil de ? Bezirks an -

geschwollen . Das Hochwasser überflutet weite Strecken .
Der Rhein ist noch weiter gestiegen . Der Wasserstand zeigte

gestern vormittag 6,10 Meter gegen 5,50 Meter am vorgestrigen
Tage .

Entgleist sind , wie aus Breslau amtlich gemeldet wird , bor -
gestern bei der Einfahrt in Station Neuwelt im Ricsengebirge
der Schneekreisel und der Tender . Hierdurch ist das Haupt - und

Kreuzungsgleis gesperrt . Die Störung dauert voraussichtlich zwei
Tage ; die Züge verkehren nur bis Karlsthal .

Neue Schneefälle in Tirol . Vorgestern sind in Nordtirol neue
Schneefälle niedergegangen . Der Haller Salzberg und der Gnaden -
Wald sind mit Schnee bis zu einem Meter bedeckt . Die Lawinen -
gefahr wird dadurch gesteigert . Das Wächterhaus des Wasserstau¬
werks für die elektrische Kraftanlage in Wiesberg ist nach einer
Meldung aus Pians durch eine Lawine verschüttet worden . Im
Paznanntal sind zahlreiche . Lawinen niedergegangen . Die Wieder¬
aufnahme des Arlbergbahnvcrkehrs ist unbestimmt ; der Postverkchr
ist größtenteils unmöglich .

Ein Spion verhaftet . In Marseille wurde ein gewisser Tain
aus Havre , der früher im Kricgsministerium angestellt war , wegen
Spionage verhaftet .

Berthclot im Pantheon . Wie verlautet , wollte der Ministerrat
gestern einen Gesetzentwurf annehmen , wonach Berthelot und dessen
Gattin im Pantheon beigesetzt ivcrdcn .

Ein Postdiebstahl an Bord . Der wegen Mitschuld an dem auf
dem Dampfer „ Savoyc " begangenen Postdiebstahl perhaftete
Rousseau verweigerte nach einer Meldung aus Paris bisher jedes
Geständnis . Es wurde festgestellt , daß in amerikanischen Noten
ungefähr 210 000 Frank entwendet worden sind . Die übrigen ge -
stoblenen Briefe enthalten meistens Schecks , die von den Dieben
nicht verwendet werden können .

Zwei kleine Kinder verbrannt . In Brüssel brach vorgestern
Feuer in einer Wohnung aus , in der sich zwei kleine Kinder allein
befanden . Als eS den Feuerwehrleuten gelungen war , in die Woh
nung einzudringen , fand man nur noch die verkohlten Leichen .

Panik auf der „ Jena " . An Bord der „ Jena " gab gestern die
Explosion einer elektrischen Lampe Anlaß zu einer Panik ; die
Matrosen verließen in größter Eile das Schiff ; ein Kanonier fiel
in das Bassin und zog sich dabei Verletzungen zu .

Oesseutliche Bibliothek und Lesehalle zu unentgeltlicher Bc «
Nutzung sür jedermann , S\ V. , Alexandrinenstr . 26. GeZfsnct täglich von
S' /j —10 Uhr abends , an Sonn - und Feierlagen von S —1 und 3 —6 Uhr.
In den Lesesälen liegen zurzelt 515 Zeitungen und Zeltschristen jeder Ziri
und Richtung ans .

tfretrrligivsc Gemeinde . Sonntag , den 21. März , vormittag »
10 Uhr , tn Keller » Festjaal , Koppenstr . 29. — Feier der Jugendausnahme .
Festrede des Herrn Dr . Bruno Will «. Damen und Herren als Gäste sehr
willkommen .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Metallarbeiter .
<?. H. 29 öiNnbnrg . Filiale Berlin 9. Sonnabend , den 23. März ,
abends 7 —12 Uhr , bei Gimolach , Waldcnserftr . 21 : Wahl der Delegierten zur
Generalversammlung .

Berci » der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter und Ar -
beiterinuen Berlins und ilmgegend . Abteilung 15. Mitglieder -
Versammlung , Sonntag um 3 Uhr pünillich bei Llugustln , Oranienstr . 103 :
Vortrag . _

Wittcrnngsiibrrficht vom SS . März 1907 . morgens 8 Ith ».
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ßrUfhatten der Rcdahtion .

Die jlirlsttsche Sprechstnnde findet Fried richftr . 10 , Aufgang 4»
eine Treppe ( HaudelSstätte Bclleallianc «, Durchgang auch Ltudenftr . 101 ) ,
wochentägltch vo » 7' Jt Iii » O1/, Il »r nbciiti » statt . Geöfinet 7 Uhr .
CouuabeudS begiuiit die Sprechstunde um 0 Uhr . Jeder Anfrage ist ein
Buchstabe nub eine Zahl als Wicrkzeichc » beizufüge ». Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trage mau in der Sprechstunde vor .

H. L. in Osnabrück . An der Monalsqulitung in Nummer 63 vom
15. März ausgesährt unier . Unbekannt in 6" Der Setzer hatte versehent -
lich das O für 6 angesehen . Aiitivort über Manuskript später . — SP .
Sie haben recht . — A. R. 20 . Ob das Schrisistück gültig Ist. von dem
Sie sprechen , ist ohne Einsicht tn die Gerichtsakten nicht zu ersehen . Hatte
eS Gültigkeit , jo kann die Schwester nur den ihr zustehenden Till , also
' le verlangen . Eine Verjährung der Geldsordcrung liegt nicht vor . —
ä( . B. 50 . Die Beircsscnde müßte volle Aussage machen . — W. 0. Nein .
Ein Formular zum Austritt aus der Landeskirche erhalten Sie bei Hossmann ,
Blmnenstr . ll . Die gesamten Kosten de » ZluStrittsversahren » betragen
etwa 3,70 M. — öl . M. , Zriedenan . 1. Nein . 2. Ja , sür die Dauer
des Vertrages . 3. Ja . 4, Nein . — M . N. Wiederholen Sie die Frage ,

Wetter - Prognose für Sonnabend , den 2 » . März 1007 .
Mild und zeitweise aufklarend , vorwiegend trübe mit Niederschlägen

und lebhasten westlichen Winden .

Berltner Marktpreise . Au » dem amilichen Berlchi der städliicheN
Markthallen - Direklion . ( Großhandel . ) Rindsteisch I » 63 —73 pr. 100 Pfd . ,
IIa 62 - 67 , Uta 56 - 61 , IVa 18 - 54 , dän . Bullen 60 —65 , Holl. 0,00 .
Kalbfleisch , Doppclländer 110 —125 , la 82 - 90 , IIa 72 - 80 , IN » 52 - 88 ,
holländ . 55 —62 , dän . 55 — 65. Haniinelslelsch la 62 —72 , IIa 46 —60 .
Schweincflcilch 48 —56 . Rothirsch IIa per Pfund 0,00 . Rot¬
wild plombiert 0,00 . Damhirsch 0,55 . Wildschweine 0,00 . Frisch¬
linge 0,00 . Kaninchen per Stück 0,60 —1,00 . Wildenten per Stück
0,00. Hu Huer, alte p. Stück 1,60 —3,65 , do. Ua 1,20 —1,50 , do. junge 1,00
bis 1,40. Wolga - 1,20 —1,75 . Tauben 0,50 —0,72 , ital . 0,00 . Enten p. Psnnd
0,80 —0,85 , dito Eis - per Stück 2,20 —2,60 , Hamburger per Stück 3,00
bis 5,00 , Gänse , Hamburger per Pfund 0,90 —1,20 , Eis - 0,40 —0,60 . Hechte
per 100 Pjund 89 —102 , groß 71 —85 , matt 04. Zander mittel 201,
uns . 0,00 , do. malt 0,00 . Schleie 107 —124 , do. groß 0,00 , do.
ticin 0,00 , Aale , groß 0,00 , mittel 121 , klein und mittel 0,00 .
Plötzen , klein 32, do. groß 48 —50 , do. 32 —89 . Karpse » 5 —10er
55 - 62 , do. 50 —70er 0,00 , do. 25er 65 - 68 . Bleie 41 —51 . Aland 0,00 .
Bunte Fische 0,00 . Barsc , mgtt 0,00 , do. 81. Karauschen 0,00 . Blei -
fische 0,00 . Wels 0,00 . Quappen 56. Amerikanischer Lach » la
neuer per 100 Psd . 110 —130 , do. IIa neuer 90 —100 , do lila neuer 75.
Seelachs 25 —30 . Sprotten . Kieler , Wall 1,00 , Danziger , Kiste
0,75 —l,00 . Flundern , Kieler . Stiege la 3 —4 , do. mittel per Kiste 2 —3 , Hamb .
Stiege 4 - 6 , halbe Kiste 2,00 . Bücklinge , per Wall Kieler 3,00 —3,50 .
Stralsunder 3,00 - 3,50 . Aale , groß per Psd . 1 . 10 —1,40 , mittelgroß 0. 80 —1,00 ,
klein 0,60 —0,80 . Heringe per Schock 5 —9 . Schellfische iktste 4 —5 , do.
' / , Kiste 2 - 3 . Kablian , p. 100 Psd . 25 - 30 . Heilbutt 0,00 . Sardellen . 1902er
per Anker 95, 1904er 93, lS05er 90. 190Ser 75 —80 . Schottische Vollheringe
1905 0,00 , large 44 - 48 , fall . 38 - 40 , med . 36 —42 , deutsche ,87 —44 .
Heringe , neue Matjes , per ' / , To. 60 —120 . Sardinen , russ. , Faß
1,50 —1,60 . Bratheringe , Büchse ( 4 Liter ) 1,50 —1,75 . Neunaugen ,
Schockfaß 11, kleine 5 —6 , Riesen » 14. Eier , Land - , per Schock 3,50 — 4,20 . Butter
per 100 Psd . la 114 - 116 , IIa 110 - 114 , XITa 107, abfallende 95 - 100 .
Saure Gurken Schock 4,10 —4,50 , Psessergurken 4. 00 —4,50 . Kartoffeln
per 100 Psd . 0,00 , magnum bonnm 2,50 —2,75 , Dabersche 2,25 — 2,50 ,
Rosen 0,00 , weiße 2,00 —2,25 , Salatkartoffeln 6,00 —8,00 . Spinat
per 100 Pfund 25 —30 . Karotten per 100 Pfund 15 —18 .
Sellerie , hiesige , per Schock 6,00 —10,00 , do. pommersche 9,00 —12,00 . Zwiebeln
große , per 100 Psd . 3,50 - 4,00 , do. llrine 2,80 —3,00 . do. hiesige ( Perl - )
0,00 . Charlotten 0,00 . Petersilie , grün , Schockbund 2,50 —4,00 . Kohlrabi
per Schock 0,00 . Rettlg , batfr , per Schock 2,40 —4,80 . Mobrrübenper 100 Pfund
3,00 —4,00 . Tellower RüNn per 100 Psd . 8 —10 . Weiße Rüben , groß «
0,00 , kleine 0,00 , Rot - Rüben 3,00 —5,00 . Blumenkohl ttal .
per Korb 2,00 —3,00 . Kohlrüben per Schock 2,00 —2,50 . Wirfingkohl
per 100 Psd . 3,00 - 4,50 . Rotkohl per 100 Psd . 3,00 —4,00 .
Weißkohl 100 Psd . 1,75 - 2,75 . Rosenkohl per 100 Psd . 20 - 25 .
Grünkohl per 100 Psd . 10,00 —12,00 . Rhabarber 100 Bd. 6,00 —8,00 .
Birnen , per 100 Psd . hiesige 0,00 , böhm . 15 —22 , ttal . 28 —35 . Aapsel , per
100 Pfd. , hiesige 5 —25 , Gravensteiner 0,00 . Tiroler in Fässern 0,00 , Kiste
30 - 60 , Amertk . 18 - 85 . Zitronen , Messina , 300 Stück 8,00 - 10,00 , 360 Stück
8,00 - 10,00 . 200 Stück 7,50 - 12 . Apselsinen , Jaffa , per Kiste OM. Mureia
200er Stifte 7 - 10 , do. 800er 8 - 11 , Valenela 420 er Stifte 14 - 22,00 ,
do. 714 er 16 - 23,50 , Messina . 100er 4,50 - 6, 150er 4,75 - 6 , 16« et 8- 13,00 ,
200er 8 —12, 300er 8 —18, Blut - 100er 7 —8 , do. 160 er 7,00 —9,00 , 80 er
6,50 - 10,00 , Ital , in Körben per 100 Pfd . 0,00 . Mandarinen , Stifte 0,75
bis 2,00 do,. in Körben per 100 Psd . 0. 00,

Filiale Berlin .

Die Firmen Schulmeister , Dresdenerftraße , Tobel , «Spenickerstraße , Seide ,
Dreödcnerstraße , peeli & Cloppenburg , B . Leinweber , KSllnifcher Fischmarkt

und Oranienstraße , Bsders & Dyckhoff und Riethmüller , Molkenmarkt ,

s » Adam , Leipzigerstraße und Betriebswrrkftiitte derselben , Köpenickcrstr . 152 , Rnnee

vi Wales , Friedrichstr . 170 ,

hglikii sich n « d » AilchttriW der Kmeil- Maßschiieidn bklciligt.
Da diese Firmen versuchen , ihre Arbeiten i » der Konfektion anfertigen zu lassen ,

wir über den Gesamtbetrieb dieser Firmen ÄIL � t D D L »

Wegen Anfertigung von Streikarbeit verhängen wir über die Firmen IB rtler ,

Lindenstr . 29, Jflatlffa , Moabit , Kirchstr . 5 und David , Charlottcnburg , Kantstr . 134a

die Sperre .
NM - Bei Arbeitsannahme vo » Firmen , welche nicht am Streit dezw . der Aussperrung

beteiligt sind , ist äußerste Borsicht geboten , da unter Angabe falscher Name » Streikarbctt unter ,

zubringen versucht wird . 163/7 vlo Ot - tttvertv - TUiiiis .

Praktisch I Reinlich I

Sparsam t

3866L *

*
Rfiflin NW. 7

für tfaus und Heise.
Centrale für Spiritus - Verwerlhung

Berlin NW. 7, Friedrichstr , 96, gegenüber dem Centyal - HoteL

IllUMtHerte l ' reisliwte UoHtonl » * !

erxcl atitrik

BRENNABOR - WERKE ,
Brandenburg a . H.

jFahrrad - Fabrik des �onllntRls
gegen 2500 Arbeiter .

Tausende Exemplare .

Nur eigene Erzeugnisse .
Reitende kleidsame Fassons ,

praktischer und luxuriöser Genres .

18 _ ia . _ 14 . —IT - 10 — 9 — 6A
B. _ TU 6 — 0, _ SS MfH 60

Tausende Exemplare .
Nur eigene Erzeugnisse .

Moderne , gemusterte Stoffe
allertieuoeter Qeschmacksflchlungerw

83 * — SO# —«

21 . — lös —" 15 . — 12 . —

8pezhüh &ue grtastdft Masostabes

ChausseöStrasse « Ii BrOckenstrasse 11

Gr . FrankfurtSfstr . 20 .

Der Haupt - Kßialog Nr . 31 ( neueste Moden 1907 ) wird am ' Wunsch kostenlos sugesandL

Morgen Sonntag bis 6 Uhr geöffnet .



�zialtlemokratiseiierWaliim
für den

2. Berliner Reiehstagswaüreis.
Bezirk 135.

Todes - Anzeige .
Am 21. März verschied unser

treues Mitglied , der Former

Vilhelm Wüstenfeldt
Urbanstr . 7.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 23. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Heilig Kreuz - Kirch -
hoseS ( Mariendors ) aus statt .

UmzahlreichcBeteiligung ersucht
233/18 I > or Vorstand .

Sozialüeinokrat Mlum

LiUerLReielistagswatilkreis
tGörUUer Viertel ) .

Den Mitgliedern zur Kenntnis ,
dag unser Genosse , der Maurer

Erl
Stadt ., , Lübbcnerstr . 4,

k 109, gestorben ist.
Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 23. März , nach -
mittags 3 Uhr , von dcrLcichenhallc
de ? Emmaus - zhirchhoscssaus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
243/9 Der Vorstand .

Am Dienstag , den 19. d. MtS. ,
entschlief sanft , nach kurzem schweren
Leiden , mein guter Mann , unser
lieber Vater , Sohn , Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager und
Onkel , der Schriftsetzer

Molk Grünberg .
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 24. März , nach -
mittags 4 Uhr . von der Leichen -
Halle des EmmauS - Kirchhofes ,
Ziirdors , Hermannstratze , aus statt .

Dies zeigt tiesbctrübt im Namen
der Hinterbliebenen an

Herta türin , iberg
geb. Ramer

nebst Kindern .

Ilentral-Verband der Töpfer
Deutsciilands .

Filiale Berlin .
Todes - Anzeige .

Am Donnerstag , den 21. März ,
starb im Alter von 61 Jahren
der Kollege

August Lehmann
( Bezirk Wedding ) .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 24. März , nach -
mittags 3 Uhr , vom Trauerhause ,
Müllerstr . 32 », aus nach dem
neuen Nazareth - Kirchhofe in
Reinickendors - West , Berliiierstratze ,
statt .

195/18 Der Vorstand .

SoziaWemßfcratisctieFWalilvereiii
für den •

4. Berliner Reichstags-Walilkreis.
Köpenicker Viertel .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Kenntnis ,

daß unser Genosse , der Schristsetzer

Idols Lrdvdei ' g
wohnhaft Skaiitzerstr . 73, Stadt -
bezirk 105, gestviben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Bcerdigung findet Sonn -

tag , den 24. März . uachuiittagS
4 Uhr , von der Leichenkalle des
EnimauS - KirchhoseS aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
243/8 Der Vorstand .

- - i

Lnglizehen Unterricht ,
einzeln und im Zirkel , erteilt 3637L »

Gertrud Swienty,
Scfcöneberg , Sedanstratze 57, M.

Todes - Anzeige .
Nach kurzer Tätigkeit in unserer

Ossizin verschied heute nach acht «
tägigem Krankenlager unser lieber
Kollege , der Schristsetzer

Molk Grimberg
im 37. Lebensjahre .

Ein ehrendes Andenken be-
wahren ihm

Die Kollegen
der „ Vossischen Ktg . * (

Berlin , den 19. März 1907 .
Die Beerdigung findet Sonntag ,

den 24. März , nachm . 4 Uhr , von
der Leichenhalle deS EmmauS -
Kirchhofot , Rixdorj , Hermann -
stratze , aus statt . 22g0b

tiermit
die traurige Mitteilung ,

unser Kollege und Mitarbeiter ,
der Buchbinder

Riehard Müller
am Mittwoch , den 20. d. M. , vcr -
starben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 24. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr , aus dem neuen
Luisen - Kirchhos in Rixdors , Her -
mannstraße , statt . 2295b

Rereonai
der ßuchdruckerei H. S. Hermann .

Dr. Schiinemann
Spezial - Arzt sür 35112 *

Kant - nnd Harnleiden ,
Franenkrankbcitcn .

Frledrlcbstr . 203 , Ecke Schtttzenstr .
10 - « , 5 - 7 , Sonnt . 10 - 1 « Uhr .

DöiilZeliör

Buelibinder - Verband . I
Zahlstelle Berlin .

Ilm 20. d. MtS . verstarb unser !
�Mitglied

George Ridiard Müiisr,
Buchbinder ,

im 51. Lebensjahre .
Wir werden sein Andenken in |

Ehren halten .
Die Beerdigung findet Sonntag , j

den 24. d. Rts , nachmittags I
3 Uhr , aus dem neuen Luisen - 1
Kirchhos , lliixdors , Hermanustratze ,
statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet |
23/7 Die Ortsverwaltung .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband

Nachruf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dast der Kollege , Tischler

Hermann Maiwald
am Sonntag , den 17. März ver -
starben ist und Mittwoch , den
20. März zur letzten Ruhe gebettet
wurde . 83/8

Ehre seinem Andenken k

Die Ortsverwaltung .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband
De » Mitgliedern zur Nachricht ,

dag der Kollege , Tischler

Paul Pansimann
am Dienstag , den 19. März ver -
starben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 23. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle des
Michael - KirchboseS , Mariendorser
Weg, ans statt .

Um rege Beteiligung ersucht
83/9 Die Ortsverwailunü .

Danksagung .
Für die liebevollen Beweise der

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben unvergeßlichen Mannes , unseres
guten Vaters , des Tischlers

Albert Grüttner ,
sagen wir allen Bekannten sowie den
Mitgliedern deS Wahlverems und

�inen Kollegen unseren herzlichsten

Ober - Schöneweide .
Die trauernde Witwe

nebst Kindern .

11 Zeniralverband der Töpfer j
Deutsciilands .

Filiale U erlin .

DodeS - Anzeige .
Am Mittlvoch . den 20. März , �

j starb unser Kollege

Franz Guse
( Bezirk Osten )

| im Alter von 52 Jahren .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
J Sonntag , den 24. März , nach -
I mittags 4 Uhr , von der Leichen -
| halle deS Andreas - Kirchhofes in
I Hohen - Schönhansei ! aus statt .
1 Um rege Beteiligung ersucht
1 195/17 Der Vorstand .

■ i » i » n ii T�manmeaaH�
Zentralverbanii der Handels -,

Transporl-, Verkeilrsarlieilep

und Arheiterinnen Deutsciilands.
Verwaltungsstelle Berlin II.

Hierdurch geben
'

wir unseren
Mitgliedern bekannt , dag unser
Kollege , der Rollkutscher

August Günther
am 20. d. MtS . an der Proletarier -
krankheit gestorben ist. 58/18

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet Sonn -

abend , den 23. d. MtS . , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle deS Georgen - Kirchhofes ,
Landsberger Allee , aus statt .

Oio Ortsverwaltung Berlin II

Soeben erschienen : 233/11 *

Oer Meg zum

Ein Weckrus an die dculsche arbeitende Jugend von Max Peters .
Mit einem Vorwort von Paul Göhrc . — Preis « 5 Pf .

Ferner empsehlen wir :

Die jugendlichen Hrbeiter und

ihre Or�SnirätiOll von Dr . Ludwig Frank .

Preis 20 Pf . » in besserer Ausstattung 50 Pf .

j�iUtansmus und Antimilitarismus
unter bekenderer Berüchkichtigung der internationalen

Jugendbewegung .
Von Dr . Karl Liebknecht . — Preis 1 Mark .

Expedition des „ Vorwärts " , Lerlin 8M .
Littdenstraske 69 , Laden .

zy

| Elitz = Schnell
f kommt man zu kjiiljD ÄHSlmCher , EckeBr�nburgltt !

i Monats - Anzüge ° on 6 M. an . Monats - Paietofs v ° n 4 m. an .

Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen , |
:

auch für korpulente Herren pa' scnd .
Dieselben sind von sciucn Kavaliere » und Reisenden , die nur einen

{ Monat ihre Garderobe tragen .
> fadrgeill wird vergütet . sZ Bitte aus Adresse genau zu achten .

Achtung !
IWaMPeP Anzüge

Arbeiter - Kicidg .

umgezogen » i .

Brunnenstraße 158a

Gelber Laden .

41682 *

Anton Boekers Ball - Salon
Habe noch Sonnabends und Sonn¬

tags Säle zu vergeben , auch find
Bereinszlmmer in der Woche frei .
Anton Hocker , Wcberstr . 17,

T. . A. : VII . Nr. 13414 . 35702 *

Arbeiter -
W � Bernfs - üleidan

1, Spezial - Geschätt
nur

3 Wuhletidamm Z.

- K. lei < lnng
I. Spezial - Gescbäft

nur _ _
letidamm 3 .

Geschäft - Kottbuserdamm 95.

Hdolf Siedler .

Jeder

lerr

nnd flbereene » ' si «h, d» nn ,
tmatt Angatot iat etneijü I
Aua ( alnatanHaeaawIfen , teils
,ut Saida s-afertigt «, nur {

hochvornehne Herren *

Anzüge
Paletot
cltrftn soett . Mftisprtia bis
SOH�rerkauf wirlür
( i «hrockan »tlg « für ?&- 45 M.
H« rr « obottu für 7 —12 M.

Tflfflich , Sonntag geöffnet .
Seutaobes Vereandhaas

JAgeratr . 63, 1 Trappe .

64; , ( B§g KK

Wir verabfolgen als besondere Vergünstigung anläßlich des Osterfestes

von Sonnabend , den 23 . bis Dienstag ; , den 26 . März inkl .

doppelte Anzahl Sparmarken . '
Wir gfiben sonst bei einem Einkauf von 1 Mark 4 Sparmarken , an diesen Tagen jedoch

WM - 8 Sparmarken ! " Üj
von Sonnabend , den 13 . ] VIärzt

bis Dienstag� den 16 . JMärz er . Inkl . , solange Vorrat .Sonder - ängebot
Backartikel zum Festkuchen

Weizenmehl 00 . . . . .e Pfund 70 pt .

Kaiser - Auszugmehl . . , s pfuna 75 Pf .

Budapester Auszugmehl s pfuna 90 pi .

Diamant - Mehl . . . . . . epiuna 100 pi .

Selbsttätiges Backmehl Paket 31 , 40 pi .

Backpulver . . . . . . .s Pakete 20 pi .

Backpulver Oetker � . s Pakete 25 pi .

Back - Essenz . . . . . .s naschen 25 pi .

ZUCKER
Rosinen

Citronat

Mandeln

. . Corinthen

ia Sultaninen

süß und bitter

Kolonialwaren

Oebrannie Kaffees 1 ,J .
Unsere Tlarkcn sind de « vorzüglichen
Geschmacks wegen allseitig bekannt .

Ringäpfel . . . . . . . . .Pfuna 45 Pt .

Pflaumen . . . . .ptuna 40, 35,
Pflaumen ohne Stein . . . . .Pfund

Backobst prima gemischt . . . Pfund

Backobst , gemischt . . . . .Pfund

25 Pf .

45 pt .

60 Pf .

40 pt .

Tee , TrT5 � 1. 25, 1. 00, 75 . 50 , 40 pt .

Sonntag , den 24 . März , sind unsere Geschäftsräume von 8 —10 und von 12 —6 Uhr geöffnet .
*) Ausgenommen sind einige Artikel und Sonder - Angebote .

BManttwwUidj « auöoliem Kau » ö < N. r , Söesl ®. 0üi de « g�feicäenttil ttaMk : S| . " ©Me, «erlin . Snlck «. »ettog : VÄwSÄWchdructerei u. LerlagSaoMt Paul �Singer & So. , » rlin SW ,
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Berichts - Zeitung *
Perfidie und Infamie ?

Um die Frage , ob geschäftliche Aktionen der « mui . rma
v. d. Heydt u. Co. als Perfidie und Infamie zu kennzeichnen sind ,
dreht sich ein Beleidigungsprozeh , der gestern früh vor dem hiesigen
Schöffengericht begann und wegen der umfangreichen Beweisauf -
nähme vor heute abend schwerlich beendet sein wird . Als Kläger
traten die Inhaber der Bankfirma v. d. Heydt u. Co. , Herr Karl
v. d. Heydt und Ernst Boeddinghaus unter Beistand des
Rechtsanwaltes v. Glasenapp auf . Sie haben zwei gesonderte
Privatklagen angestrengt : gegen den Holzhändler und Terrain -
spekulanten Karl Kähne und den leitenden Redakteur des Handels -
leiles des „ Berl . Tagebl . " Artur Norden . Beide Sachen werden
trotz des Widerspruchs der Beklagten miteinander verbunden .

Die Privatklage ist aus den Erörterungen , die seinerzeit der
grohe , Aufsehen erregende Konkurs des Herrn Karl
Köhne gezeitigt hat , hervorgegangen . Der Konkurs war am
10. März 1904 eröffnet worden . Der Konkursverwalter Klein
hatte zur Aufklärung über eine Reihe von Punkten Herrn Köhne
einen Fragebogen unterbreitet und dieser hatte darin an der Hand
dieser Fragen einige der Gründe erörtert , die zu seinem Zu -
sammenbruch geführt haben . Er hatte darin auch den Ausdruck
gebraucht , dah er bei einer mit dem Bankhaus v. d. Heydt u. Co.
vorgenommenen Transaktion durch Perfidie und Infamie , wie man
sie bei einem solchen Bankhause nicht voraussehen kann , arg be -
nachteiligt worden sei , da er seinen Besitz hingegeben und ihm
minderwertige Objekte aufgehängt worden seien . — Der Angeklagte
Köhne bemerkt hierzu , daß er diese Bemerkung in dem Zustand
seiner damaligen begreiflichen Erregung getan und nicht geglaubt
habe , daß sie in die Oefsentlichkeit gelangen würde . Er habe nicht
die Absicht gehabt , zu beleidigen , sondern nur dem Konkursver -
Walter eine Information erteilen wollen . Er behaupte auch heute
noch , daß ein ehrloses Verhalten des Bankhauses
v. d. Heydt u. Co . gegen ihn vorliege . — Der Angeklagte
Norden hat sich wegen zweier Artikel aus dem April 1904 zu
verantworten , die unter der Ueberschrift „ Gewaltherrschaft "
die Verhältnisse besprachen , die zum Konkurse des Herrn Köhne
geführt haben und an der Hand der Mitteilungen des Konkurs -
Verwalters in der Gläubigerversammlung darlegten , zu welchen
wahnwitzigen Spekulationen sich Köhne hatte " verleiten lassen .
Köhne , so wurde ausgeführt , sei zum Teil in die Hände von
Banken und Bankgeschäften gefallen , die seine Geldverlegenheiten
in unzulässiger Weise ausgenutzt hätten . Es wurde insbesondere
auf Geschäfte hingewiesen , die Herr Köhne mit der Bankfirma
v. d. Heydt u. Co. und Z. A. Gumpel in Hannover gemacht habe
und gesagt , es handle sich um Geschäfte , die Aehnlichkeit mit dem
System - der „ Hereinnahme - Geschäfte " der Sanden - und der
Pommernbank zu haben scheinen . Es wurde an der Hand der in
der Gläubigerversammlung vorgetragenen Daten und der von
Herrn Norden angestellten Ermittelungen ziffernmäßig die Trans -
aktion besprochen , die Herr Köhne bei der Hingabe seines Terrains
in Neu - Äahnsdorf und „ Hereinnahme " von Aktien der Johann -
Albrecht - Wcrke in Neustadt i . Meckl . mit der Firma v. d. Heydt
u. Co. unternommen hatte . Er habe dabei einen Verlust von
1 500 000 M. gehabt , die Johann - Albrecht - Werke seien eine der
zweifelhaftesten Gründungen der neueren Zeit gewesen , und diese
Transaktion sei eine der Gründe des Zusammenbruchs des Herrn

�Köhne gewesen . Die Erregung des Herrn Köhne , der von „ Perfidie
. und Infamie " gesprochen , sei begreiflich . — Auf den ersten dieser
' Artikel erließ die Firma v. d. Heydt u. Co. eine Berichtigung , in

welcher die tatsächlichen Behauptungen als falsch bezeichnet wurden .
Darauf erschien der zweite Artikel , der im einzelnen diese Berich -
tigung als unzutreffend bezeichnete und abermals an der Hand
von Ziffern den Nachweis zu liefern unternahm , daß Herr Köhne
bei der Transaktion große Verluste erlitten habe , da er infolge
seiner Notlage sich zur Uebernahme minderwertiger Objekte habe
entschließen müssen . — Der Angeklagte Norden bemerkt hierzu :
Der Konkurs Köhne habe seinerzeit ein außerordentlich grosses
Aufsehen erregt sowohl wegen des Umfanges , als auch wegen der
Person . In der Gläubigerversammlung habe der Konkursverwalter
Klein sich dahin geäussert , daß Herr K. zum Teil in die Hände
von Banken und Bankiers gefallen sei , die seine Geldverlegenheit
ausgenutzt , ihn benachteiligt und dadurch mit zu den Gründen des
Zusammenbruchs beigetragen haben . Er ( der Angeklagte ) habe
es als Handelsredakteur für seine Pflicht gehalten , diesen An -
dcutungen des Konkursverwalters nachzugehen . Die in den Artikeln
getroffenen Feststellungen entsprächen im grossen und ganzen den
Tatsachen . Die Wiederholung der Worte „ Infamie
und Perfidie " habe nicht als eine Beleidigung ,
sondern nur als ein Kennzeichen gelten sollen ,
wie Herr Köhne sich durch die Transaktion geschädigt fühlte . Alles
dies aufzudecken habe er für durchaus notwendig erachtet , denn es

sei denn doch nicht Sitte in der Bankwelt , daß große Bank -
institute mit ihren Kunden Geschäfte dieser Art abschließen . — So¬
weit die Angeklagten .

Die Beweisaufnahme ergab folgendes Bild : Die Firma
v. d. Heydt u. Co. stand mit der Firma Herney u. Rödler , G. m.
b. H. in Neustadt i. Meckl . , schon lange in regem Geschäftsverkehr
und hatte dieser Firma namhafte Vorschüsse geleistet . Die Firma
wurde dann in eine Aktiengesellschaft verwandelt , bei welcher , wie
behauptet wird , die Firma v. d. Heydt u. Co. massgebenden und
leitenden Einfluß ausgeübt haben soll . Diese „ Johann - Albrecht -
Werke A. - G. " ist später in Konkurs gegangen . Herr Köhne
war Besitzer des Rittergutes Rahnsdorf , welches
er 1891 erworben und bis zum Jahre 1901 besessen hat . Um

flüssige Gelder in Höhe von 500 000 M. zu seinen anderen Unter -
nehmungen zu erhalten , lag ihm daran , Rahnsdorf abzustoßen .
Rahnsdorf hatte nach seiner Meinung einen großen Zukunftsweri ,
es würden darüber aber noch Jahre vergangen sein und deshalb
hatte Herr Köhne , wie er ausführt , seinen Sinn auf den Erwerb
eines schneller rentablen Jndustriewerkcs gerichtet . Er habe des -
halb die Transaktion mit der Firma v. d. Heydt u. Co. unter -
nommen , fühle sich aber bedeutend übervorteilt , da die ihm bei
der Zahlung für den Erwerb von Rahnsdorf seitens der Firma
v. d. Heydt u. Co. überwiesenen Aktien der Albrecht - Werke stark
minderwertig gewesen seien . Als Wertmesser der Albrecht - Werke
sei ihm seinerzeit die Bilanz vom 13. Juni 1900 übergeben worden ,
wonach die Werke balancieren sollten . Aber 3 Monate später habe
sich herausgestellt , daß , abgesehen von früher entstandenen und

gedeckten Verlusten abermals ein Verlust von 500 000 M. entstanden
war . Er habe leider einsehen müssen , daß er hineingelegt worden

sei . An barem Gelde habe er bei der ganzen Transaktion nur
190 000 M. erhalten . Nach seiner festen Ueberzeugung mutzten
die Inhaber der Firma v. d. Heydt u. Co. infolge ihr «� innigen
Zusammenhanges mit den Johann - Albrccht - Werken wissen , wie
minderwertig die Werke waren . Angeklagter Köhne erwähnt noch ,

daß die Werke nach qualvollen Verkaufsversuchen für 250 000 M.
an einen Mann verkauft worden seien , doch sei der Erwerber auch
in Konkurs gegangen .

Ueber das Ergebnis der Verhandlung , deren minutiöse Einzel »
heiten weniger interessieren , werden wir berichten .

Ein Armenanwalt .

Ein Herr Johannes Röhn , der ehemals Bürgermeister einer
Stadt im Regierungsbezirk Kassel und dann Amtsvorsteher in

Herzfelde war , lebt jetzt in Strausberg und ist am dortigen Amts -

gericht als Prozessagent tätig . Er fungiert auch als Armenanwalt ,
das heißt , ihm wird die gerichtliche Vertretung von Klägern über -

wiesen , denen das Armenrecht zugebilligt ist . In der Eigenschaft
als Armenanwalt hatte Herr Röhn die Alimentenklage einer un -

ehelichen Mutter zu führen . Er erstritt ein obsiegendes Urteil

gegen den Vater des unehelichen Kindes und hat von diesem im

Wege der Zwangsvollstreckung in mehreren Raten 44 M. erhalten .
Röhn gab dies Geld aber nicht seiner Klientin , der Mutter des

unehelichen Kindes , sondern behielt es als Ersatz für Auslagen und

von ihm beanspruchte Prozessgebühren , die er insgesamt mit 54 M.

ansetzte und demnach noch weitere 10 M. von dem Beklagten der -

langte . Das Landgericht Berlin II hat den Röhn nicht

für berechtigt gehalten , das als Alimente für das Kind gezahlte
Geld zurück zu behalten . Er ist deshalb wegen Untreue zu
zwei Wochen Gefängnis verurteilt worden . Die von Röhn

eingelegte Revision hatte den Erfolg , daß das Reichsgericht
die Sache zur nochmaligen Verhandlung dem Landgericht I über -
wies . Dort wurde die Angelegenheit am Freitag verhandelt .
Dem Gericht schien es zwar zweifelhaft , ob Röhn überhaupt be -

rechtigt sei , Gebühren in Höhe von 54 M. zu berechnen , da ihm
laut Feststellung in dem betreffenden Alimentenprozetz nur 22 M.

zukämen . Es würde am besten und auch vom moralischen Stand -

Punkt ratsam sein , wenn Röhn das übrige Geld herausgebe , meinte

der Strafkammervorsitzende ; jedoch das gehe die Strafkammer
nichts an . Röhn wandte ein , er halte sich zur Erhebung von 54 M.

berechtigt und habe seinen Anspruch in einem erneuten gericht -

lichen Verfahren feststellen lassen wollen , bis dahin liege das Geld

zur eventuellen Rückgabe bereit . Nach diesen Darlegungen des An -

geklagten verzichteten Staatsanwalt und Gericht auf jede Beweis -

aufnähme . Röhn wurde mit der Begründung freigesprochen ,
er habe in gutem Glauben an die Rechtmäßigkeit seines Gebühren -

anspruchs das Geld zurückbehalten , es auch nicht für sich verwandt ,

so daß er sich einer strafbaren Handlung nicht schuldig gemacht

habe .
Welch ein Glück für einen Angeklagten , wenn er die Richter

von seinem guten Glauben überzeugen kann . Wenn sozialdemo -
kratische Redakteure oder gewerkschaftlich tätige Arbeiter sich trotz
aller guten Absicht in eine der zahlreichen Schlingen des Gesetzes
verwickeln , gelingt es ihnen nicht so leicht , ihren guten Glauben

vor Gericht anerkannt zu sehen .

LmfKaften der Expedition .
Patienten in Beelitz , Buch usw . Diejenigen unserer Monnenten ,

die noch während des ganzen nächsten Monats in der Heilstätte bleiben ,
wollen uns wegen der Üeberweisung von Freiexemplaren sofort ihre Adresse
einsenden , da bei verspäteter Bestellung die ersten Nummern des neuen
Monats von der Post nicht geliefert werden . Alle Adressen müssen jeden
Monat neu eingesandt werden .

>VeZen Umbau und Umgestaltung

Grosser Ausverkauf .
Deutsche und Perser Teppiche , Portieren , Gardinen , Stores ,
Diwandecken , Läuferstoffe , Tischdecken , Felle und Kissen

zu welcntlld ) herabgesetzten , spottbilligen , aber fetten Dreisen
welche neben den früheren deutlich vermerkt sind .

Teppich - Haus B « HlirwitZ , E�. 1 °„f

Der Vertrieb von Erzeugnissen sächs .

Gardinen - Fabriken
gibt ab Gardinen , Stores , Zugvorhänge , Tüllbette und Zierdecken in bekannter Gediegenheit an

Wiederverkäufer , Anstalten , Hotels sowie an Private im Einzelverkauf und 3910L *

verbürgt natürlich eminent billige Preise ,
die überall deutlich verzeichnet sind . Umgehung jeder unnötigen Verteuerung der Waren . Wegen Anwendung

der elektr . Bleiche Garantie für größte Haltbarkeit . — — — - Besichtigung empfohlen . — —

Verkaufsstellen mit Einzelverkauf zu Originalpreisen :
Berlin C. , Rosenthalerstraße No . 2

am Rosenthaler Tor .

SO . , Wienerstraße No . 11

gegenüber der Hochbahn ( OranienstraCe ) .

Berlin 0 . , Große Frankfurterstraße 5 — 6
an der Fruchtstraße .

„ O» , Qrfiner Weg 28 , am Andreasplatz .

« S » « « O » » » SeOO » O « O » « » SSS » Se « OOOO « » « » « O « OS
• • S « . * ' 4- k machen Wir die Osterseiertage unseren Ausflug ? l
• JiTT f mr Nach Plchelewerder
• TLILB U + 427311 * zum Alten Freund .
S Es ladet ergebenst ein l (

©scai » IfcDol d
, ,

F) ut und Mutzen Gngrosgcschäft
Einzelverkauf zu auffallend billigen aber festen Freisen I

Weiche Herrenhüte v. 1,50 —7,00 Steife Herrenhüte v. 1,90 —7,00
Nur fehlerfreie moderne Ware . Nur fehlerfreie moderne Ware .

Grieete Auswahl in FilzhUten , Cylindern , Strohhüten und Mützen .

HL MMlZMAWA üJasM
Brunnen - Strasse 17 - 18 Veteranen - Sf fasse 1 - 2Veteranen - Strasse 1 - 2

pV Doppelfe Rabattmarken * '
*) Einige Artikel sind ausgenommen . Heute letzter Tag .



Lachmann & Scholz
Tmm Sit. 76, Warenhaus . Ottü Sfr. 1,

Sonnabend , den 23 . und Sonntag , den 24 .

Doppelte Rabatt- Marken
und bei einem Gesamt - Einkauf von M. 5 . 00

Ostereier oder KonülSren für 50

Pfennig

Gratis !
nach eigener Wahl von unserem Lager

Nen erötfiiet !

Leske & Slupeck
Schönhauser ANcc 70s

"

Spezialliaus guter Herren - u. Knaben-Bekleidung -
?
o
9

>9
fertig und nach Maß .

h Zum bevorstehenden Ostcrtcste empfehlen wir unsere reichaltige Auswahl in

■"
Frlihjahrs - Anzügen . O Frühjahrs - Paletots . Z

in den neuesten Mustern . = = = = = g-

M
n
M.
■
»

„Segler - Schloß " - Hankels Ablage .
Bahnstation Zeuthen . Besitzer : W . Heinrich .

Zur bevorstehenden Sommersaison halte ich mich werten Vereinen ,
Fabriken , Schulen usw. bei Zusicherung ausmerksamster Bedienung bestens
empsohlen . — 3 neue 2iile und Hallen . — Schöne Spielplätze . —
Badeanstalt . — Boote und Belnstigungeu aller Art .
39372 ' Hochachtungsvoll W . Heinrich .

Dr . Simmel
Spezi al - Arzt

ffir Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41, „ Xiau
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

£ Jünglings - und Knaben - Bekleidung
M vom cintaehstcn bis zum elegantesten Genre .

Werktagsbekleidung für jeden Beruf .

J
iSTg : Anfertigung feinerHerren - Modennach Maß l

S steht unter persönlicher Geltung unseres Herrn Slupecki , welcher in größten Häusern
—

fl der Branche langjährig als erster Zuschneider tätig war , unübertroffen da .

| Leske & Slupeck !
I Schönhauser Allee 70c , Ecke der Stargarderstraße .

Bitte beaebten Sie unsere drei großen Schanfcnstcr .

Unerreichk

Wohlgeschmack�

tfp
Cigarette

Ci g areHgnfabri� ■TUC�Ofl ' Dresden . gtgrWß .

Lleli ( enratle20Pf . - Tour !
□E 20 211. verlaust Eigentümer Poris ,
Berlin . Graunstr . 27, Ecke ttleimstr .
Auch bei monatl . Raten von 40 —50 M.

lianr neu ! Ganz neu !

Fredersdorf - Petershagen
( Ostbahn ) . 42152 *

□R . . . . 6 Mk. . . .

Nahe Bahnhof . Auskunft im
Tchullheitz - Restaurant von

6ttDSre8ieke,miäp
und bei den Besitzern
Nieschnllie A Sritsehe ,

Berlin , 2a »dSbergerstr . 66.

Jedes Wort 10 Pfennig .
Pm erste Wort ( lettgedruckt ) 20 P( g. Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen S Pfg . j das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zahlen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
fflr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen kür Berlin bis 1 Uhr , kür die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndcnstrasse 09,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche luslFarbeiisehIirtigabrtk .
Niederlage ßirohe Franklin leri » atze 9,
parlerre kein 2aden . Mauerhoff . II

Steppdeiten billigst Febril Grotze
Frauksurlerftratze 9, parterre . �1

Vardineiilians GroveFiauknirler .
ftrntze S. parterre . Kein Laden .
Mauerhoff . _ tsi

Teppiche mit Farbeiisehler ».
Fabrikniederlage , Frankfurter Allee 107.

�Gardiuenhaus , Reste und einzelne
Fenster jetzt bedeutend billiger . Frank .
jurter Allee 107. � 2298SV *

Steppdecken , Fabrikmuster spott -
billig . Portieren ( 2 Schals , 1 Larnbre -
quin ) 3,50 , 3,95 , 4,85 , 6, —x Frank -
surter Allee 107. 2293st *

Deckbett , Unterbett , Kissen mit
alatirvteni Inlett >0,50 , Pfandleihe
Andreasstratze achiunddrettzig . 2302K *

Rotrosa - gestreisteS Deckbett . Unter
bett , zwei Kiffen 18,00 . Damastbezüge ,
Steppdecken , Andreasstratze achtimd «
dreitzig . Pfandleihe . _ 2303 « *

Baurrndeckbett , Unterbett , zwei
Ktssen 27,00 . Grotze Laien 1,00 .
LeidbauS Andreasstratze achtund -
dreitzig . Eleklrische nach überall . '

�Fahrräder , Tcilzähiungen . In -
validenstratze 20, Skatitzerslratze 40. '

Steppdecke » sboltbillig , Fabrik
Grotze Franksurterstratze 60. 2167K '

Teppiche ! llehtcrhasle ) in allen
Grütze » sür die Hälsle des WcrleS
im Tcppichlager Brünn , Hacketcher
Mar « 4, Bahnhos «Srse . 255/2 '

Federbetten , Stand 10,50 , grotze
16,00 , Brautbetten , Bettwäsche , Leib -
Wäsche, Steppdecken spottbillig Pjand -
lcihhauS , Küstrlnerplatz 7. 234SK

Gardinen , Portieren , Taschen -
nhren , Wanduhren , Schmucksachen
spoitbillia . PsandleihhauS , Küstriner -
platz 7r * _ 2345 «

Gastrone » , Pekroleumkronen ohne
Anzahlung , Wochel,00 . LoutSBöltcher
(selbst ) : Boxhagcnerstratze 32 ( Bahn -
Verbindung Warschauerftratze ) , Ret -
nickendorserftratze 116, Schönhauser
Allee 80, Potsdamcrstratze 81. Rix -
dors , Kaiser Friedrich stratze 247. *

�Pfänderverkanf . Sommerpaleiots .
Jackcitanzüge , staunenerregend , Betten -
verlaus , Gardinenverlaus , Aussteuer «
wasche , Ttppichverkaus . PsandleihhauS
Wetdenweg neunzehn . *

Gutgehendes Obst - , Gemüse - ,
Kartoffel - , HeringS - Geschäst verkaust .
Boxhagen - RmnmelSburg , Neue Bahn -
hosstratze 25. 2238b *

BronzegaSkronen ! ! Drei -
flamniig ! 6,00 . GaSzuglampen ! 9,00 .
EalongaSkronen ! t6 . 00. GaSlvren .
!>/, . Schauscnsterlicht spottbillig !
Wohlaucr , Wallnertheaterstratze 32.

Amerikaner Flach - und Roll .
pulte , Divlomatenvulte , Schreibtische,
Kopiertisqe , Aktenspinde , Altenregale ,
Anenständer , Zahltische , Konscktions -
tische , Geldschränk «, Kassen , Kopier -
pressen , Eiseiischaukästen spottbillig
Gormannstratze 1 ( Rosenthalerstratze ) .

Mübct billig . In meiner seit
1880 bestehenden Möbelfabrik ©im -
senaustratze 15, am Halleschcn Tore ,
stehen viele Wohnungseinrichtungen ,
verliehen gewesene und neue Aus «
stattungen zu sehr billigem Verkauf .
Tgilzadlung bei geringer Anzahlung
gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Ich liefere gediegene Einrichtungen
für 150, 200, 300, 400 Mark . Hoch .
elegante 500 —10 000 Mark . Be -
sonders empfehlenswert ist der grotze
Vorrat verliehen gewesener Möbel ,
die noch fast neu und im Preise be-
deutend herabgesetzt sind , Kleider -
spind 20, Sofa mit Auszug 30, —
Bettstelle mit Sprungfedermalratze 23,
Muschelspinde , Lertlko 34, Ruhebett
18, Säulentrumcau 30, Taschen -
diwan 43, Paneelsosa mit Sattel -
taschen 73, englische Plüschgarniwr
35, Muschelbettstelle mit Matratze 36,
Schreibtisch 25, geschnitztes Büfett t 15,
englisches Schlaszimmer , Speise -
zimmer , besonders preiswerte Salons .
Gekaufte Möbel werden kofteiisrei
ausbcivahrt , durch eigene Gespanne
geliejert . Musterbuch gratis . Sonn -
tags von 8 bis 10 und 12 bis 2 Uhr
geöffnet . 23I6K '

Pfandleihe ! Hermannplatz sechs
Staunend billiger Bettenverlauf ,
Brautbctten , VcrmictnngSbett , Bett -
stücke, Bettwäsche , Leibwäsche , Ver -
sallener Psändervcrkauf , spottbilliger
Ilbrenverkauf , Goldsachen , Schmuck -
lachen, extra großer Tepplchverkauf ,
Gardtnenvcrkauf , Stepvdeckeiivcrlaus .
Möbelstücke , SommerpaletotS , Gehrock -
anzüge , Jackettanzüge , Kostümröcke ,
unerreichte Billigkeit _ -f 135 '

Pitiiiatsanziigr und Sommer .
paleiot « von 5,00 , Hosen von 1. 50,
Gehrockanzüge von 12,00 , Fracks von
2,50 , sowie sür korpnlenie Figuren .
Neue Garderobe zu staunend billigen
Preisen , aus Psandleihen versallene
Sachen kaust man am billigsten bei
Ratz . Mulackstratze 14. 2L21b '

Gebrauchte Teppiche , Gardinen ,
Steppdecken . Tischdecken , Betten , Re -
gulaloren , Remontoiruhren , Spiegel ,
Bilder , Portieren , spottbillig . Lücke.
Grllncrweg 113. 2243b '

Bororeparzeven 230 Mark ,
30 Pscnnigtour , Brumthoser , Berlin ,
Nollcndorfstratze 3. sill »'

Kinderwagen , Kinderbettfiellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider . Kursürslen -
straffe ,72 . 2247K '

Waldparzelle 960 Mari , bei
Sadowa , Gartenboden , grotze Zu -
kunst , kleine Anzahlung . Kettermann .
Blumenstraffe 9. _ +127 «

Singerbobbin spoltbt
Ausgabe Blnmenstratze 3,

wegen
+,27 *

Schneiderkostiime nach Matz billig .
gui sitzend , Blumenstratze V, 11. +1279

Kinderwagen , Kinderbcttstellcn ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Jsommer , Wienerstratze 51.

Teppiche (Farbensehler ) , Plüsch¬
portieren , Stores , Steppdecken spott -
billig . Auktionsannahme , Grüner -
weg ih _ 2309 « *

Herrenfahrrad . Damen sahrrad ,
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen .
stratze 36 h. 2335K '

Nähmaschinen ! Vergüte bis l5,00 ,
wer Teilzablung kaust oder nach -
weist . Sämtliche Systeme . Brauser ,
Tilsiierstratze 90. Lager . +58 '

Drchrollcn , gebrauchte , Schöne -
bürg , Ncichcnbergcrstrahc 142. ff54 '

Herrengarderobe nach Matz. iadcl -
los sitzend , billig Blumenstraffe 9, 11.

SoinmerpaietotS . Monatsanznge ,
wenig gelragene , von 5 Mark an .
grotze Auswahl für jede Figur , auch
neue elegante Garderobe ans erster
Bezugsquelle 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt voni Schneider -
nieister Paul Fürstenzelt , nur Rosen -
ibalerstratz « t0 . Habe keine Filialen .
Sonntag ganzen Tag geöffnet .

Borjährige Herrenanzüge , Pale -
tols , Hosen , neu nach Matz bestellt ,
nicht abgeholt , verkaufe Hälfte Kosten -
preis . Prenzlauerstratze 2311 , Alex -
anderplatz .
Teppichhans EinilLessvre , Oranicn -

stratze 158, jetzt Jnvcntur - Räumiings -
preise . Extraliste gratis . 2214 « '

Gestickte Fries - Fenstermäntel 2,15 ,
Wert 4,00 . Inventur - SxtrapreiS .
TcppichhauS Lesövre , Orantcnstr . 153.

Teilzahlung , Woche 0,50 , Bilder ,
Spiegel , serner Möbel . Polsterwaren ,
Gardinen , Steppdecken , Tischdecken ,
Portieren , Teppiche, Uhren , Herren -
Konsektion , GaSkroncn . Weber ,
Prenzlauerstratze 49. Besuch oder
Postkarte . _

2340 « '
BiS 55! April vertäust Dame

sämtliche neuen Möbel Köpenicker -
stratze t26a I. 2305b

Strohhntwäscherei . Herrenhüie ,
Mützen , neueste Formen , billigste
Preise . Palm , Hutmacher , Grünauer -
stratze 6. _ _ +54 *

Pfandleihe PcterSburgerstratze 37.
Fahrräder spottbillig . +58 '

Restaurant , gutgehend , etwaS
Fabrilkundschast , verkäuflich . Offerten
,120 " Spedition Lausitzerplatz 14/15 .

Logiervilla Ostseebnd Rügens
verkaust Lankwitz , Kaiser Wilhelm -
stratze 13. _ _ +59

Grünkram , Materialwaren , Feue¬
rung . sichere Existenz . EberSwalder -
stratze 20. _ +70

Tandem und Einzel - Herrenrad zu
verkauseu . Ejau , Lychenerslratz » 19.

Sofa , altes , billig , vertäust Schmidt ,
FricdrichSbergcrstratze 9, vorn IH .

Pfandleihe PeterSburgerstratze 37.
Betten , Wäschg , Gardine », Teppiche ,
Schuhwaren , Anzüge , Goldwaren ,
spottbillig nur PeterSburgerstratze 37.

Betten , Stand 20 Mark , Muschel .
bcttstcllen mit Fcdcrmalratzen 38,00 ,
«leiderspind 28,00 , Ruhebett 25,00 ,
Säulenlrumeau , geschliffen 36,00 ,
Sosatisch 15,00 , Teppich 8,00 , Ver¬
schiedenes . DrcSdcnerstratze 38, vorn
II , links . _ _ 23/13 *

Pianino ( hohes ) 140 . —, SornärtS »
leser Rabatt , Turmskatze S 1. 23/11 '

Nuftbaum - Kleiderspind , Vertiko ,
moderne Plüschgarnitur , Küchensptnd
vertäust billig abenbS nach 6. Luisen -
user 36, III , Kaden . 23/10

Milchgeschäft , 14 Jahre bestehend,
verlaust krankheitshalber Maxstratze 14.

Brennaborrad , hochelegant , jeden
Preis , Exerzierstratze 2o, III rechts .

Herrenrad , Dameuluimsrad ver -
kaujt sofort spottbillig Milchgeschäft ,
Krenadierstratzc 26. 2237o '

DamensockettS , Paletots , Seiden -
röcke, Kostüme , hochelegante Reise -
muster , teils auf Seide , durchweg
9 Mark . Julius Neumann , Belle -
alliancestratze 105. 2361 « *

Hochelcgnnte Herrenanzüge und
Paletots aus seiiisteiiMatzstoffeii25 —40
Mark . Verkauf Sonnabend und Sonn -
lag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 2l . KeineFIIiabm . 2363K *

RaummniigclS 2 Zimmer neue
Nutzbaummöbcl , PlüschsofaS , Bilder
billig verkäuflich . Pankow , Brehme -
straffe 52. Bäckerladen . +137

Herrenfahrrad , stabil , 25 Mark ,
Dollinerstratze 52 , Seitenflügel 1,
rechts . _ VSaK *

Halbrenuer . Doppel - Glockeniage ,
30 Mark , Wilhelm Stolzestratze 15 I,
Schneidermetster . _

2367 « *

Motarzweiräder 100 Mark , 150
Mark . Machnow , Arkonaplatz 1. *

Halbrenner , hochelegant , 30 Mark ,
Anklamerstratze 3, Schuhgeschäft . *

Kolonialwarengeschäft .
Sobnuua . oute Laae des

_ _ _ _ _ _ _ _

Heine
Wohnung , gute Lage des Ostens ,
krankheitshalber verkäuflich . Agenten
verbeten . Rdreffen P. 8. 47, Post -
amt 26. 22966

Verschiedenes .

Knitstftopferei von Frau Kokosky .
Eharlotlenburg , Gortbestratze 84. l. *

Poicntanwalt Weffel , Gitschtner -
stra tze 94a .

_
Pfandscheine laust

927b

Pfandleihe
Prinzenstratze 63.

_ 17/6 *
Rudorf , Brüses Festsäle , Knese¬

beckstratz » US, Restaurant , Garten ,
Vereinszimmer . Parkettsaal ( 600 Per -
sonen ) . Sonntag « Ball . 2338K *

" Ehrenerklärung . Die Beleidigung
gegen Kollegen Knape , Griebenow -
stratze 19, nehme ich hiermit zurück .
Berlin . 19. März 1907 . Robert
Schlösser , Gleimstratze 3.

_ +127
~ nUt Möbel kaust MarcuS , Reichen -
berg erstrahe 149.

_ 22996

�Waschanstalt , chlorsrei , März .
bleiche , Rudols EHIing , Köpenick ,
Kaiser Wilhelmslratze 14. 4 Hand -
tücher , 4 Taschentücher , Leibwäsche 10.
Abholung Montags . _

23006

" Platinabfälle , alte Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebiffe , alte Uhren ,
Kehrguld , sowie sämtliche gold - und
silberhaltigen Abfälle kaust Gold -
chmelze Lroh , Wrangelstratze 4.

Telephon IV . 6958 . 23/12 *
Taiizunterricht ! Grupe , Annen -

stratze 16. SonntagSkurse Herren 5,00 ,
Damen 3,00 220/16 *

Allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht , datz ich Kameruner -
stratze 53. Ecke Lüderitzittatze , ein
FamUicn - Reftaurant eröffnet habe
und wer Lust hat , kann mich mal be
suchen . Hermann Tauschet . +112 *

Wkitmwp' - tlich " ' Redakteur ! Hau « « eher . lSerlin . Kür de » Qnferatenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : vorwärts Buchdruckerci u. Verlaasanstalt Paul Singer &. Co. , Berlin SW .

Vermietungen .
©in Laden mit Wohnung , seit

12 Jahren MUchgeschäst , Gubener -
stratze 6. _ 2293B

Wohnungen .

Billige Wohnungen , 1 auch zwei
Stuben und Küche , auch einzelne
Stuben sofort zu vermieten , Pros -
kauerstratze 18. _ _ 2291b '

Soldinerstraste 16 , an der
Prinzen - Allee , Wohnungen von zwei
Zimmer , Zubehör , sosort auch später
billig zu vermieten . 2283b

Vorderhaus 3 Zimmer - , Hinter -
haus 2 Zimmerwolmungcn zum
1. Llpril Schönleiiistraffe 6. _ _+107 *

Sofort vermietet Stube , Küche ,
Balkon , Rixdors , Friedeistratze 7, Bast .

Wegen Uebernahme einer Nestau
ration ist weine Wohnung , bestehend
aus Stube , Küche , Korridor und
Balkon zum 1. April oder später zu
vermieten . Julius Meyer , Urban -
stratze 131, vorn IV . _ 2362 «

Zimmer .

MäblierteS Zimmer , 2 Herren .
Adalbcrtstratze 17, IV rechts . 22985

Schlafstellen .

Herrenlogis , auch sür Heim -
irbeiter . Ersten srei , 7,00 , Kastanien -

allee 102. Hos IV . +70
1. April sür

Wrangelstratze 53, IV ,
zumSchlafstelle

einen Herren ! .
Schulz . +54
�Möblierte Schlafstelle , Herrn ,
Grünerweg 63. vorn I Itliks . 23036

Möblierte Schlafstelle , zwei an -
ständige Herren . Britzerslratze 12. par -
terre . 2302b

- Möblierte Schlafstelle sür
ständigen Herrn Oranienstratze
vorn IV rechts .

an -
181.
+54

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

?nnger Mann , gute Zengnlffe ,
t dauernde Beschästigung jeder

«lrt . Offerten H. V. , Postamt 87. +56

Blinder Stuhlflechler bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliejert . A. Gläser , Mnlack -
stratze 27. _ 1468b

Stellenangebote .
Graste Goldlcistensabrik Kölns

sucht Grundlcrermeistcr bei hohem
Lohn sür dauernde Stellung . Offerten
unter K. U. 4808 an Rudols Moste .
Köln .

. . .
22 . 20 '

Portier . Bauarbeiter oder Flick -
ttschler , kinderlos oder ein erwachsene »
Kind , per 1. April gegen freie Wohnung
von zwei Stuben und Küche gesucht .
Beschästigung stets vorhanden . Mel -
düng zwischen 9 —10 vormittags bei

Edtz
Mittag , Baugeichäst . Halensce ,

oachim Friedrichfiratze 49. 2301b

Fardigmacher , Wriezenerstratze 6.

Kindermädchen , 2 —6 nachmittags ,
6jähriges Kind , verlangt Lachmansli .
Jfflandstraffe 8. 220/18

Rosettcnarbciterin , geübt , ver -
langt Lachmanski , Jffiandftratze 8.

Händnäherinnen , geübte , im,
aufferm Hause , auch anlernm . Ein
Ltesermädchen sucht Schwigk , Schön -
leiustratze 28. +107 *

Tüchttge Barockvergolderinnen sucht
Werkmeister , Schmidstratze 8a. +136 *

Arbeiterinnen über 16 Jahre sür
leichte Arbeit sosort gesucht . Zu melden
vormiltags 10 —12 Uhr . Bioglobin ,
Schöneberg , Bahnstraffe 28. +57

Botenfrauen finden dauernde
und sehr lohnende Beschästtgung
Sorauerstraffe 20. 23/7 *

Botenfrauen finden sofort seit
lohnende Beschästigung Mtmoabit 138.

�Botenfraiieii sür die Tour Mühlen -
straffe finden sehr lohnende Beschästi »
gung Sorauerstraffe 20. 22/18 *

Im Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen tosten 50 Pf . die Zeile .

Für eine 23/1 *

Goldleistenfabrik
In der Nähe einer grötzeren Stadt
wird ein erfahrener

älterer Werkfiihrer
für die farbige Abteilung gesucht .
Offerten unter J . U. « SO ? be¬
fördert Rudolf Htigge , Berlin SW.

» IM .
durchaus gewandt in Maschinen -
grundierung , erhält vorzügliche
Stellung in Stockholm in CltUiis
HnltborgH Goldraliinenfobrik .
Stockholm 5 , an welche Offerten
mit Lohnansprüchen zu richte » sind .

Achtung !
In der LuxuSpaPter - und Zelluloid -

warensabrik 23/5

R. Priester & Co.
nichaoIklrchtstraBe 17

hat daS Personal die Arbeit nieder -
gelegt und ist sür Presfer , Prefferinnen ,
Koloristinnen , Spritzerinnen , Buch -
binder usw.

gesperrt .
Zuzug ist fernzuhalten !

Dentschcr Buchbindcr - Berband .
Tie OrtSverwaltnng .

Wtungl Töpferl
Die Sperre über die Firma

A . Berndt ,
Wilmersdorf . Hildegardstr . 15 ,
ist hiermit aufgehoben .
195/16 Tie BerbandSleiinng «


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

